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Semele 


in 


zwei Szenen 


Perſonen: 


Juno. 

Semele, Prinzeſſin von Theben. 
Jupiter. 

Merkur. 


Die Handlung iſt im Palaſte des Kadmus zu Theben. 
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Einleitung des Berausgebers. 


Die Semele liegt hier in einer Überarbeitung von 1800 vor; 
der urſprüngliche, wohl aus dem Jahre 1779 ſtammende Text 
war beſonders in den erſten Teilen weit theatermäßiger, im Ton 
bombaſtiſcher, grotesker. Die Gattung dieſer Dichtung war bei 
Wieland, aber auch bei Goethe vorgebildet; auf der Opernbühne 
des Herzogs mag Schiller eine Reihe ähnlicher Dinge geſehen 
haben — fo arbeitet er mit der gängigen Maſchinerie folder 
Stücke, welche Naturſchauſpiele wie Regenbogen, Verfinſterungen, 
Erdbeben beſonders gern darſtellte. Den Stoff, Ovid Metamor⸗ 
phoſen III. 260 ff., fand er in der Hauptſache vor, fügte aber 
den Merkur und beſonders geſchickt die Peſt noch hinzu. Neben 
der aus dem Ovid übernommenen Leidenſchaft der Juno und der 
Spiegelung moderner Zuſtände in den antiken Verhältniſſen 
macht den Inhalt doch noch ein Moment aus, das ſpäter öfter 
in Schillers Dichtung wiederkehrt: der Übermut der Irdiſchen 
und die zerſtörende Kraft der Wahrheit. Vor allem iſt an das 
verſchleierte Bild von Sais zu denken, aber auch ſonſt an manche 
Stellen ſeiner Ideengedichte. Der einſame Weltenſchöpfer kehrt 
in dem Gedichte Die Freundſchaft wieder, der Pygmalion im 
Triumph der Liebe und in den Idealen. Die Zeichnung der 
Semele, Zeile 305 ff., und des Zeus, Zeile 340 ff., iſt drama⸗ 
tiſch beſonders geglückt; dagegen läßt die am Schluß des Stückes 
aufſteigende Wut des Zeus erkennen, daß die Stelle nur ein ge⸗ 
ſchickter Theaterkniff iſt, um den ganz undarſtellbaren und auch 
10 zum Ausdruck kommenden Untergang der Semele zu ver⸗ 
ecken. 

Schiller ſchrieb im Jahre 1789 an ſeine Braut: Daß Sie 
der Semele erwähnten, hat mich ordentlich erſchreckt. Mögen 
mir's Apoll und ſeine neun Muſen vergeben, daß ich mich ſo 
gröblich an ihnen verſündigt habe. 


Erſte Szene. 
Juno fteigı aus ihrem Wagen, von einer Wolke umgeben. 
Suno. Hinweg den geflügelten Wagen! 
Pfauen Junos, erwartet mein 
Auf Cithärons en Gipfel! 


Wagen und Wolke verſchwinden.) 
Ha, ſei gegrüßt, Haus meines grauen Zornes! 

5 Sei grimmig mir gegrüßt, feindſelig Dach, 
Verhaßtes Pflaſter! — Hier alſo die Stätte, 
Wo wider meinen Torus Jupiter 
Im Angeſicht des keuſchen Tages frevelt! 
Hier, wo ein Weib ſich, eine Sterbliche, 

10 Erfrecht, ein ſtaubgebildetes Geſchöpf, 

Den Donnerer aus meinem Arm zu ſchmeicheln, 
An ihren Lippen ihn gefangen hält! 
Juno! Juno! Einſam 
Stehſt du, ſtehſt verlaſſen 
15 Auf des Himmels Thron! 
Reichlich dampfen dir Altäre, 
Und dir beugt ſich jedes Knie. 
Was iſt ohne Liebe Ehre? 
Was der Himmel ohne ſie? 
20 Wehe, deinen Stolz zu beugen, 
Mußte Venus aus dem Schaume ſteigen! 
Götter betörte, 
Menſchen und Götter ihr zaubriſcher Blick! 
Wehe, deinen Gram zu mehren, 
25 Mußt' Hermione gebären, 
Und vernichtet iſt dein Glück! 
Bin ich nicht Fürſtin der Götter? 
Nicht Schweſter des Donnerers, 
Nicht die Gattin des herrſchenden Zeus? 

30 Achzen nicht die Achſen des Himmels 
Meinem Gebot? Umrauſcht nicht mein Haupt die Olympiſche Krone? 
Ha, ich fühle mich! 

Kronos' Blut in den unſterblichen Adern, 
Königlich ſchwillt mein göttliches Herz. 
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10 ' Semele 


35 Rache! Rache! 
Soll ſie mich ungeſtraft ſchmähen? 
Ungeſtraft unter die ewigen Götter 
Werfen den Streit, und die Eris rufen 
In den fröhlichen himmliſchen Saal? 
40 Eitle! Vergeſſene! 
Stirb und lerne am Stygiſchen Strom 
Göttliches unterſcheiden von irdiſchem Staub! 
Deine Rieſenrüſtung mag dich erdrücken, 
Nieder dich ſchmettern 
45 Deine Götterſucht! 
Rachegepanzert 
Steig' ich vom hohen Olympus herab. 
Süße, verſtrickende, 
Schmeichelnde Reden 
50 Hab' ich erſonnen; 
Tod und Verderben 
Lauern darin. 
Horch, ihre Tritte! 
Sie naht! 
55 Naht dem Sturz, dem gewiſſen Verderben! 
Verhülle dich, Gottheit, in ſterblich Gewand! (Sie geht ab.) 
Semele (ruft in die Szene). 
Die Sonne neigt fih ſchon! Jungfrauen, eilt, 
Durchwürzt den Saal mit ſüßen Ambradüften, 
Streut Roſen und Narziſſen rings umher, 
co Vergeßt auch nicht das goldgewebte Polſter — 
Er kommt noch nicht — die Sonne neigt ſich ſchon — 
Juno (in Geſtalt einer Alten hereinſtürzend). 
Gelobet ſeien die Götter, meine Tochter! 
Semele. Ha! Wach’ ih? Träum' ich? Götter! Beroe! 
Juno. Sollt' ihre alte Amme Semele 
65 Vergeſſen haben? 
Semele. Beroe! Beim Zeus! 
Laß an mein Herz dich drücken — deine Tochter! 
Du lebſt? Was führt von Epidaurus dich 
Hieher zu mir? Wie lebſt du? Du biſt doch 
Noch immer meine Mutter? 


Juno. Deine Mutter! 
70 Eh nannteſt du mich ſo. 
Semele. Du biſt es noch, 


Wirſt's bleiben, bis von Lethes Taumeltrank 
Ich trunken bin. 


Erſte Szene 


Juno. Bald wird wohl Beroe 
Vergeſſenheit aus Lethes Wellen trinken; 
Die Tochter Kadmus' trinkt vom Lethe nicht. 
75 Semele. Wie, meine Gute? Rätſelhaft war fonft 
Nie deine Rede, nie geheimnisvoll; 
Der Geiſt der grauen Haare ſpricht aus dir; 
Ich werde, ſagſt du, Lethes Trank nicht koſten? 
Juno. So ſagt' ich, ja! Was aber ſpotteſt du 
so Der grauen Haare? — Freilich haben fie 
Noch keinen Gott beſtricket wie die blonden! 
Semele. Verzeih der Unbeſonnenen! Wie wollt' ich 
Der grauen Haare ſpotten? Werden wohl 
Die meinen ewig blond vom Nacken fließen? 
85 Was aber war's, das zwiſchen deinen Zähnen 
Du murmelteſt? — Ein Gott? 
Juno. Sagt ich, ein Gott? 
Nun ja, die Götter wohnen überall! 
Sie anzuflehn, ſteht ſchwachen Menſchen ſchön. 
Die Götter ſind, wo du biſt — Semele! 
90 Was fragſt du mich? 
Semele. Boshaftes Herz! Doch ſprich: 
Was führte dich von Epidaurus her? 
Das doch wohl nicht, daß gern die Götter wohnen 
Um Semele? 
Juno. Beim Jupiter, nur das! 
Welch Feuer fuhr in deinen Wangen auf, 
95 Als ich das Jupiter ausſprach? — Nichts anders 
Als jenes, meine Tochter — Schrecklich raſt 
Die Peſt zu Epidaurus, tötend Gift 
Iſt jeder Hauch, und jeder Atem würget: 
Den Sohn verbrennt die Mutter, ſeine Braut 
100 Der Bräutigam, die feuerflammenden 
Holzſtöße machen Tag aus Mitternacht, 
Und Klagen heulen raſtlos in die Luft; 
Unüberſchwenglich iſt das Weh! — Entrüſtet 
Blickt Zeus auf unſer armes Volk herab; 
105 Vergebens ſtrömt ihm Opferblut, vergebens 
Zermartert am Altare ſeine Knie 
Der Prieſter, taub iſt unſerm Flehn ſein Ohr — 
Drum ſandt' zu Kadmus' Königstochter mich 
Mein wehbelaſtet Vaterland, ob ich 
110 Von ihr erbitten könnte, ſeinen Grimm 
Von uns zu wenden — Beroe, die Amme, 
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12 Semele 


Gilt viel, gedachten fie, bei Semelen — bei Zeus 
Gilt Semele ſo viel — mehr weiß ich nicht, 
Verſteh' noch weniger, was ſie damit 

115 Bedeuten: Semele vermag bei Zeus ſo viel. 

Semele (heftig und vergeffen). 
Die Peſt wird morgen weichen — ſag's dem Volk! 
Zeus liebt mich! ſag's! heut muß die Peſt noch weichen! 
Juno (auffahrend mit Staunen). 
Ha! iſt es wahr, was tauſendzüngiges Gerücht 
Vom Ida bis zum Hämus hat geplaudert? 

120 Zeus liebt dich? Zeus grüßt dich in aller Pracht, 
Worin des Himmels Bürger ihn beſtaunen, 
Wenn in Saturnias Umarmungen er ſinkt? — 
Laßt, Götter, laßt die grauen Haare nun 
Zum Orkus fahren — ſatt hab' ich gelebt — 

125 In ſeiner Götterpracht ſteigt Kronos' großer Sohn 
Zu ihr, zu ihr, die einſt an dieſer Bruſt 
Getrunken hat — zu ihr — 

Semele. O Beroe! Er kam, 
Ein ſchöner Jüngling, reizender, als keiner 
Auroras Schoß entfloſſen, paradieſiſch reiner 

130 Als Heſperus, wenn er balſamiſch haucht, 
In Atherflut die Glieder eingetaucht, 
Voll Ernſt ſein Gang und majeſtätiſch wie 
Hyperions, wenn Köcher, Pfeil und Bogen 
Die Schultern niederſchwirren, wie 

135 Vom Ozean ſich heben Silberwogen, 
Auf Maienlüften hinten nachgeflogen 
Sein Lichtgewand, die Stimme Melodie, 
Wie Silberklang aus fließenden Kriſtallen — 
Entzückender, als Orpheus' Saiten ſchallen — 

140 Juno. Ha! meine Tochter! — Die Begeiſterung 
Erhebt dein Herz zum Helikonſchen Schwung! 
Wie muß das Hören ſein! wie himmelvoll das Blicken! 
Wenn ſchon die ſterbende Erinnerung 
Von hinnen rückt in Delphiſchem Entzücken? — 

145 Wie aber? Warum ſchweigſt du mir 
Das Koſtbarſte? Kronions höchſte Zier, 

Die Majeſtät auf roten Donnerkeilen, 
Die durch zerriſſene Wolken eilen, 
Willſt du mir geizig ſchweigen? — Liebereiz 

150 Mag auch Prometheus und Deukalion 
Verliehen haben — Donner wirft nur Zeus! 
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Erſte Szene 13 


Die Donner, die zu deinen Füßen 

Er niederwarf, die Donner ſind es nur, 

Die zu der Herrlichſten auf Erden dich gemacht. — 

155 Semele. Wie, was ſagſt du? Hier iſt von keinen Donnern 

Die Rede. — 
Juno (lächelnd). Semele! Auch Scherzen ſteht dir ſchön! 
Semele. So himmliſch wie mein Jupiter war noch 

Kein Sohn Deukalions — von Donnern weiß ich nichts! 
Juno. Fi! Eiferſucht! 


Semele. Nein, Beroe! Beim Zeus! 
160 Juno. Du ſchwörſt? 
Semele. Beim Zeus! Bei meinem Zeus! 
Juno (cchreiend). Du ſchwörſt ? 
Unglückliche! 
Semele (angſtlich). Wie wird dir? Beroe! 


Juno. Sprich's noch einmal, das Wort, das zur Elendeſten 
Auf Tellus' ganzem großen Rund dich macht! — 
Verlorene! Das war nicht Zeus! 
Semele. Nicht Zeus? 
165 Abſcheuliche! 
Juno. Ein liſtiger Betrüger 
Aus Attika, der unter Gottes Larve 
Dir Ehre, Scham und Unſchuld wegbetrog! — (Semele ſinkt um.) 
Ja, ſtürz' nur hin! Steh ewig niemals auf! 
Laß ew'ge Nacht dein Licht verſchlingen, laß 
170 Um dein Gehör ſich lagern ew'ge Stille! 
Bleib ewig hier, ein Felſenzacken, kleben! — 
O Schande! Schande! die den keuſchen Tag 
Zurück in Hekates Umarmung ſchleudert! 
So, Götter! Götter! ſo muß Beroe 
175 Nach ſechzehn ſchwer durchlebten Trennungsjahren 
Die Tochter Kadmus' wiederſehn! Frohlockend 
Zog ich von Epidaurus her; mit Scham 
Muß ich zurück nach Epidaurus kehren. — 
Verzweiflung bring' ich mit! O Jammer! O mein Volk! 
180 Die Peſt mag ruhig bis zur zwoten Überſchwemmung 
Fortwüten, mag mit aufgebäumten Leichen 
Den Ota übergipfeln, mag 
Ganz Griechenland in ein Gebeinhaus wandeln, 
Eh Semele den Grimm der Götter beugt. 
185 Betrogen ich und du und Griechenland und alles! 
Semele (richtet ſich zitternd auf und ſtreckt einen Arm nach ihr aus). 
O meine Beroe! 


14 Semele 


Juno. Ermuntre dich, mein Herz! 
Vielleicht iſt's Zeus! Wahrſcheinlich doch wohl nicht! 
Vielleicht iſt's dennoch Zeus! Itzt müſſen wir's erfahren! 
Itzt muß er ſich enthüllen, oder du 
490 Fliehſt ewig feine Spur, gibt den Abſcheulichen 
Der ganzen Todesrache Thebens preis. — 
Schau', teure Tochter, auf — ſchau' deiner Beroe 
Ins Angeſicht, das ſympathetiſch dir 
Sich öffnet — wollen wir ihn nicht 
195 Verſuchen, Semele? 


Semele. Nein, bei den Göttern! 
Ich würd' ihn dann nicht finden — 
Juno. Würdeſt du 


Wohl minder elend ſein, wenn du in bangen Zweifeln 
Fortſchmachteteſt — und wenn er's dennoch wäre — 
Semele (verbirgt das Haupt in Junos Schoß). 
Ach! Er iſt's nicht! 
Juno. Und ſich in allem Glanz, 
200 Worin ihn der Olympus je geſehn, 
Dir ſichtbar ſtellte? — Semele! wie nun? 
Dann ſollte dich's gereuen, ihn verſucht 
Zu haben? 
Semele (auffahrend). Ha! enthüllen muß er ſich! 
Juno (mem. Eh darf er nicht in deine Arme ſinken — 
205 Enthüllen muß er ſich. — Drum höre, gutes Kind! 
Was dir die redlich treue Amme rät, 
Was Liebe mir itzt zugeliſpelt, Liebe 
Vollbringen wird — ſprich, wird er bald erſcheinen? 
Semele. Eh noch Hyperion in Tethys' Bette ſteigt, 
210 Verſprach er zu erſcheinen — 
Juno (vergeffen, heftig). Wirklich? Ha! 
Verſprach er? heut ſchon wieder? (Jaßt th) Laß ihn kommen, 
Und wenn er eben liebestrunken nun 
Die Arme auseinander ſchlingt nach dir, 
So trittſt du — merk' dir's — wie vom Blitz 
215 Gerührt, zurück. Ha! wie er ſtaunen wird! 
Nicht lange läſſeſt du, mein Kind, ihn ſtaunen; 
Du fährſt ſo fort, mit froſt'gen Eiſesblicken 
Ihn wegzuſtoßen — wilder, feuriger 
Beſtürmt er dich — die Sprödigkeit der Schönen 
220 Iſt nur ein Damm, der einen Regenſtrom 
Zurückepreßt, und ungeſtümer prallen 
Die Fluten an. — Itzt hebſt du an zu weinen. 
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Erfte Szene 15 


Giganten mocht' er ſtehn, mocht ruhig niederſchaun, 
Wenn Typheus' hundertarmiger Grimm 

225 Den Oſſa und Olymp nach ſeinem Erbthron jagte — 
Die Tränen einer Schönen fällen Zeus — 
Du lächelſt? — Gelt! die Schülerin 
Iſt weiſer hier als ihre Meiſterin? — 
Nun bitteſt du den Gott, dir eine kleine, kleine, 

230 Unſchuld'ge Bitte zu gewähren, die 
Dir ſeine Lieb und Gottheit ſiegeln ſollte — 
Er ſchwört's beim Styx! — Der Styr hat ihn gebannt! 
Entſchlüpfen darf er nimmermehr! Du ſprichſt: 
„Eh ſollſt du dieſen Leib nicht koſten, bis 

235 In aller Kraft, worin dich Kronos! Tochter 
Umarmt, du zu der Tochter Kadmus' ſteigeſt!“ 
Laß dich's nicht ſchrecken, Semele, wenn er 
Die Grauen ſeiner Gegenwart, die Feuer, 
Die um ihn krachen, dir die Donner, die 

240 Den Kommenden umrollen, zu Popanzen 
Aufſtellen wird, den Wunſch dir zu entleiden; 
Das ſind nur leere Schrecken, Semele; 
Die Götter tun mit dieſer herrlichſten 
Der Herrlichkeiten gegen Menſchen karg. 

245 Beharre du nur ſtarr auf deiner Bitte, 
Und Juno ſelbſt wird neidiſch auf dich ſchielen. 

Semele. Die Häßliche mit ihren Ochſenaugen! 

Er hat mir's oft im Augenblick der Liebe 
Geklagt, wie ſie mit ihrer ſchwarzen Galle 

250 Ihn martere — 


Juno (ergrimmt, verlegen, beiſeite). 
Ha! Wurm! den Tod für dieſen Hohn! 
Semele. Wie? meine Beroe! — Was haft du da gemurmelt? 
Juno (verlegen). 
Nichts — meine Semele! Die ſchwarze Galle quält 
Auch mich — ein ſcharfer, ſtrafender Blick 
Muß oft bei Buhlenden für ſchwarze Galle gelten — 
255 Und Ochſenaugen ſind ſo wüſte Augen nicht. 
Semele. O pfui doch, Beroe! die garſtigſten, 
Die je in einem Kopfe ſtecken können! 
Und noch dazu die Wangen gelb und grün, 
Des gift'gen Neides ſichtbarliche Strafe — 
260 Mich jammert Zeus, daß ihn die Keiferin 
Mit ihrer ekelhaften Liebe keine Nacht 


16 Semele 


Verſchont und ihren eiferſücht'gen Grillen; 
Das muß Ixions Rad im Himmel ſein. 
Juno (in der äußerſten Verwirrung und Wut auf und ab raſend). 
Nichts mehr davon! 
Semele. Wie? Beroe! ſo bitter? 
265 Hab' ich wohl mehr geſagt, als wahr iſt, mehr, 
Als klug iſt? — 
Juno. Mehr haſt du geſagt, 
Als wahr iſt, mehr, als klug iſt, junges Weib! 
Preis dich beglückt, wenn deine blauen Augen 
Dich nicht zu früh in Charons Nachen lächeln! 
270 Saturnia hat auch Altär' und Tempel 
Und wandelt unter Sterblichen — die Göttin 
Rächt nichts ſo ſehr als höhniſch Naſenrümpfen. 
Semele. Sie wandle hier und ſei des Hohnes Zeugin! 
Was kümmert's mich? — Mein Jupiter beſchützt 
275 Mir jedes Haar, was kann mir Juno leiden? 
Doch laß uns davon ſchweigen, Berve! 
Zeus muß mir heute noch in ſeiner Pracht erſcheinen, 
Und wenn Saturnia darob den Pfad 
Zum Orkus finden ſollte — 
Juno (beifeite). Dieſen Pfad 
280 Wird eine andre wohl noch vor ihr finden, 
Wenn je ein Blitz Kronions trifft! — 
(Zu Semele.) Ja, Semele, ſie mag vor Neid zerberſten, 
Wenn Kadmus' Tochter, Griechenland zur Schau, 
Hoch im Triumphe zum Olympus ſteigt! — 
Semele (leiätfertig lächelnd). Meinſt du, 
285 Man werd' in Griechenland von Kadmus' Tochter hören? 
Juno. Ha! ob man auch von Sidon bis Athen 
Von einem andern höret! Semele! 
Götter, Götter werden ſich vom Himmel neigen, 
Götter vor dir niederknien, 
290 Sterbliche in demutsvollem Schweigen 
Vor des Rieſentöters Braut ſich beugen 
Und in zitternder Entfernung — — 
Semele (eiſch aufhüpfend, ihr um den Hals fallend). Beroe! 
Juno. Ewigkeiten — grauen Welten 
Wird's ein weißer Marmor melden: 
295 Hier verehrt man Semele! 
Semele, der Frauen ſchönſte, 
Die den Donnerſchleuderer 
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Erſte Szene 


Vom Olymp zu ihren Küſſen 
In den Staub herunterzwang, 
300 Und auf Famas tauſendfach rauſchenden Flügeln 
Wird's von Meeren ſchallen und brauſen von Hügeln — 
Semele (außer ſich). 
Pythia! Apollo! — Wenn er doch 
Nur erſchiene! 
Juno. Und auf dampfenden Altären 
305 Werden fie dich göttlich ehren — 
Semele (begeiftert). 
Und erhören will ich ſie! 
Seinen Grimm mit Bitten ſöhnen, 
Löſchen feinen Blitz in Tränen! 
Glücklich, glücklich machen will ich ſie! 


310 Juno (vor fih). Armes Ding! Das wirſt du nie. — 
(Nachdenkend.) 
Bald zerſchmilzt — — — doch — garſtig mich zu heißen! — 


Nein! Das Mitleid in den Tartarus! 
(Zu Semele.) Flieh nur! Flieh nur, meine Liebe, 
Daß dich Zeus nicht merke! Laß ihn lang 
315 Deiner harren, daß er feuriger 
Nach dir ſchmachte — 
Semele. Beroe! der Himmel 
Hat erkoren dich zu ſeiner Stimme! 
Ich Glückſel'ge! vom Olympus neigen 
Werden ſich die Götter, vor mir niederknien 
320 Sterbliche in demutsvollem Schweigen — — 
Laß nur — laß — ich muß von hinnen fliehn! 
(Eilig ab.) 
Juno (ſiegjauchzend ihr nachblickend.) 
Schwaches, ſtolzes, leichtbetrognes Weib! 
Freſſendes Feuer ſeine ſchmachtenden Blicke, 
Seine Küſſe Zermalmung, Gewitterſturm 
325 Seine Umarmung dir! — Menſchliche Leiber 
Mögen nicht ertragen die Gegenwart 
Des, der die Donner wirft! — Ha! 
(In raſender Entzückung.) 
Wenn nun ihr wächſerner ſterblicher Leib 
Unter des Feuertriefenden Armen 
330 Niederſchmilzt, wie vor der Sonne Glut 
Flockigter Schnee — der Meineidige 
Statt der ſanften, weicharmigten Braut 
Seine eignen Schrecken umhalſt, — wie frohlockend dann 
Will ich herüber vom Cithäron weiden mein Auge, 
Schiller II. 2 
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18 Semele 


235 Rufen herüber, daß in der Hand ihm der Donnerkeil 
Niederbebt! — Pfui doch! umarme 


Nicht fo unſanft, Saturnius! (Eie eilt davon.) 
(Sympyonie,) 


Zweite Szene. 
(Der vorige Saal.) 
Plötzliche Klarheit. 
Zeus, in Jünglingsgeſtalt, Merkur, in Entfernung. 
Zeus. Sohn Majas! 
Merkur (kniend, mit geſenktem Haupt). Zeus! 
Zeus. Auf! Eile! Schwing 
Die Flügel fort nach des Skamanders Ufer! 
840 Dort weint am Grabe feiner Schäferin 
Ein Schäfer. Niemand ſoll weinen, 
Wenn Saturnius liebet — 
Ruf die Tote ins Leben zurück! 
Merkur (aufſtehend). Deines Hauptes ein allmächtiger Wink 
345 Führt mich in einem Hui dahin, zurück 
In einem Hui — 
Zeus. Verzeuch! Als ich ob Argos flog, 
Kam wallend mir ein Opferdampf entgegen 
Aus meinen Tempeln — Das ergötzte mich, 
Daß mich das Volk ſo ehrt. Erhebe deinen Flug 
350 Zu Ceres, meiner Schweſter — fo ſpricht Zeus: 
Zehntauſendfach ſoll ſie auf funfzig Jahr' 
Den Argiern die Halmen wiedergeben. 
Merkur. Mit zitternder Eile 
Vollſtreck' ich deinen Zorn — mit jauchzender, 
355 Allvater, deine Huld; denn Wolluſt iſt's 
Den Göttern, Menſchen zu beglücken; zu verderben 
Die Menſchen, iſt den Göttern Schmerz. Gebeut! 
Wo ſoll ich ihren Dank vor deine Ohren bringen, 
Nieden im Staub oder droben im Götterſitz? 
360 Zeus. Nieden im Götterfig! — Im Palaſte 
Meiner Semele! Fleuch! (Merkur geht ab.) 
— —— — — — Sie kommt mir nicht entgegen 
Wie ſonſt, an ihre wolluſtſchwellende Bruſt 
Den König des Olympus zu empfangen? 
Warum kommt meine Semele mir nicht 
865 Entgegen? — Odes — totes — grauenvolles Schweigen 
Herrſcht ringsumher im einſamen Palaſt, 
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Der ſonſt ſo wild und ſo bacchantiſch lärmte. 
Kein Lüftchen regt ſich — auf Cithärons Gipfel 
Stand ſiegfrohlockend Juno — ihrem Zeus 

370 Will Semele nicht mehr entgegen eilen. — (Pauſe, er fährt auf.) 
Ha! ſollte wohl die Frevlerin gewagt 
In meiner Liebe Heiligtum ſich haben? — 

Saturnia — Cithäron — ihr Triumph — 
Entſetzen, Ahnung! — Semele — — Getroſt! — 

375 Getroſt! Ich bin dein Zeus! der weggehauchte Himmel 

Soll's lernen: Semele! ich bin dein Zeus! 

Wo iſt die Luft, die ſich erfrechen wollte, 

Rauh anzuwehn, die Zeus die Seine nennt? — 
Der Ränke ſpott' ich — Semele, wo biſt du? — 

380 Lang ſchmachtet' ich, mein weltbelaſtet Haupt 
An deinem Buſen zu begraben, meine Sinnen 
Vom wilden Sturm der Weltregierung eingelullt, 
Und Zügel, Steur und Wagen weggeträumt, 

Und im Genuß der Seligkeit vergangen! 

385 O Wonnerauſch! Selbſt Göttern ſüßer Taumel! 
Glückſel'ge Trunkenheit! — Was iſt Uranos' Blut, 
Was Nektar und Ambroſia, was iſt 
Der Thron Olymps, des Himmels goldnes Zepter, 
Was Allmacht, Ewigkeit, Unſterblichkeit, ein Gott 

390 Ohne Liebe? 

Der Schäfer, der an ſeines Stroms Gemurmel 
Der Lämmer an der Gattin Bruſt vergißt, 
Beneidete mir meine Keile nicht. 
Sie naht — ſie kommt! — O Perle meiner Werke, 

395 Weib! — Anzubeten iſt der Künſtler, der 

Dich ſchuf! — Ich ſchuf dich — bet' mich an. 
Zeus betet an vor Zeus, der dich erſchuf! 
Ha! Wer im ganzen Weſenreiche, wer 
Verdammet mich? — Wie unbemerkt, verächtlich 
400 Verſchwinden meine Welten, meine ſtrahlenquillenden 
Geſtirne, meine tanzenden Syſteme, 
Mein ganzes großes Saitenſpiel, wie es 
Die Weiſen nennen, wie das alles tot 
Gegen eine Seele! 
Semele kommt näher, ohne aufzuſchauen. 
400 Zeus. Mein Stolz! Mein Thron ein Staub! O Semele! 
(Fliegt ihr entgegen, ſie will fliehen.) 
Du fliehſt? — Du ſchweigſt? — Ha! Semele! Du flieht? 
Semele (iin wegſtoßend). Hinweg! 
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Zeus (nach einer Pauſe des Erſtaunens). 
Träumt Jupiter? Will die Natur 
Zugrunde ſtürzen? — So ſpricht Semele? — 
Wie, keine Antwort? — Gierig ſtreckt mein Arm 
410 Nach dir ſich aus — So pochte nie mein Herz 
Der Tochter Agenors entgegen, ſo 
Schlug's nie an Ledas Bruſt, ſo brannten meine Lippen 
Nach Danaes verſchloßnen Küſſen nie 
Als jetzo — 
Semele. Schweig, Verräter! 
Zeus (unwillig zärtlich). Semele! 
415 Semele. Fleuch! 
Zeus (mit Majeſtät fie anfehend). Ich bin Zeus! 
Semele. Du Zeus? 
Erzittre, Salmoneus! mit Schrecken wird 
Er wiederfodern den geſtohlnen Schmuck, 
Den du geläſtert haſt. — Du biſt nicht Zeus! 
Zeus (groß). Der Weltbau dreht im Wirbel ſich um mich 
420 Und nennt mich ſo — 
Semele. Ha! Gottesläſterung! 
Zeus (ſanfter). 
Wie, meine Göttliche? Von wannen dieſer Ton? 
Wer iſt der Wurm, der mir dein Herz entwendet? 
Semele. Mein Herz war dem geweiht, des Aff' du biſt. 
Oft kommen Menſchen unter Götterlarve, 
425 Ein Weib zu fangen — Fort! Du biſt nicht Zeus! 

Zeus. Du zweifelſt? Kann an meiner Gottheit Semele 
Noch zweifeln? 

Semele (wehmütig). Wärſt du Zeus! Kein Sohn 
Des Morgennimmerſeins ſoll dieſen Mund berühren! 

Zeus iſt dies Herz geweiht — O, wärſt du Zeus! 

Zeus. Du weineſt? Zeus iſt da, und Semele ſoll weinen? 
(Niederfallend.) Sprich, fodre! und die knechtiſche Natur 
Soll zitternd vor der Tochter Kadmus' liegen! 

Gebeut! und Ströme machen gählings Halt! 
Und Helikon und Kaukaſus und Cynthus 
435 Und Athos, Mykale und Rhodope und Pindus, 
Von meines Winkes Allgewalt 
Entfeſſelt, küſſen Tal und Triften 
Und tanzen Flocken gleich in den verfinſterten Lüften. 
Gebeut! und Nord- und Oft- und Wirbelwind 
440 Belagern den allmächtigen Trident, 
Durchrütteln Poſidaons Throne, 


430 
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Empöret ſteigt das Meer, Geſtad' und Damm zu Hohne, 
Der Blitz prahlt mit der Nacht, und Pol und Himmel krachen, 
Der Donner brüllt aus tauſendfachem Rachen, 
445 Der Ozean lauft gegen den Olympus Sturm. 
Dir flötet der Orkan ein Siegeslied entgegen, 
Gebeut — 
Semele. Ich bin ein Weib, ein ſterblich Weib; 
Wie kann vor ſeinem Topf der Töpfer liegen, 
Der Künſtler knien vor ſeiner Statue? 
4⁵⁰ Zeus. Pygmalion beugt ſich vor ſeinem Meiſterſtücke — 
Zeus betet an vor ſeiner Semele! 
Semele (heftiger weinend.) 
Steh auf — ſteh auf! — O mweh mir armen Mädchen! 
Zeus hat mein Herz, nur Götter kann ich lieben. 
Und Götter lachen mein, und Zeus verachtet mich! 
455 Zeus. Zeus, der zu deinen Füßen liegt — 
Semele. Steh auf! 
Zeus thronet über höhren Donnerkeilen 
Und ſpottet eines Wurms in Junos Armen. 
Zeus (mit Heftigkeit). Ha! Semele und Juno! — Wer 
Ein Wurm? 
Semele. O unausſprechlich glücklich wär' 
460 Die Tochter Kadmus' — wärſt du Zeus! — O weh! 
Du biſt nicht Zeus! 
Zeus (ſteht auß. Ich bin's! (Redt die Hand aus, ein Regenbogen ſteht 


im Saal. Die Muſik begleitet die Erſchelnung.) Kennſt du mich nun? 
Semele. Stark iſt des Menſchen Arm, wenn ihn die Götter 
ſtützen! 


Dich liebt Saturnius — nur Götter kann 
Ich lieben — 
Zeus. Noch, noch zweifelſt du, 

465 Ob meine Kraft nur Göttern abgeborget, 
Nicht gottgeboren ſei? — Die Götter, Semele, 
Verleihn den Menſchen oft wohltätige Kräfte, 
Doch ihre Schrecken leihen Götter nie — 

Tod und Verderben iſt der Gottheit Siegel, 


«70 Tötend enthüllt fih Jupiter dir! (Er reckt die Hand aus. Knall, 
Feuer, Rauch und Erdbeben. Muſik begleitet hier und in Zukunft den Zauber.) 


Semele. Zieh deine Hand zurück! — O Gnade, Gnade 
Dem armen Volk! — Dich hat Saturnius 
Gezeuget — 

Zeus. Ha! Leichtfertige! 
Soll Zeus dem Starrſinn eines Weibes wohl 
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475 Planeten drehn und Sonnen ſtillſtehn heißen? 
Zeus wird es tun! — Oft hat ein Götterſohn 
Den feuerſchwangern Bauch der Felſen aufgeritzt, 
Doch ſeine Kraft erlahmt in Tellus' Schranken; 


Das kann nur Zeus! 
(Er reckt die Hand aus, die Sonne verſchwindet, es wird plötzlich Nacht. 


Semele (ſtürzt vor ihm nieder.) Allmächtiger! — O, wenn 
480 Du lieben könnteſt! (es wird wiederum Tag.) 
Zeus. Ha! die Tochter Kadmus' fragt 
Kronion, ob Kronion lieben konnte? 
Ein Wort — und er wirft ſeine Gottheit ab, 
Wird Fleiſch und Blut und ſtirbt und wird geliebt. 
Semele. Das täte Zeus? 
Zeus. Sprich, Semele, was mehr? 
485 Apollo ſelbſt geſtand, es ſei Entzücken, 
Menſch unter Menſchen ſein — Ein Wink von dir! — Ich bin's! 
Semele (fäut ihm um den Hals). 
O Jupiter, die Weiber Epidaurus' ſchelten 
Ein töricht Mädchen deine Semele, 
Die, von dem Donnerer geliebet, nichts 
490 Von ihm erbitten kann. 
Zeus (heftig). Erröten ſollen 
Die Weiber Epidaurus'! — Bitte! bitte nur! 
Und bei dem Styx, des ſchrankenloſe Macht 
Selbſt Götter ſklaviſch beugt: wenn Zeus dir zaudert, 
So ſoll der Gott in einem einz’gen Nu 
495 Hinunter mich in die Vernichtung donnern! 
Semele (froh aufſpringend). Daran erkenn' ich meinen Jupiter 
Du ſchwureſt mir — der Styx hat es gehört! 
So laß mich denn nie anders dich umarmen, 


Als wie — 
Zeus (erſchrocken ſchreiend). Unglückliche! halt ein! 
500 Semele. Saturnia — 
Zeus (will ihr den Mund zuhalten). Verſtumme! 
Semele. Dich umarmt! 


Zeus (bleich von ihr weggewandth). 
Zu ſpät! Der Laut entrann! — Der Styx! — Du haſt den Tod 
Erbeten, Semele! 

Semele. Ha! ſo liebt Jupiter? 

Zeus. Den Himmel gäb' ich drum, hätt' ich dich minder nur 
Geliebt! (Mit kaltem Entſetzen fie anſtarrend). Du biſt verloren. 

Semele, Jupiter! 
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Zeus (grimmig vor ſich hinredend). 
505 Ha! merk' ich nun dein Siegfrohlocken, Juno? 
Verwünſchte Eiferſucht! — O, dieſe Roſe ſtirbt! 
Zu ſchön — o weh! — zu koſtbar für den Acheron! 
Semele. Du geizeſt nur mit deiner Herrlichkeit! 
Zeus. Fluch über meine Herrlichkeit, die dich 
510 Verblendete! Fluch über meine Größe, 
Die dich zerſchmettert! Fluch, Fluch über mich, 
Daß ich mein Glück auf morſchen Staub gebaut! 
Semele. Das ſind nur leere Schrecken, Zeus; mir bangt 
Vor deinem Drohen nicht! 
Zeus. Betörtes Kind! 
515 Geh — nimm das letzte Lebewohl auf ewig 
Von deinen Freundinnen. — Nichts — nichts vermag 
Dich mehr zu retten. — Semele! ich bin dein Zeus! 
Auch das nicht mehr — Geh — 


Semele. Neidiſcher! der Styx! — 
Du wirft mir nicht entſchlüpfen. (Sie geht ab.) 
520 Zeus. Nein! triumphieren ſoll fie nicht. — Erzittern 


Soll ſie — und kraft der tötenden Gewalt, 
Die Erd' und Himmel mir zum Schemel macht, 
Will an den ſchroffſten Felſen Thraciens 
Mit diamantnen Ketten ich die Arge ſchmieden. 
525 Auch dieſen Schwur — 
Merkur erſcheint in Entfernung. 
Was will dein raſcher Flug? 
Merkur. Feurigen, geflügelten, weinenden Dank 


Der Glücklichen — 


Zeus. Verderbe ſie wieder! 

Merkur (erſtaunt). Zeus! 

Zeus. Glücklich ſoll niemand ſein! 
Sie ſtirbt — 


(Der Vorhang fällt.) 
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Die Räuber 


Ein Schaufpiel 


Hippocrates. 


Quae medicamenta non sanant, ferrum 
sanat, quae ferrum non sanat, ignis "sanat. 
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Perſonen: 


Maximilian, regierender Graf von Moor. 
nl feine Söhne. 

Amalia von Edelreich. 

Spiegelberg, 

Schweizer, 

Grimm, 

er: Libertiner, nachher Banditen. 
Roller, 

Koſinsky, 

Schwarz, 

Hermann, Baſtard von einem Edelmann. 
Daniel, Hausknecht des Grafen von Moor. 
Paſtor Moſer. 

Ein Pater. 

Räuberbande. 

Nebenperſonen. 


Der Ort der Geſchichte iſt Deutſchland, die Zeit ohngefähr 
zwei Jahre. 
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Einleitung des Berausgebers, 


Schillers Lebhaftigkeit begann ſchon im Kindesalter tiefere 
Eindrücke von Schul⸗ und Hauslektüre dramatiſch zu geſtalten. 
Ihn regte neben der Antike und ihrem Sagenkreiſe, welche ihm 
ſeine Operette Semele eingab, vor allem die Bibel an, oder 
vielleicht beſſer geſagt, das was Klopſtock auf dieſem Boden ge⸗ 
ſchaffen hatte. Kam Schiller hierbei auch wenig über Pläne 
und Entwürfe hinaus, von denen uns ſo gut wie nichts erhalten 
iſt: wir ſehen doch an dem Stoffgebiete des Märtyrerdramas 
Die Chriſten und an ſeinem Abſalon, was ihn intereſſierte. 
Auf andere Lektüre, nämlich auf die des Goetheſchen Werther, 
weiſt ſein geplanter Student von Naſſau hin. Auf eine An⸗ 
regung durch Leiſewitzens Julius von Tarent geht feine halb- 
hiſtoriſche Tragödie Kosmus von Medieis zurück, ein Drama, 
in welchem der Kampf zweier Jünglinge und ihre Rivalität um 
dasſelbe Weib dargeſtellt werden ſollte. Die Räuber, die ihn 
etwa von 1777 an beſchäftigen, ſprudeln aus tauſend Quellen 
die Waſſer ſeiner Lektüre. 

Ein Freund machte ihn aufmerkſam auf eine Erzählung 
Schubarts „Zur Geſchichte des menſchlichen Herzens“, die im 
Schwäbiſchen Magazin von 1775 abgedruckt war. Es handelte ſich 
hier um zwei feindliche Brüder, Söhne eines Edelmanus: der 
ältere, ein tückiſcher, frömmelnder Geſell, weiß den jüngeren Bruder, 
einen leichtſinnig⸗tollen Studenten von unverdorbenem Herzen 
zu verdrängen. Betrügeriſche Briefe treiben den verzweifelnden 
Jungen in den Krieg. Der Altere hofft ſchon, den Bruder end⸗ 
gültig beſeitigt zu haben. Der aber lebt unerkannt als verlorener 
Sohn in der Nähe des väterlichen Beſitzes; er muß entdecken, 
daß der ältere Bruder einen Mordanfall auf den Vater anſtiftet. 
Alles wird aufgedeckt, und ſentimental verſöhnend, edelmuttriefend 
ſchließt die Geſchichte, die als ein Beweis dafür erzählt wird, daß 
es auch unter den Deutſchen große Leidenſchaften und bedeutende 
Charaktere gebe, wenn auch die geſellſchaftlichen Verhältniſſe und 
Zuſtände noch ſo unfrei und kleinlich ſeien. Der Dichter ſchließt 
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damit, daß er ſagt, er gebe dieſe Geſchichte einem Genie preis, 
eine Komödie oder einen Roman daraus zu machen, wenn es nur 
nicht aus Zaghaftigkeit die Szene in Spanien und Griechenland, 
ſondern auf deutſchem Grund und Boden eröffne. 

Das packte den Jüngling Schiller. Zwar von Schubarts Er⸗ 
zählung war nur einiges Rohmaterial zu gebrauchen, Außerlich⸗ 
keiten; aber wie ließ ſich das umgeſtalten! vertiefen! Zuerſt einmal 
die beiden Gegenſätze: der eine Bruder edel, freiheitliebend, ein 
Feuerkopf, groß trotz aller kleinen Jugendverirrungen, der andere 
ganz ſelbſtiſch, ehrgeizig bis zur Niedrigkeit, kalt und grauſam; 
dieſer letztere iſt der Jüngere, dem das Erbe und die Macht zu⸗ 
fiele, wenn nicht der andre da wäre. Hier iſt das Motiv für 
ihn. Er will Herr ſein, dies betreibt er mit allen Mitteln: 
Er iſt der Ungeliebte, der Zurückgeſtoßene, Häßliche; ſein älterer 
Bruder iſt das Schoßkind des Glücks, der von allen geliebte. 
Nun rächt er ſich an der Natur, die ihn zurückſetzte. Der andre 
wird aus dem Herzen des Vaters gedrängt, muß verzweifeln, 
geht unter die Räuber, ein edler Verbrecher wie Roque in Don 
Quixote. Und der Häßliche iſt ein zweiter Richard III. 

In langen, von wiſſenſchaftlicher Arbeit ausgefüllten Pauſen 
arbeitet der junge Dichter an dieſem Werk, ſtiehlt ſich Stunden 
dazu heraus, denn der Tag iſt beſetzt und militäriſch ſtreng ein⸗ 
geteilt. Aber in der Nacht findet ſich wohl ein Stündchen, auf 
Wache in den Krankenzimmern. Was fertig iſt, wird den Freun⸗ 
den vorgeleſen; aber bis Mitte 1780 dauert es doch noch, ehe 
alles abgeſchloſſen, ausgebrauſt iſt. Erſt nach ſeiner Entlaſſung 
Ende 1780 läßt er das Werk auf eigene Koſten drucken und am 
6. Mai des folgenden Jahres erſcheint es, zwar ohne Ver- 
faſſernamen — das wäre ſonſt gefährlich — aber ſolch ein Werk 
ſpricht den verſchwiegenen nur um ſo lauter. Eine Vignette 
zeigt Karl Moor, ſeinen Vater und Hermann am Hungerturm. 
— Noch während des Drucks zieht er einige Bogen heraus und 
ändert ſie: ſie ſind doch zu toll im Ausdruck. Dalberg in 
Mannheim nimmt das Stück zur Aufführung an: da iſt der 
Riß in den Wolken der Zukunft. Zwar verlangt der geſtrenge 
Intendant Umarbeitung, Kürzung, Milderung, Verlegung in 
frühere Zeiten, eine Arbeit, die dem Dichter mehr Kraft koſtet, 
als ein ganzes neues Werk, eine Arbeit, die ihm tief verhaßt 
iſt. Aber das Stück wird aufgeführt, am 13. Januar 1782 
war der große Tag. Nun wird's zum zweiten Male, und 
zwar in neuer Form mit einer neuen Vorrede gedruckt und 
es wird geſpielt und wieder gedruckt und geht ſeine Bahn. Die 
erſte Kritik gleich prophezeit in ihm den deutſchen Shakeſpeare. 
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Wer auf das Titelblatt der zweiten Ausgabe die Vignette 
mit dem ſpringenden Löwen und das Leitwort: In Tyrannos 
geſetzt hat, kannte den jungen Dichter und ſeine Tendenzen gar 
wohl. Denn eine Kampfſchrift war dieſe Tragödie, ein Werk 
voll Jugendſturm und Freiheitsdrang, voll edelherzigem Un⸗ 
geſtüm und dumpfem Zorn, voll Exploſionsſtoff. Es klangen die 
Saiten wieder, die der junge Goethe in ſeinem Goetz, Gerſten⸗ 
berg in ſeinem Ugolino, Klinger in ſeinen Zwillingen und 
ſeinem Otto, Leiſewitz in ſeinem Julius von Tarent an⸗ 
geſchlagen hatte. Ausdrücke, Geſtalten, Szenen, ganze Konflikte 
erinnern an dieſe Vorgänger. Und Rouſſeaus Stimme tönt 
hindurch, der wieder hinter dieſen allen ſtand: der Haß auf die 
ſogenannte Kultur, auf Geſellſchaft, Geſetzeszwang, Politik; die 
Liebe zur Natur, zu Freiheit und Menſchentum fand hier große 
tönende Worte. Und Shakeſpeare, der ſeit Mitte der ſech⸗ 
ziger Jahre der große Anreger geweſen war, wirkt hier nach mit 
ſeiner Kraft und Kunſt. Plutarchs Odem weht hier. An weicheren 
Stellen hört man Klopſtocks Laute, und Werthers und 
Oſſians Wehmut, und wieder und immer wieder die Sprache 
der Bibel. 

Was der größte deutſche Dramatiker vor Schiller, was 
Leſſing dem Drama gegeben hatte: feſte, bedeutende Hand⸗ 
lung, ſcharfe Charaktere, klare Sprache, und woraus ihm Bühnen⸗ 
werke von wohlberechneter Wirkung entſprangen, dem gab Schiller 
noch Schwungkraft dazu, Leidenſchaften und Feuer. Leſſings Ein⸗ 
fluß zeigt ſich allerdings erſt in den beiden nächſten Dramen“ 
Schillers; jetzt hatte er noch nicht das Organ für Leſſings Kunſt, 
ihm fehlte noch gar zu ſehr die Objektivität des Dramatikers. 
Und erreichte er auch nicht immer die feine Menſchengeſtaltungs⸗ 
kunſt der Stürmer und Dränger, blieb er zurück hinter ein- 
zelnen ihrer Szenen, er übertraf ſie alle in der Aufſtellung und 
Durchführung einer großzügigen Handlung, in dem Zuſammen⸗ 
faſſen der Charaktere zu einer Bewegung. Ebenſo wie ſie aber, 
weit mehr noch als Leſſing, wußte er ein Bild ſeiner Zeit zu 
geben und ihre Strömung hineinzuleiten in ſein Werk. Es 
ſtellte nicht eine Begebenheit allein dar, nicht eine Empfindung, 
nicht einen Charakter allein, ſondern das Werden einer großen 
Tat in der Seele des Helden, und der Held war er ſelbſt und 
der Krampf in ſeiner Bruſt. 

Karl iſt der Held der Tragödie. Man laſſe ſich nicht da⸗ 
durch irremachen, daß der Anſtoß der Handlung doch von Franz 
ausgeht. Das Tun Karls hängt in keiner Weiſe von Franzens 
Wollen ab. Franz will Herr ſein, die kleine Regierung ſeines 
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Vaters erben, auf die allein Karl Anſpruch hat. Er wendet 
alle Geiſteskraft auf, Intrige, Fälſchungen, den Bruder zu ver⸗ 
dächtigen; der Vater verſtößt und verflucht Karl auch. Der wilde, 
zügelloſe Altere hatte umkehren wollen, ſich beſſern; nun man 
aber das Gute in ihm mit Füßen tritt, die ehrliche, tiefe Regung 
verachtet, brauſt er auf, ſchäumt er vor Wut. Wer hat es Schuld? 
Die Niederträchtigkeit, die Gemeinheit, die Heuchelei der Geſell⸗ 
ſchaft, die Enge des Geſetzes. Empört flieht er mit Geſinnungs⸗ 
genoſſen in die freien Wälder, ein ungebundenes Räuberleben zu 
führen; er ſtellt ſich über das Geſetz, außerhalb des Staats und 
greift aus eignem Recht, aus eigner Kraft ein und ſtraft mit 
Feuer und Schwert. Wie er ein Richter des Laſters iſt, ift er 
aber auch ein Helfer der Schwachen und Unterdrückten, ſogar 
ein Förderer mittelloſer Talente. Er forſcht nicht nach den 
letzten, perſönlichen Gründen, die ſeinen Vater zum Fluch, zur 
Ausſtoßung bewogen haben — er fühlt ſich ja auch in vielen 
Punkten ſchuldig — er rächt ſich überhaupt an der Schlechtigkeit 
der Menſchen und ihrer Einrichtungen; genauer geſagt rächt er 
auch nicht ſich perſönlich, ſondern die in ihm verachtete Tugend. Er 
führt ein Amt, das der Vorſehung zukommt, er greift Gott vor und 
daran muß er zugrunde gehen; dieſe Anmaßung, diefe Überhebung 
führt zur Strafe. Wir bewundern ſein Handeln, wir lieben 
ihn, ſehen aber die Notwendigkeit des tragiſchen Endes. Die 
Räuber zittern vor der Macht ſeiner Perſönlichkeit, er ſelbſt 
äußert zuweilen ein ſtarkes Selbſtgefühl; aber rein und groß 
und im Rechte fühlt er ſich nicht. Ihn überkommt ein tiefes 
Grauen vor ſich, vor ſeinen Taten und ſeiner Macht. Er wird 
weich und ſchwermütig und ſehnt ſich heim, in ſein Jugend⸗ 
paradies, zur Geliebten. Als dann die Ränke alle enthüllt ſind, 
und er erkennt, daß er um einer Intrige willen, um der Bog- 
heit eines niedrigen Menſchen willen Räuber und Mörder ge- 
worden iſt, da glaubt er ſchaudernd, daß zwei ſolche Menſchen 
wie er genügt hätten, den Bau der ſittlichen Welt zugrunde 
zu richten, da hält er Gericht ab und überliefert fi) den Be- 
hörden zur Todesſtrafe. 

Genau betrachtet haben wir hier in Karl und feinem Weſen 
allein die ganze Tragödie. Die Außenwelt und ihre Wir⸗ 
kungen ſind nur Erreger. Seine ausſchweifende Empfindung gerät 
in Konflikt mit der ſchlappen, niedrigen Zeit und ihren Zu⸗ 
ſtänden, muß damit in Konflikt geraten, ob ſo oder ſo iſt 
gleichgiltig. Seine Empörung, ſo gerecht ſie auch iſt, verwirrt 
ihn im großen Leben und läßt ihn nach Macht und Mitteln 
greifen, deren er nicht Herr bleibt. Die ganze Familiengeſchichte 
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iſt mehr oder weniger zufällig und jedenfalls nur die äußere 
Form des Konfliktes. 

Die Einheit Karls ſteckt in den wilden und bunten Regungen 
des jungen Schiller. Auch der übrigen Geſtalten Erregbarkeit 
und Empfindung iſt ein Stück von Schiller, doch Karl iſt ſo recht 
die Mitte des Strudels. Wenn behauptet iſt, daß Karl nicht ſo 
gelungen ſei als Franz, ſo liegt das daran, daß Karl nicht ſo 
eng angelegt iſt, daß er ſoviel größer iſt. Eben dieſe ſtraffere 
Konzentrierung Franzens auf einige beſtimmte Abſichten und 
Zwecke macht ihn faßlicher als Karl, dies brauſende Chaos, macht 
ihn zu einem Lieblingscharakter unſerer Schauſpielkunſt — leider 
verſchiebt ſich dadurch ſo oft der Mittelpunkt des Intereſſes und 
damit der Eindruck der Tragödie. Franz iſt doch eine Fratze; 
bei aller Feinheit im einzelnen iſt er in ſeiner Überbietung des 
Shakeſpeareſchen Richard III., in ſeiner als überlegene Geiſtes⸗ 
kraft ausgebotenen Sophiſtik, in ſeiner plumpen Intrige doch 
nur eine Karikatur, ein Theaterbüſewicht. Er ſtreift wiederholt 
das Lächerliche. Noch weniger erträglich iſt allerdings Amalia, 
die durch keine Darſtellung auf der Bühne zu retten iſt. Ihre 
Elemente ſind ſo unvereinbar, daß kein Geſamtgebilde von 
Wahrſcheinlichkeit daraus entſtanden iſt. Mit Ausnahme des 
ungleich gezeichneten alten Moor find die Nebenperſonen durch⸗ 
weg knapp und gut getroffen; einige allerdings wie Koſinsky, 
Schwarz ſind reichlich leer. 

Der Ausdruck iſt ungeſtüm und wechſelnd wie die dargeſtell⸗ 
ten Leidenſchaften. Wir haben den ſuperlativiſtiſchen Stil ſeiner 
frühen Gedichte mit allen geſchmackloſen Übertreibungen, die volle, 
an der Bibel erſtarkte Sprachgewalt, die uns ungeſtüm über 
alles Zaudern und Bedenken hinwegreißt, ruhigfließende Er- 
zählung, ſpitzige Sophismen, klopſtockiſche Feierlichkeit und Er⸗ 
habenheit, rhetoriſche Prunkſtellen mit nachdrücklichen Rhythmen, 
volkstümliches Gerede von der Dorfſtraße, Volksreime dazwiſchen 
und ſchmelzenden, verliebten Lautenſang der Empfindſamkeit. 
Aber der Dichter weiß nicht nur in wildem Pathos ſeine Ge⸗ 
danken und Stimmungen aufzurollen, ſondern er verſteht auch 
höchſt beredt zu ſchweigen, ſo z. B. Karl Moor am Schluſſe des 
III. Aktes. Seine Leidenſchaft jedoch macht ſich ſelbſt in den 
ſzeniſchen Anmerkungen noch kund. 

Daß die Räuber an Geſchmackloſigkeiten und Roheiten 
im Einzelausdruck wie in ganzen Szenen nicht Mangel 
leiden, können wir ihnen nicht zum Böſen anrechnen; denn es 
ſpricht ſich darin die Abſicht aus, neu und kühn und natürlich 
zu ſein. Das war eine Zeit, in der man unter Genie etwas 
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beſonders Kühnes und Tolles und Wildes verſtand. Schiller 
ſagt in einem unterdrückten Bogen unſeres Stückes von einem 
Dämonen aus Miltons Dichtung: Jener, der es nicht dulden 
konnte, daß einer über ihm war und ſich anmaßte, den All⸗ 
mächtigen vor ſeine Klinge zu fordern, war er nicht ein außer⸗ 
ordentliches Genie? 

Wichtiger als alles dies und als die Sprünge, Unmöglich⸗ 
keiten und Unwahrſcheinlichkeiten der Dichtung iſt, daß Schiller 
trotz fünfzehnmaligem Szenenwechſel und vollkommen zweiteili⸗ 
ger Handlung in den erſten drei Akten, doch in der Führung 
der Handlung Meiſter iſt. Er übertrifft darin weit alle Dra⸗ 
matiker des Sturm und Dranges. Die breite Expoſition zeigt 
die Charaktere beider Brüder, den Keim des Haſſes und den 
Grund zum Handeln beider. Dem Entſchluſſe folgt auf dem 
Fuße die Ausführung, ein Erlahmen und Abflauen findet nirgends 
ſtatt, die Erregung hält an und wächſt gegen Schluß für uns ins 
körperlich Schmerzhafte. Die doppelte Handlung läuft im IV. Akte 
zuſammen, und ſchwillt und brauſt nun wie ein Strom die 
Deiche entlang. Seitdem Moors Zweifel und Unruhen im II. Akte 
eingeſetzt haben, ſeitdem im III., durch Naturſymbolik ausgelöſt, 
die Umkehr eingetreten iſt, wird die Spannung auf die nahe 
Löſung noch verſtärkt, gewinnen wir ein noch tieferes Intereſſe 
an ihm und ſeinem Geſchick. Der Entdeckung folgt die Rache, 
der Rache die endliche volle Erkenntnis ſeiner ſelbſt im Zu⸗ 
ſammenhange der Welt. — Das Gleichgewicht ift hergeſtellt. 

Wir haben unſerm Druck die erſte Ausgabe zugrunde gelegt, 
weil ſie alle Rauheiten ungeglättet zeigt und die Dichtung in 
ihrer urſprünglichen Rückſichtsloſigkeit bietet. Die ſpäteren Ver⸗ 
änderungen ſind faſt durchweg Kürzungen und Milderungen; ſie 
ſind von höherer Warte nur Verſchlechterungen zu nennen. Die 
Theaterbearbeitung drucken wir in Teil 15 ab. Die ſprachlichen 
Antiquitäten haben wir nicht im einzelnen wiedergegeben, glaub⸗ 
ten aber doch bei dem Ton Schillers, bei ſeiner lautlichen Eigen⸗ 
heit bleiben zu müſſen. 
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(Franken.) 
(Saal im Mooriſchen Schloß.) 
Franz. Der alte Moor. 

Franz. Aber iſt Euch auch wohl, Vater? Ihr ſeht ſo blaß. 

D. alte Moor. Ganz wohl, mein Sohn — was hatteſt 
du mir zu ſagen? 

Franz. Die Poſt iſt angekommen — ein Brief von unſerm 

5 Korreſpondenten in Leipzig — 
5 19 a. Moor (begierig). Nachrichten von meinem Sohne 
ar 

Franz. Hm! hm! — So iſt es. Aber ich fürchte — ich 
weiß nicht — ob ich — Eurer Geſundheit? — Iſt Euch wirklich 

10 ganz wohl, mein Vater? 

D. a. Moor. Wie dem Fiſch im Waſſer! Von meinem 
Sohne ſchreibt er? — Wie kommſt du zu dieſer Beſorgnis? Du 
haſt mich zweimal gefragt. 

Franz. Wenn Ihr krank ſeid — nur die leiſeſte Ahndung 

15 habt, es zu werden, ſo laßt mich — ich will zu gelegenerer Zeit zu 
Euch reden. (Halb vor ſich.) Dieſe Zeitung iſt nicht für einen zer- 
brechlichen Körper. 

D. a. Moor. Gott! Gott! was werd' ich hören? 

Franz. Laßt mich vorerſt auf die Seite gehn, und eine Träne 

20 des Mitleids vergießen um meinen verlorenen Bruder. — Ich ſollte 
ſchweigen auf ewig — denn er iſt Euer Sohn; ich ſollte ſeine 
Schande verhüllen auf ewig — denn er iſt mein Bruder. — Aber 
Euch gehorchen iſt meine erſte, traurige Pflicht — darum vergebt 
mir! 

25 D. a. Moor. O Karl! Karl! wüßteſt du, wie deine Auf⸗ 
führung das Vaterherz foltert! Wie eine einzige frohe Nachricht 
von dir meinem Leben zehen Jahre zuſetzen würde — mich zum 


Jüngling machen würde — da mich nun jede, ach! — einen 
Schritt näher ans Grab rückt! 
Schiller II. 3 
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Franz. Iſt es das, alter Mann, ſo lebt wohl — wir alle 
würden noch heute die Haare ausraufen über Eurem Sarge. 

D. a. Moor. Bleib! — Es iſt noch um den kleinen kurzen 
Schritt zu tun — laß ihm feinen Willen. (Indem er ſich niederſetzt.) 
Die Sünden ſeiner Vater werden heimgeſucht im dritten und 
vierten Glied — laß ihn's vollenden! 

Franz (nimmt den Brief aus der Taide) Ihr kennt unſern Ror- 
reſpondenten! Seht! Den Finger meiner rechten Hand wollt' ich 
drum geben, dürft' ich ſagen, er iſt ein Lügner, ein ſchwarzer, giftiger 
Lügner. — — Faßt Euch! Ihr vergebt mir, wenn ich Euch den 
Brief nicht ſelbſt leſen laſſe — Noch dürft Ihr nicht alles hören. 

D. a. Moor. Alles, alles — mein Sohn, du erſparſt mir 
die Krücke. 

Franz Miet). „Leipzig, vom Liten Mai. — Verbände mich nicht 
eine unverbrüchliche Zuſage, Dir auch nicht das geringſte zu ver⸗ 
hehlen, was ich von den Schickſalen Deines Bruders auffangen 
kann, liebſter Freund, nimmermehr würde meine unſchuldige 
Feder an Dir zur Tyrannin geworden ſein. Ich kann aus 
hundert Briefen von Dir abnehmen, wie Nachrichten dieſer Art 
Dein brüderliches Herz durchbohren müſſen; mir iſt's, als ſäh' ich 
Dich ſchon um den Nichtswürdigen, den Abſcheulichen“ — — 
(Der alte Moor verbirgt ſein Geſicht.) Seht, Vater! ich leſe Euch nur 
das Glimpflichſte — „den Abſcheulichen in tauſend Tränen er⸗ 
goſſen,“ — ach! ſie floſſen, — ſtürzten ſtromweis von dieſer mitlei⸗ 
digen Wange — „mir iſt's, als ſäh' ich ſchon Deinen alten, frommen 
Vater totenbleich“ — Jefus Maria! Ihr ſeid's, eh Ihr noch das 
mindeſte wiſſet? 

D. a. Moor. Weiter! Weiter! 

Franz. „totenbleich in ſeinen Stuhl zurücktaumeln, und 
dem Tage fluchen, an dem ihm zum erſtenmal Vater entgegen⸗ 
geſtammelt ward. Man hat mir nicht alles entdecken mögen, und 
von dem wenigen, das ich weiß, erfährſt du nur weniges. Dein 
Bruder ſcheint nun das Maß ſeiner Schande gefüllt zu haben; 
ich wenigſtens kenne nichts über dem, was er wirklich erreicht hat, 
wenn nicht ſein Genie das meinige hierin überſteigt. Geſtern 
um Mitternacht hatte er den großen Entſchluß, nach vierzigtau⸗ 
ſend Dukaten Schulden“ — ein hübſches Taſchengeld, Vater! — 
„nachdem er zuvor die Tochter eines reichen Bankiers allhier 
entjungfert und ihren Galan, einen braven Jungen von Stand, 
im Duell auf den Tod verwundet, mit ſieben andern, die er mit 
in ſein Luderleben gezogen, dem Arm der Juſtiz zu entlaufen.“ 
— Vater! Um Gottes willen, Vater! Wie wird Euch? 

D. a. Moor. Es iſt genug. Laß ab, mein Sohn! 
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Franz. Ich ſchone Eurer — „man hat ihm Steckbriefe nach⸗ 
geſchickt, die Beleidigte ſchreien laut um Genugtuung, ein 
Preis iſt auf ſeinen Kopf geſetzt — der Name Moor“ — Nein! 
Meine arme Lippen ſollen nimmermehr einen Vater ermorden! 

5 (Zerreißt den Brief.) Glaubt es nicht, Vater! glaubt ihm keine Silbe! 

D. a. Moor (meint bitterlich). Mein Name! Mein ehrlicher 
Name! 

Franz (fänt ihm um den Hals). Schändlicher, dreimal ſchändlicher 
Karl! Ahndete mir's nicht, da er, noch ein Knabe, den Mädels 

10 ſo nachſchlenderte, mit Gaſſenjungen und elendem Geſindel auf 
Wieſen und Bergen ſich herumhetzte, den Anblick der Kirche wie 
ein Miſſetäter das Gefängnis floh und die Pfennige, die er Euch 
abquälte, dem erſten, dem beſten Bettler in den Hut warf, während 
daß wir daheim mit frommen Gebeten und heiligen Predigt- 

15 büchern uns erbauten? — Ahndete mir's nicht, da er die Aben⸗ 
teuer des Julius Cäſar und Alexander Magnus und anderer 
ſtockfinſterer Heiden lieber las als die Geſchichte des bußfertigen 
Tobias? — Hundertmal hab ich's Euch geweiſſagt, denn meine 
Liebe zu ihm war immer in den Schranken der kindlichen Pflicht, 

20 — der Junge wird uns alle noch in Elend und Schande ſtürzen! 
— O, daß er Moor's Namen nicht trüge! daß mein Herz nicht 
fo warm für ihn flüge! Die gottloſe Liebe, die ich nicht ver- 
tilgen kann, wird mich noch einmal vor Gottes Richterſtuhl 
anklagen. 

25 D. a. Moor. Oh — meine Ausſichten! Meine goldenen 
Träume! 

Franz. Das weiß ich wohl. Das iſt es ja, was ich eben 
ſagte. Der feurige Geiſt, der in dem Buben lodert, ſagtet Ihr 
immer, der ihn für jeden Reiz von Größe und Schönheit ſo em⸗ 

30 pfindlich macht; dieſe Offenheit, die ſeine Seele auf dem Auge 
ſpiegelt, dieſe Weichheit des Gefühls, die ihn bei jedem Leiden 
in weinende Sympathie dahinſchmelzt, dieſer männliche Mut, 
der ihn auf den Wipfel hundertjähriger Eichen treibet und über 
Gräben und Palliſaden und reißende Flüſſe jagt, dieſer kindiſche 

35 Ehrgeiz, dieſer unüberwindliche Starrſinn und alle dieſe ſchöne 
glänzende Tugenden, die im Vaterſöhnchen keimten, werden ihn 
dereinſt zu einem warmen Freund eines Freundes, zu einem treff⸗ 
lichen Bürger, zu einem Helden, zu einem großen, großen 
Manne machen. — Seht Ihr's nun, Vater! — der feurige Geiſt hat 

40 ſich entwickelt, ausgebreitet, herrliche Früchte hat er getragen. 
Seht dieſe Offenheit, wie hübſch ſie ſich zur Frechheit herumgedreht 
hat, ſeht dieſe Weichheit, wie zärtlich ſie für Koketten girret, 
wie ſo empfindſam für die Reize einer Phryne! Seht dieſes feurige 
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Genie, wie es das Ol feines Lebens in ſechs Jährchen fo rein 
weggebrannt hat, daß er bei lebendigem Leibe umgeht; und da 
kommen die Leute und find fo unverſchämt und jagen: c’est 
lamour qui a fait ga! Ah! ſeht doch dieſen kühnen, unterneh⸗ 
menden Kopf, wie er Plane ſchmiedet und ausführt, vor denen 
die Heldentaten eines Cartouches und Howards verſchwinden! 
— Und wenn erſt dieſe prächtigen Keime zur vollen Reife er⸗ 
wachſen — was läßt ſich auch von einem ſo zarten Alter Voll⸗ 
kommenes erwarten? — Vielleicht, Vater, erlebet Ihr noch die 
Freude, ihn an der Fronte eines Heeres zu erblicken, das in der 
heiligen Stille der Wälder reſidiert und dem müden Wanderer 
ſeine Reiſe um die Hälfte der Bürde erleichtert — vielleicht könnt 
Ihr noch, eh Ihr zu Grabe geht, eine Wallfahrt nach ſeinem Mo⸗ 
numente tun, das er ſich zwiſchen Himmel und Erden errichtet 
— vielleicht, o Vater, Vater, Vater! — ſeht Euch nach einem andern 
Namen um, ſonſt deuten Krämer und Gaſſenjungen mit Fingern 
auf Euch, die Euren Herrn Sohn auf dem Leipziger Marktplatz 
im Porträt geſehen haben. 

D. a. Moor. Und auch du, mein Franz, auch du? O meine 
Kinder! Wie ſie nach meinem Herzen zielen! 

Franz. Ihr ſeht, ich kann auch witzig ſein, aber mein Witz 
iſt Skorpionſtich. — Und dann der trockne Alltagsmenſch, der 
kalte, hölzerne Franz, und wie die Titelchen alle heißen mögen, 
die Euch der Kontraſt zwiſchen ihm und mir mochte eingegeben 
haben, wenn er Euch auf dem Schoße ſaß oder in die Backen 
zwickte — der wird einmal zwiſchen ſeinen Grenzſteinen ſterben 
und modern und vergeſſen werden, wenn der Ruhm dieſes 
Univerſalkopfs von einem Pole zum andern fliegt. — Ha! mit 
gefaltnen Händen dankt dir, o Himmel! der kalte, trockne, 
hölzerne Franz — daß er nicht iſt, wie dieſer! 

D. a. Moor. Vergib mir, mein Kind; zürne nicht auf einen 
Vater, der ſich in ſeinen Planen betrogen findet. Der Gott, 
der mir durch Karln Tränen zuſendet, wird ſie durch dich, mein 
Franz, aus meinen Augen wiſchen. 

Franz. Ja, Vater, aus Euren Augen ſoll er ſie wiſchen. 
Euer Franz wird ſein Leben dran ſetzen, das Eurige zu verlängern. 
Euer Leben iſt das Orakel, das ich vor allem zu Rate ziehe 
über dem, was ich tun will; der Spiegel, durch den ich alles 
betrachte — keine Pflicht iſt mir ſo heilig, die ich nicht zu 
brechen bereit bin, wenn's um Euer koſtbares Leben zu tun iſt. 
— Ihr glaubt mir das? 


D. a. Moor. Du haft noch große Pflichten auf dir, mein 
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Sohn — Gott ſegne dich für das, was du mir warſt und 
ſein wirſt! 

Franz. Nun ſagt mir einmal — wenn Ihr dieſen Sohn 
nicht den Euren nennen müßtet, Ihr wärt ein glücklicher Mann? 

5 D. a. Moor. Stille, o ſtille! Da ihn die Wehmutter mir 
brachte, hub ich ihn gen Himmel und rief: Bin ich nicht ein 
glücklicher Mann? 

Franz. Das ſagtet Ihr. Nun, habt Ihr's gefunden? Ihr 
beneidet den ſchlechteſten Eurer Bauern, daß er nicht Vater iſt 

10 zu dieſem. Ihr habt Kummer, ſo lang Ihr dieſen Sohn habt. 
Dieſer Kummer wird wachſen mit Karln. Dieſer Kummer wird 
Euer Leben untergraben. 

D. a. Moor. Oh! er hat mich zu einem achtzigjährigen 
Manne gemacht. 

15 Franz. Nun alſo — wenn Ihr dieſes Sohnes Euch ent⸗ 
äußertet? 

D. a. Moor (auffahren). Franz! Franz! was ſagſt du? 

Franz. Iſt es nicht dieſe Liebe zu ihm, die Euch all den Gram 
macht? Ohne dieſe Liebe iſt er für Euch nicht da. Ohne dieſe 

20 ſtrafbare, dieſe verdammliche Liebe iſt er Euch geſtorben — iſt 
er Euch nie geboren. Nicht Fleiſch und Blut, das Herz macht 
uns zu Vätern und Söhnen. Liebt Ihr ihn nicht mehr, ſo iſt 
dieſe Abart auch Euer Sohn nicht mehr, und wär' er aus Eurem 
Fleiſche geſchnitten. Er iſt Euer Augapfel geweſen bisher; nun 

25 aber — ärgert dich dein Auge, ſagt die Schrift, ſo reiß es aus. 
Es iſt beſſer, einäugig gen Himmel als mit zwei Augen in die 
Hölle. Es iſt beſſer, kinderlos gen Himmel, als wenn beide, 
Vater und Sohn, in die Hölle fahren. So ſpricht die Gottheit! 

D. a. Moor. Du willſt, ich ſoll meinen Sohn verfluchen? 

80 Franz. Nicht doch! nicht doch! — Euren Sohn follt Ihr 
nicht verfluchen. Was heißt Ihr Euren Sohn? — dem Ihr das 
Leben gegeben habt, wenn er ſich auch alle erſinnliche Mühe 
gibt, das Eurige zu verkürzen? 

D. a. Moor. Oh, das iſt allzuwahr! das iſt ein Gericht 

35 über mich. Der Herr hat's ihm geheißen! 

Franz. Seht Ihr's, wie kindlich Euer Buſenkind an Euch 
handelt! Durch Eure väterliche Teilnehmung erwürgt er Euch, 
mordet Euch durch Eure Liebe, hat Euer Vaterherz ſelbſt beſtochen, 
Euch den Garaus zu machen. Seid Ihr einmal nicht mehr, ſo 

40 iſt er Herr Eurer Güter, König ſeiner Triebe. Der Damm iſt 
weg, und der Strom ſeiner Lüſte kann itzt freier dahinbrauſen. 
Denkt Euch einmal an ſeine Stelle! Wie oft muß er den Vater 
unter die Erde wünſchen — wie oft den Bruder — die ihm im 
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Lauf feiner Exzeſſe ſo unbarmherzig im Weg tehen? Sit das 
aber Liebe gegen Liebe? Iſt das kindliche Dankbarkeit gegen 
väterliche Milde? Wenn er dem geilen Kitzel eines Augenblicks 
zehn Jahre Eures Lebens aufopfert? wenn er den Ruhm 
ſeiner Vater, der ſich ſchon ſieben Jahrhunderte unbefleckt er⸗ 
halten hat, in einer wollüſtigen Minute aufs Spiel ſetzt? Heißt 
Ihr das Euren Sohn? Antwortet! heißt Ihr das einen Sohn? 

D. a. Moor. Ein unzärtliches Kind! ach! aber mein Kind 
doch! mein Kind doch! 

Franz. Ein allerliebſtes, köſtliches Kind, deſſen ewiges Stu⸗ 
dium iſt, keinen Vater zu haben — O, daß Ihr's begreifen 
lerntet! daß Euch die Schuppen fielen vom Auge! Aber Eure 
Nachſicht muß ihn in ſeinen Liederlichkeiten befeſtigen, Euer 
Vorſchub ihnen Rechtmäßigkeit geben. Ihr werdet freilich den 
Fluch von ſeinem Haupte laden; auf Euch, Vater, auf Euch wird 
der Fluch der Verdammnis fallen. 

D. a. Moor. Gerecht! ſehr gerecht! — Mein, mein iſt alle 
Schuld! 

Franz. Wie viele Tauſende, die voll geſoffen haben vom 
Becher der Wolluſt, ſind durch Leiden gebeſſert worden! Und iſt 
nicht der körperliche Schmerz, der jedes Übermaß begleitet, ein 
Fingerzeig des göttlichen Willens? Sollte ihn der Menſch durch 
ſeine grauſame Zärtlichkeit verkehren? Soll der Vater das ihm 
anvertraute Pfand auf ewig zugrunde richten? — Bedenkt, 
Vater, wenn Ihr ihn ſeinem Elend auf einige Zeit preisgeben 
werdet, wird er nicht entweder umkehren müſſen und ſich beſſern? 
oder er wird auch in der großen Schule des Elends ein Schurke 
bleiben, und dann — wehe dem Vater, der die Ratſchlüſſe einer 
höheren Weisheit durch Verzärtlung zernichtet! — Nun, Vater? 

D. a. Moor. Ich will ihm ſchreiben, daß ich meine Hand 
von ihm wende. 

Franz. Da tut Ihr recht und klug daran. 

D. a. Moor. Daß er nimmer vor meine Augen komme. 

Franz. Das wird eine heilſame Wirkung tun. 

D. a. Moor (zärtlich). Bis er anders worden! 

Franz. Schon recht, ſchon recht. Aber, wenn er nun 
kommt mit der Larve des Heuchlers, Euer Mitleid erweint, Eure 
Vergebung ſich erſchmeichelt, und morgen hingeht und Eurer 
Schwachheit ſpottet im Arm ſeiner Huren? — Nein, Vater! 
Er wird freiwillig wiederkehren, wenn ihn ſein Gewiſſen rein 
geſprochen hat. 

D. a. Moor. So will ich ihm das auf der Stelle ſchreiben. 

Franz. Halt! noch ein Wort, Vater! Eure Entrüſtung, fürchte 


* 


— 


w 
a 


8: 


— 
E 


5 


Erfter Akt. Erſte Szene 89 


ich, möchte Euch zu harte Worte in die Feder werfen, die ihm 

das Herz zerſpalten würden — und dann — glaubt Ihr nicht, 

daß er das ſchon für Verzeihung nehmen werde, wenn Ihr ihn 

noch eines eigenhändigen Schreibens wert haltet? Darum wird's 
5 beſſer fein, Ihr überlaßt das Schreiben mir. 

D. a. Moor. Tu das, mein Sohn. — Ach! es hätte mir 
doch das Herz gebrochen! Schreib ihm — — 

Franz (ihnen. Dabei bleibt's alfo? 

D. a. Moor. Schreib ihm, daß ich tauſend blutige Tränen, 

10 tauſend ſchlafloſe Nächte — Aber bring' meinen Sohn nicht zur 
Verzweiflung! 

Franz. Wollt Ihr Euch nicht zu Bette legen, Vater? Es 
griff Euch hart an. 

D. a. Moor. Schreib ihm, daß die väterliche Bruſt — Ich 

15 ſage dir, bring’ meinen Sohn nicht zur Verzweiflung! 
(Geht traurig ab.) 

Franz (mit Lachen ihm nachſehend). Tröſte dich, Alter, du wirſt 
ihn nimmer an dieſe Bruſt drücken; der Weg dazu iſt ihm ver⸗ 
rammelt, wie der Himmel der Hölle. Er war aus deinen 
Armen geriſſen, ehe du wußteſt, daß du es wollen lönnteſt. — 

20 Da müßt' ich ein erbärmlicher Stümper ſein, wenn ich's nicht 
einmal ſo weit gebracht hätte, einen Sohn vom Herzen des Vaters 
loszulöſen, und wenn er mit ehernen Banden daran geklammert 
wäre. Ich hab' einen magiſchen Kreis von Flüchen um dich 
gezogen, den er nicht überſpringen ſoll. — Glück zu, Franz! weg 

25 iſt das Schoßkind — der Wald iſt heller. Ich muß dieſe Papiere 
vollends aufheben, wie leicht konnte jemand meine Handſchrift 
kennen? (Er lieft die zerriſſenen Briefſtücke zuſammen.) — Und Gram 
wird auch den Alten bald fortſchaffen, — und ihr muß ich dieſen 
Karl aus dem Herzen reißen, wenn auch ihr halbes Leben dran 

so hängen bleiben ſollte. 

Ich habe große Rechte, über die Natur ungehalten zu ſein, 
und bei meiner Ehre! ich will fie geltend machen. — Warum 
bin ich nicht der erſte aus Mutterleib gekrochen? Warum nicht 
der einzige? Warum mußte ſie mir dieſe Bürde von Häßlichkeit 

35 aufladen? gerade mir? Nicht anders, als ob ſie bei meiner 
Geburt einen Reſt geſetzt hatte. Warum gerade mir die Lapp⸗ 
ländersnaſe? gerade mir dieſes Mohrenmaul? dieſe Hotten⸗ 
tottenaugen? Wirklich, ich glaube, ſie hat von allen Menſchen⸗ 
ſorten das Scheußliche auf einen Haufen geworfen und mich 

40 daraus gebacken. Mord und Tod! Wer hat ihr die Vollmacht 
gegeben, jenem dieſes zu verleihen und mir vorzuenthalten? 
Konnte ihr jemand darum hofieren, eh er entſtund? Oder ſie 
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beleidigen, eh er ſelbſt wurde? Warum ging ſie ſo parteilich 
zu Werke? 

Nein! Nein! Ich tu' ihr Unrecht. Gab ſie uns doch Er⸗ 
findungsgeiſt mit, ſetzte uns nackt und armſelig ans Ufer dieſes 
großen Ozeans Welt. — Schwimme, wer ſchwimmen kann, 
und wer zu plump iſt, geh' unter! Sie gab mir nichts mit; wozu 
ich mich machen will, das iſt nun meine Sache. Jeder hat gleiches 
Recht zum Größten und Kleinſten, Anſpruch wird an Anſpruch, 
Trieb an Trieb und Kraft an Kraft zernichtet. Das Recht 
wohnet beim Überwältiger, und die Schranken unſerer Kraft 
ſind unſere Geſetze. 

Wohl gibt es gewiſſe gemeinſchaftliche Pakta, die man ge⸗ 
ſchloſſen hat, die Pulſe des Weltzirkels zu treiben. Ehrlicher 
Name! — Wahrhaftig eine reichhaltige Münze, mit der ſich 
meiſterlich ſchachern läßt, wer's verſteht, ſie gut auszugeben. 
Gewiſſen, — o ja freilich! ein tüchtiger Lumpenmann, Sperlinge 
von Kirſchbäumen wegzuſchrecken! — auch das ein gut ge- 
ſchriebener Wechſelbrief, mit dem auch der Bankerottierer zur 
Not noch hinauslangt. 

In der Tat ſehr lobenswürdige Anſtalten, die Narren im 
Reſpekt und den Pöbel unter dem Pantoffel zu halten, damit 
die Geſcheiten es deſto bequemer haben. Ohne Anſtand, recht 
ſchnackiſche Anſtalten! Kommen mir für, wie die Hecken, die 
meine Bauern gar ſchlau um ihre Felder herumführen, daß ja 
kein Haſe drüberſetzt, ja beileibe kein Haſe! — Aber der gnädige 
Herr gibt ſeinem Rappen den Sporn und galoppiert weich über 
der weiland Ernte. 

Armer Hafe! Es iſt doch eine jammerliche Rolle, der Hafe 
ſein müſſen auf dieſer Welt — Aber der gnädige Herr braucht 
Haſen! 

Alſo friſch drüber hinweg! Wer nichts fürchtet, iſt nicht 
weniger mächtig als der, den alles fürchtet. Es iſt itzo die 
Mode, Schnallen an den Beinkleidern zu tragen, womit man 
ſie nach Belieben weiter und enger ſchnürt. Wir wollen uns ein 
Gewiſſen nach der neueſten Faſſon anmeſſen laſſen, um es hübſch 
weiter aufzuſchnallen, wie wir zulegen. Was können wir dafür? 
Geht zum Schneider! Ich habe Langes und Breites von einer 
ſogenannten Blutliebe ſchwatzen gehört, das einem ordent⸗ 
lichen Hausmann den Kopf heiß machen könnte — Das iſt dein 
Bruder! — das iſt verdolmetſcht: Er iſt aus eben dem Ofen 
geſchoſſen worden, aus dem du geſchoſſen biſt — alſo ſei er dir 
heilig! — Merkt doch einmal dieſe verzwickte Konſequenz, dieſen 
poſſierlichen Schluß von der Nachbarſchaft der Leiber auf die 
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Harmonie der Geiſter, von eben derſelben Heimat zu eben der⸗ 

ſelben Empfindung, von einerlei Koſt zu einerlei Neigung! 

Aber weiter — es iſt dein Vater! Er hat dir das Leben ge⸗ 

geben, du biſt ſein Fleiſch, ſein Blut — alſo ſei er dir heilig! 

Wiederum eine ſchlaue Konſequenz! Ich möchte doch fragen, 

warum hat er mich gemacht? doch wohl nicht gar aus Liebe 

zu mir, der erſt ein Ich werden ſollte? Hat er mich gekannt, 
ehe er mich machte? Oder hat er mich gedacht, wie er mich 
machte? Oder hat er mich gewünſcht, da er mich machte? Wußte 

10 er, was ich werden würde? Das wollt' ich ihm nicht raten, ſonſt 
möcht' ich ihn dafür ſtrafen, daß er mich doch gemacht hat! 
Kann ich's ihm Dank wiſſen, daß ich ein Mann wurde? So 
wenig als ich ihn verklagen könnte, wenn er ein Weib aus mir 
gemacht hatte. Kann ich eine Liebe erkennen, die ſich nicht auf 

5 Achtung gegen mein Selbſt gründet? Konnte Achtung gegen 

mein Selbſt vorhanden ſein, das erſt dadurch entſtehen ſollte, 

davon es die Vorausſetzung ſein muß? Wo ſtickt dann nun das 

Heilige? Etwa im Aktus ſelber, durch den ich entſtund? — Als 

wenn dieſer etwas mehr wäre, als viehiſcher Prozeß zur Stillung 

viehiſcher Begierden? — Oder ſtickt es vielleicht im Reſultat 
dieſes Aktus, der doch nichts iſt als eiſerne Notwendigkeit, die 
man ſo gern wegwünſchte, wenn's nicht auf Unkoſten von Fleiſch 
und Blut geſchehen müßte? Soll ich ihm etwa darum gute 

Worte geben, daß er mich liebt? Das iſt eine Eitelkeit von ihm, 

die Schoßſünde aller Künſtler, die fich in ihrem Werk kokettieren, 

wär' es auch noch ſo häßlich. — Sehet alſo, das iſt die ganze 

Hexerei, die ihr in einen heiligen Nebel verſchleiert, unſre 

Furchtſamkeit zu mißbrauchen. Soll auch ich mich dadurch 

gängeln laſſen wie einen Knaben? 

30 Friſch alſo! mutig ans Werk! — Ich will alles um mich 
her ausrotten, was mich einſchränkt, daß ich nicht Herr bin. 
Herr muß ich ſein, daß ich das mit Gewalt ertrotze, wozu mir 
die Liebenswürdigkeit gebricht. (Ab.) 
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Zweite Szene. 
(Schenke an den Grenzen von Sachſen.) 
Karl v. Moor (in ein Buch vertieft). Spiegelberg (trinkend am Tiſch). 
Karl v. Moor (legt das Buch weg). Mir ekelt vor dieſem tin⸗ 
35 tenkleckſenden Säkulum, wenn ich in meinem Plutarch leſe von 


großen Menſchen. 
Spiegelberg (telt ihm ein Glas hin und trinkt). Den Jofephus 


mußt du leſen. 
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Moor. Der tohe Lichtfunke Prometheus’ it ausgebrannt, 
dafür nimmt man itzt die Flamme von Bärlappenmehl — 
Theaterfeuer, das keine Pfeife Tabak anzündet. Da krabbeln 
ſie nun, wie die Ratten auf der Keule des Herkules und ſtudieren 
ſich das Mark aus dem Schädel, was das für ein Ding ſei, das 
er in feinen Hoden geführt hat! Ein franzöſiſcher Abbe doziert, 
Alexander ſei ein Haſenfuß geweſen; ein ſchwindſüchtiger Profeſſor 
hält ſich bei jedem Wort ein Fläſchchen Salmiakgeiſt vor die 
Naſe und lieſt ein Kollegium über die Kraft. Kerls, die in 
Ohnmacht fallen, wenn ſie einen Buben gemacht haben, kritteln 
über die Taktik des Hannibals — feuchtohrige Buben fiſchen 
Phraſes aus der Schlacht bei Cannä und greinen über die Siege 
des Scipio, weil ſie ſie exponieren müſſen. 

Spiegelberg. Das iſt ja recht alexandriniſch geflennt. 

Moor. Schöner Preis für euren Schweiß in der Feld- 
ſchlacht, daß ihr jetzt in Gymnaſien lebet und eure Unſterb⸗ 
lichkeit in einem Bucherriemen mühſam fortgeſchleppt wird! 
Koſtbarer Erſatz eures verpraßten Blutes, von einem Nürn⸗ 
berger Krämer um Lebkuchen gewickelt — oder, wenn's glücklich 
geht, von einem franzöſiſchen Tragödienſchreiber auf Stelzen ge⸗ 
ſchraubt und mit Drahtfäden gezogen zu werden. Hahaha! 

Spiegelberg rintt). Lies den Joſephus, ich bitte dich drum. 

Moor. Pfui! pfui über das ſchlappe Kaſtraten-Jahrhundert, 
zu nichts nütze, als die Taten der Vorzeit wiederzukäuen und 
die Helden des Altertums mit Kommentationen zu ſchinden und 
zu verhunzen mit Trauerſpielen. Die Kraft ſeiner Lenden iſt ver⸗ 
ſiegen gegangen, und nun muß Bierhefe den Menſchen fort⸗ 
pflanzen helfen. 

Spiegelberg. Tee, Bruder, Tee! 

Moor. Da verrammeln ſie ſich die geſunde Natur mit ab⸗ 
geſchmackten Konventionen, haben das Herz nicht, ein Glas zu 
leeren, weil ſie Geſundheit dazu trinken müſſen — belecken den 
Schuhputzer, daß er fie vertrete bei Ihro Gnaden, und hudeln 
den armen Schelm, den ſie nicht fürchten. Vergöttern ſich um 
ein Mittageſſen und möchten einander vergiften um ein Unter⸗ 
bett, das ihnen beim Aufſtreich überboten wird. — Verdammen 
den Sadduzäer, der nicht fleißig genug in die Kirche kommt, und 
berechnen ihren Judenzins am Altare — fallen auf die Knie, 
damit ſie ja ihren Schlamp ausbreiten können — wenden kein 
Aug' von dem Pfarrer, damit ſie ſehen, wie ſeine Perücke friſiert 
iſt. — Fallen in Ohnmacht, wenn ſie eine Gans bluten ſehen, 
und klatſchen in die Hände, wenn ihr Nebenbuhler bankerott von 
der Börſe geht. — — So warm ich ihnen die Hand drückte — 
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„nur noch einen Tag“ — Umſonſt! — Ins Loch mit dem Hund! 
Bitten! Schwüre! Tränen! (uuf den Boden ſtampfend.) Hölle und 
Teufel! 

Spiegelberg. Und um ſo ein paar tauſend lauſige Dukaten — 

5 Moor. Nein, ich mag nicht daran denken! Ich ſoll meinen 
Leib preſſen in eine Schnürbruſt und meinen Willen ſchnüren in 
Geſetze. Das Geſetz hat zum Schneckengang verdorben, was 
Adlerflug geworden wäre. Das Geſetz hat noch keinen großen 
Mann gebildet; aber die Freiheit brütet Koloſſe und Extremitäten 

10 aus. Sie verpalliſadieren ſich ins Bauchfell eines Tyrannen, 
hofieren der Laune ſeines Magens und laſſen ſich klemmen von 
ſeinen Winden. — Ah! daß der Geiſt Hermanns noch in der 
Aſche glimmte! — Stelle mich vor ein Heer Kerls wie ich, und 
aus Deutſchland ſoll eine Republik werden, gegen die Rom und 

15 een Nonnenklöſter ſein ſollen. (Er wirft den Degen auf den Tiſch und 
teht auf. 

Spiegelberg (aufſpringend) Bravo! Braviſſimo! Du bringſt 
mich eben recht auf das Chapitre. Ich will dir was ins Ohr 
ſagen, Moor, das ſchon lang mit mir umgeht, und du biſt der 
Mann dazu — ſauf, Bruder, ſauf! — wie wär's, wenn wir 

20 Juden würden und das Königreich wieder aufs Tapet brachten? 

Moor (lacht aus vollem Halſeß. Ah! Nun mer? ich — nun 
merk' ich — du willſt die Vorhaut aus der Mode bringen, weil 
der Barbier die deinige ſchon hat? 

Spiegelberg. Daß dich, Bärenhäuter! Ich bin freilich 

25 wunderbarerweiſe ſchon voraus beſchnitten. Aber ſag', iſt das 
nicht ein ſchlauer und herzhafter Plan? Wir laſſen ein Manifeſt 
ausgehen in alle vier Enden der Welt und zitieren nach Paläſtina, 
was kein Schweinefleiſch ißt. Da beweiſ' ich nun durch triftige 
Dokumente, Herodes der Vierfürſt ſei mein Großahnherr ge⸗ 

zo weſen, und fo ferner. Das wird ein Viktoria abgeben, Kerl, 
wenn ſie wieder ins Trockene kommen und Jeruſalem wieder 
aufbauen dürfen. Itzt friſch mit den Türken aus Aſien, weil's 
Eiſen noch warm iſt, und Zedern gehauen aus dem Libanon, und 
Schiffe gebaut, und geſchachert mit alten Borten und Schnallen 

35 das ganze Volk. Mittlerweile — 

Moor (nimmt ihn lächelnd bei der Hand). Kamerad! Mit den 
Narrenſtreichen iſt's nun am Ende. 

Spiegelberg (usio). Pfui, du wirt doch nicht gar den ver- 
lorenen Sohn ſpielen wollen? Ein Kerl wie du, der mit dem 

40 Degen mehr auf die Geſichter gekritzelt hat, als drei Subſtituten 
in einem Schaltjahr ins Befehlbuch ſchreiben! Soll ich dir von 
der großen Hundsleiche vorerzählen? Ha! ich muß nur dein 
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eigenes Bild wieder vor dich rufen, das wird Feuer in deine 
Adern blaſen, wenn dich ſonſt nichts mehr begeiſtert. Weißt 
du noch, wie die Herren vom Kollegio deiner Dogge das Bein 
hatten abſchießen laſſen, und du zur Revanche ließeſt ein Faften 
ausſchreiben in der ganzen Stadt. Man ſchmollte über dein 
Reſkript. Aber du nicht faul, läſſeſt alles Fleiſch aufkaufen in 
ganz L. .. daß in acht Stund kein Knoch mehr zu nagen 
iſt in der ganzen Rundung, und die Fiſche anfangen im Preiſe 
zu ſteigen. Magiſtrat und Bürgerſchaft düſſelten Rache. Wir 
Purſche friſch heraus zu ſiebzehnhundert, und du an der Spitze, 
und Metzger und Schneider und Krämer hinterher, und Wirt 
und Barbierer und alle Zünfte, und fluchen, Sturm zu laufen 
wider die Stadt, wenn man den Purſchen ein Haar krümmen 
wollte. Da ging's aus, wie's Schießen zu Hornberg, und mußten 
abziehen mit langer Naſe. Du läſſeſt Doktores kommen ein ganzes 
Konzilium, und botſt drei Dukaten, wer dem Hund ein Rezept 
ſchreiben würde. Wir ſorgten, die Herren werden zu viel Ehr' im 
Leib haben und Nein ſagen, und hatten's ſchon verabredt, ſie 
zu forcieren. Aber das war unnötig; die Herren ſchlugen ſich 
um die drei Dukaten, und kam's im Abſtreich herab auf drei 
Batzen; in einer Stund ſind zwölf Rezepte geſchrieben, daß das 
Tier auch bald drauf verreckte. 

Moor. Schändliche Kerls! 

Spiegelberg. Der Leichenpomp wird veranſtaltet in aller 
Pracht, Karmina gab's die ſchwere Meng um den Hund, und 
zogen wir aus des Nachts gegen Tauſend, eine Laterne in der 
einen Hand, unſre Raufdegen in der andern, und ſo fort durch 
die Stadt mit Glockenſpiel und Geklimper, bis der Hund bei⸗ 
geſetzt war. Drauf gab's ein Freſſen, das währt' bis an den 
lichten Morgen; da bedankteſt du dich bei den Herren für das 
herzliche Beileid und ließeſt das Fleiſch verkaufen ums halbe 
Geld. Mort de ma vie! da hatten wir dir Reſpekt, wie eine 
Garniſon in einer eroberten Feſtung. 

Moor. Und du ſchämſt dich nicht, damit groß zu prahlen? 
Haſt nicht einmal ſo viel Scham, dich dieſer Streiche zu ſchämen? 

Spiegelberg. Geh, geh! Du biſt nicht mehr Moor. Weißt 
du noch, wie tauſendmal du, die Flaſche in der Hand, den alten 
Filzen haſt aufgezogen und geſagt: Er ſoll nur drauflos ſchaben 
und ſcharren, du wolleſt dir dafür die Gurgel abſaufen. — Weißt 
du noch? he? weißt du noch? O du heilloſer, erbarm⸗ 
licher Prahlhans! Das war noch männlich geſprochen und edel⸗ 
männiſch; aber — 

Moor. Verflucht ſeiſt du, daß du mich dran erinnerſt! 
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Verflucht ich, daß ich es ſagte! Aber es war nur im Dampfe des 
Weins, und mein Herz hörte nicht, was meine Zunge prahlte. 

Spiegelberg (schüttelt den Kopf). Nein! nein! nein! das kann 
nicht ſein. Unmöglich, Bruder, das kann dein Ernſt nicht ſein. 
Sag', Brüderchen, iſt es nicht die Not, die dich ſo ſtimmt? 
Komm, laß dir ein Stückchen aus meinen Bubenjahren erzählen! 
Da hatt' ich neben meinem Haus einen Graben, der, wie wenig, 
ſeine acht Schuh breit war, wo wir Buben uns in die Wette be⸗ 
mühten, hinüberzuſpringen. Aber das war umſonſt. Pflumpf! 
lagſt du, und ward ein Geziſch und Gelächter über dir, und 
wurdeſt mit Schneeballen geſchmiſſen über und über. Neben 
meinem Haus lag eines Jägers Hund an einer Kette, eine ſo 
biſſige Beſtie, die dir die Mädels wie der Blitz am Rockzipfel 
hatte, wenn ſie ſich's verſahn und zu nah dran vorbeiſtrichen. 
Das war nun mein Seelengaudium, den Hund überall zu necken, 
wo ich nur konnte, und wollt' halb krepieren vor Lachen, wenn 
mich dann das Luder ſo giftig anſtierte und ſo gern auf mich los⸗ 
gerannt wär', wenn's nur gekonnt hätte. — Was geſchieht? 
Ein ander Mal mach' ich's ihm auch wieder ſo und werf' ihn 
mit einem Stein ſo derb an die Ripp', daß er vor Wut von der 
Kette reißt und auf mich dar, und ich, wie alle Donnerwetter, 
reiß' aus und davon — Tauſend Schwerenot! Da iſt dir juſt der 
vermaledeite Graben dazwiſchen. Was zu tun? Der Hund iſt 
mir hart an den Ferſen und wütig, alſo kurz reſolviert — ein 
Anlauf genommen — drüben bin ich. Dem Sprung hatt' ich Leib 
und Leben zu danken; die Beſtie hätte mich zu Schanden geriſſen. 

Moor. Aber wozu itzt das? 

Spiegelberg. Dazu — daß du ſehen ſollſt, wie die Kräfte 
wachſen in der Not. Darum laß ich mir's auch nicht bange ſein, 
wenn's aufs Außerſte kommt. Der Mut wächſt mit der Gefahr; 
die Kraft erhebt ſich im Drang. Das Schickſal muß einen großen 
Mann aus mir haben wollen, weil's mir ſo quer durch den Weg 
ſtreicht. 

Moor (ärgerlich). Ich wüßte nicht, wozu wir den Mut noch 
haben ſollten und noch nicht gehabt hätten. 

Spiegelberg. So? — Und du willſt alſo deine Gaben in 
dir verwittern laſſen? Dein Pfund vergraben? Meinſt du, deine 
Stinkereien in Leipzig machen die Grenzen des menſchlichen 
Witzes aus? Da laß uns erſt in die große Welt kommen! Paris 
und London! — wo man Ohrfeigen einhandelt, wenn man einen 
mit dem Namen eines ehrlichen Mannes grüßt. Da iſt es auch 
ein Seelenjubilo, wenn man das Handwerk ins Große praktiziert. 
— Du wirſt gaffen! Du wirſt Augen machen! Wart', und wie 
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man Handſchriften nachmacht, Würfel verdreht, Schlöſſer auf- 
bricht und den Koffern das Eingeweid' ausſchüttet — das ſollſt 
du noch von Spiegelberg lernen! Die Kanaille ſoll man an den 
nächſten beſten Galgen knüpfen, die bei geraden Fingern ver⸗ 
hungern will. 

Moor czerſtreut). Wie? Du haft es wohl gar noch weiter ge- 
bracht? 

Spiegelberg. Ich glaube gar, du ſetzeſt ein Mißtrauen in 
mich. Wart', laß mich erſt warm werden; du ſollſt Wunder 
ſehen; dein Gehirnchen ſoll ſich im Schädel umdrehen, wenn mein 
kreißender Witz in die Wochen kommt. — (Steht auf, hitzig.) Wie es 
ſich aufhellt in mir! Große Gedanken dämmern auf in meiner 
Seele! Rieſenplane gären in meinem ſchöpfriſchen Schädel. 
Verfluchte Schlafſucht, (ich vorn Kopf ſchlagend) die bisher meine 
Kräfte in Ketten ſchlug, meine Ausſichten ſperrte und ſpannte! 
Ich erwache, fühle, wer ich bin — wer ich werden muß! 

Moor. Du biſt ein Narr. Der Wein bramarbaſiert aus 
deinem Gehirne. 

Spiegelberg Gisiger). Spiegelberg, wird es heißen, kannſt du 
hexen, Spiegelberg? Es iſt ſchade, daß du kein General worden 
biſt, Spiegelberg, wird der König ſagen, du hätteſt die Oſterreicher 
durch ein Knopfloch gejagt. Ja, hör’ ich die Doktors jammern, 
es iſt unverantwortlich, daß der Mann nicht die Medizin ſtudiert 
hat, er hätte ein neues Kropfpulver erfunden. Ach! und daß 
er das Kamerale nicht zum Fach genommen hat, werden die 
Sullys in ihren Kabinetten ſeufzen, er hätte aus Steinen 
Louisdore hervorgezaubert. Und Spiegelberg wird es heißen 
in Oſten und Weſten, und in den Kot mit euch, ihr Memmen, 
ihr Kröten, indes Spiegelberg mit ausgeſpreiteten Flügeln zum 
Tempel des Nachruhms emporfliegt. 

Moor. Glück auf den Weg! Steig du auf Schandſäulen 
zum Gipfel des Ruhms. Im Schatten meiner väterlichen Haine, 
in den Armen meiner Amalia lockt mich ein edler Vergnügen. 
Schon die vorige Woche hab' ich meinem Vater um Vergebung 
geſchrieben, hab' ihm nicht den kleinſten Umſtand verſchwiegen, 
und wo Aufrichtigkeit iſt, iſt auch Mitleid und Hilfe. Laß uns 
Abſchied nehmen, Moritz! Wir ſehen uns heut, und nie mehr. 
Die Poſt iſt angelangt. Die Verzeihung meines Vaters iſt ſchon 
innerhalb dieſer Stadtmauern. 

Schweizer, Grimm, Roller, Schufterle, Razmann treten auf. 

Roller. Wißt Ihr auch, daß man uns auskundſchaftet? 

Grimm. Daß wir keinen Augenblick ſicher ſind, aufgehoben 
zu werden? 
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Moor. Mich wundert's nicht. Es gehe, wie es will! Saht 
Ihr den Schwarz nicht? Sagt' er Euch von keinem Brief, den 
er an mich hätte? 
Roller. Schon lang ſucht er dich; ich vermute ſo etwas. 
5 Moor. Wo ift er, wo, wo? (WiU eilig fort.) 
Roller. Bleib! Wir haben ihn hieher beſchieden. Du 
zitterſt? — 
Moor. Ich zittre nicht. Warum ſollt' ich auch zittern? 
Kameraden! dieſer Brief — freut euch mit mir! Ich bin der 
10 Glücklichſte unter der Sonne, warum ſollt' ich zittern? 
Schwarz tritt auf. 
8 Ai (Meot ihm entgegen). Bruder, Bruder, den Brief! den 
rief! 
Schwarz (sibt ihm den Brief, den er haſtig aufbricht). Was ift dir? 
Wirſt du nicht wie die Wand? 
15 Moor. Meines Bruders Hand! 
Schwarz. Was treibt denn der Spiegelberg? 
Grimm. Der Kerl iſt unſinnig. Er macht Geſtus wie beim 
Sankt Veitstanz. 
Schufterle. Sein Verſtand geht im Ring herum. Ich glaub', 
20 er macht Verſe. 
Razmann. Spiegelberg! He, Spiegelberg! — Die Beſtie 
hört nicht. 
Grimm (ſchüͤttelt in). Kerl! träumſt du, oder — 2 
Spiegelberg (ber ſich die ganze Zeit über mit den Pantomimen eines Projekt» 
machers im Stubeneck abgearbeitet hat, ſpringt wild auf). La Bourse ou la vie! 


(und vackt Schweizern an der Gurgel, der ihn gelaſſen an die Wand wirft. — Moor 
läßt den Brief fallen und rennt hinaus. Alle fahren auf.) 


25 Roller (ihm nach.) Moor! wonaus, Moor? Was beginnt du? 

9 Grimm. Was hat er? Was hat er? Er iſt bleich wie die 
eiche. 
: Schweizer. Das müſſen Schöne Neuigkeiten fein! Laß doch 
ehen! 

Roller (nimmt den Brief von der Erde und lieſt). 

30 „Unglücklicher Bruder!“ der Anfang klingt luſtig. „Nur 
kürzlich muß ich Dir melden, daß Deine Hoffnung vereitelt 
iſt. — Du ſollſt hingehen, läßt Dir der Vater ſagen, wohin Dich 
Deine Schandtaten führen. Auch, ſagt er, werdeſt Du Dir keine 
Hoffnung machen, jemals Gnade zu ſeinen Füßen zu erwimmern, 

35 wenn Du nicht gewärtig ſein wolleſt, im unterſten Gewölb 
ſeiner Türme mit Waſſer und Brot ſo lang traktiert zu werden, 
bis Deine Haare wachſen wie Adlersfedern, und Deine Nägel 
wie Vogelsklauen werden. Das ſind ſeine eigene Worte. Er 
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befiehlt mir den Brief zu Schließen. Leb' wohl auf ewig! Ich 
bedaure Dich — Franz von Moor.“ 

Schweizer. Ein zuckerſüßes Brüderchen! In der Tat! — 
Franz heißt die Kanaille? 

Spiegelberg (achte herbeiſchleicheno. Von Waſſer und Brot iſt 
die Rede? Ein ſchönes Leben! Da hab' ich anders für euch 
geſorgt! Sagt' ich's nicht, ich müßt' am Ende für euch alle 
denken? 

Schweizer. Was ſagt der Schafskopf? Der Eſel will für uns 
alle denken? 

Spiegelberg. Haſen, Krüppel, lahme Hunde ſeid ihr alle, 
wenn ihr das Herz nicht habt, etwas Großes zu wagen? 

Roller. Nun, das wären wir freilich, du haſt recht — 
aber wird es uns auch aus dieſer vermaledeiten Lage reißen, 
was du wagen wirſt? wird es? — 

Spiegelberg (mit einem ſtolzen Gelächter). Armer Tropf! aus 
dieſer Lage reißen? hahaha! — aus dieſer Lage reißen? — 
und auf mehr raffiniert dein Fingerhut voll Gehirn nicht? und 
damit trabt deine Mähre zum Stalle? Spiegelberg müßte ein 
Hundsfott ſein, wenn er mit dem nur anfangen wollte. Zu 
Helden, ſag' ich dir, zu Freiherrn, zu Fürſten, zu Göttern wird's 
euch machen! 

Razmann. Das iſt viel auf einen Hieb, wahrlich! Aber 
es wird wohl eine halsbrechende Arbeit ſein, den Kopf wird's 
wenigſtens koſten. 

Spiegelberg. Es will nichts als Mut; denn was den Witz 
betrifft, den nehm' ich ganz über mich. Mut, ſag' ich, Schweizer! 
Mut! Roller, Grimm, Razmann, Schufterle! Mut! — 

Schweizer. Mut? Wenn's nur das iſt — Mut hab' ich 
genug, um barfuß mitten durch die Hölle zu gehn. 

Schufterle. Mut genug, mich unterm lichten Galgen mit dem 
leibhaftigen Teufel um einen armen Sünder zu balgen. 

Spiegelberg. So gefällt mir's! Wenn ihr Mut habt, tret! 
einer auf und ſag: Er habe noch etwas zu verlieren und nicht 
alles zu gewinnen! — 

Schwarz. Wahrhaftig, da gäb's manches zu verlieren, wenn 
ich das verlieren wollte, was ich noch zu gewinnen habe! 

Razmann. Ja, zum Teufel! und manches zu gewinnen, 
wenn ich das gewinnen wollte, was ich nicht verlieren kann. 

Schufterle. Wenn ich das verlieren müßte, was ich auf 
Borgs auf dem Leibe trage, ſo hätt' ich allenfalls morgen nichts 
mehr zu verlieren. 

Spiegelberg. Alſo denn! (er ſtent fih mitten unter fie mit beſchwörendem 
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Ton.) Wenn noch ein Tropfen deutſchen Heldenbluts in euren 
Adern rinnt — kommt! Wir wollen uns in den böhmiſchen 
Wäldern niederlaſſen, dort eine Räuberbande zuſammenziehen, 
und — Was gafft ihr mich an? — Iſt euer bißchen Mut ſchon 

5 verdampft? 

Roller. Du biſt wohl nicht. der erſte Gauner, der über den 
hohen Galgen weggeſehen hat — und doch — Was hätten wir 
ſonſt noch für eine Wahl übrig? 

Spiegelberg. Wahl? Was? Nichts habt ihr zu wählen! 

10 Wollt ihr im Schuldturm ſtecken und zuſammenſchnurren, bis 
man zum jüngſten Tag poſaunt? Wollt ihr euch mit der 
Schaufel und Haue um einen Biffen trocken Brot abquälen ? 
Wollt ihr an der Leute Fenſter mit einem Bänkelſängerlied ein 
mageres Almoſen erpreſſen? oder wollt ihr zum Kalbsfell 

15 ſchwören — und da ift ert noch die Frage, ob man euren Ge- 
ſichtern traut — und dort unter der milzſüchtigen Laune eines 
gebieteriſchen Korporals das Fegfeuer zum voraus abverdienen? 
oder bei klingendem Spiel nach dem Takt der Trommel ſpazieren⸗ 
gehn, oder im Galliotenparadies das ganze Eiſenmagazin Vul⸗ 

20 kans hinterherſchleifen? Seht, das habt ihr zu wählen, da iſt 
es beiſammen, was ihr wahlen konnt! 

Roller. So unrecht hat der Spiegelberg eben nicht. Ich 
hab' auch meine Plane ſchon zuſammengemacht; aber fie treffen 
endlich auf eins. Wie wär's, dacht' ich, wenn ihr euch hinſetztet 

25 und ein Taſchenbuch oder einen Almanach oder ſo was ähnliches 
zuſammenſudeltet und um den lieben Groſchen rezenſiertet, wie's 
wirklich Mode iſt? 

Schufterle. Zum Henker! Ihr ratet nah zu meinen Pro- 
jekten. Ich dachte bei mir ſelbſt: Wie, wenn du ein Pietiſt 

30 würdeſt und wöchentlich deine Erbauungsſtunden hielteſt? 

Grimm. Getroffen! und wenn das nicht geht, ein Atheiſt! 
Wir konnten die vier Evangeliſten aufs Maul ſchlagen, ließen 
unſer Buch durch den Schinder verbrennen, und ſo ging's 
reißend ab. 

35 Razmann. Oder zögen wir wider die Franzoſen zu Felde — 
ich kenne einen Doktor, der ſich ein Haus von purem Queckſilber 
gebauet hat, wie das Epigramm auf der Haustüre lautet. 

Schweizer (ſteht auf und gibt Spiegelberg die Hand). Moritz, du 
biſt ein großer Mann! — oder es hat ein blindes Schwein eine 

40 Eichel gefunden. 

Schwarz. Vortreffliche Plane! Honette Gewerbe! Wie doch 
die großen Geiſter ſympathiſieren! Itzt fehlte nur noch, daß wir 
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Weiber und Kupplerinnen würden oder gar unſere Jungferſchaft 
zu Markte trieben. 

Spiegelberg. Poſſen, Poſſen! Und was hindert's, daß ihr 
nicht das meiſte in einer Perſon ſein konnt? Mein Plan wird 
euch immer am höchſten pouſſieren, und da habt ihr noch Ruhm 5 
und Unſterblichkeit! Seht, arme Schlucker! Auch ſo weit muß 
man hinausdenken! Auch auf den Nachruhm, das ſüße Gefühl 
von Unvergeßlichkeit — 

Roller. Und oben an in der Liſte der ehrlichen Leute! Du 
biſt ein Meiſterredner, Spiegelberg, wenn's drauf ankommt, 10 
aus einem ehrlichen Mann einen Hollunken zu machen. — Aber 
ſag' doch einer, wo der Moor bleibt? — 

Spiegelberg. Ehrlich, ſagſt du? Meinſt du, du ſeiſt nachher 
weniger ehrlich, als du jetzt biſt? Was heißt du ehrlich? 
Reichen Filzen ein Dritteil ihrer Sorgen vom Hals ſchaffen, 15 
die ihnen nur den goldenen Schlaf verſcheuchen, das ſtockende 
Geld in Umlauf bringen, das Gleichgewicht der Güter wieder- 
herſtellen, mit einem Wort, das goldne Alter wieder zurück- 
rufen, dem lieben Gott von manchem läſtigen Koſtgänger helfen, 
ihm Krieg, Peſtilenz, teure Zeit und Doktors erſparen — ſiehſt 20 
du, das heiß’ ich ehrlich fein, das heiß’ ich ein würdiges Werf- 
zeug in der Hand der Vorſehung abgeben, — und ſo bei jedem 
Braten, den man ißt, den ſchmeichelhaften Gedanken zu haben:, 
den haben dir deine Finten, dein Löwenmut, deine Nachtwachen 
erworben — von groß und klein reſpektiert zu werden — 25 

Roller. Und endlich gar bei lebendigem Leibe gen Himmel 
fahren, und trotz Sturm und Wind, trotz dem gefräßigen Magen 
der alten Urahne Zeit unter Sonne und Mond und allen Fix⸗ 
ſternen ſchweben, wo ſelbſt die unvernünftigen Vögel des Himmels, 
von edler Begierde herbeigelockt, ihr himmliſches Konzert mu- so 
ſizieren, und die Engel mit Schwänzen ihr hochheiliges Synedrium 
halten? Nicht wahr? — Und wenn Monarchen und Potentaten 
von Motten und Würmern verzehrt werden, die Ehre haben zu 
dürfen, von Jupiters königlichem Vogel Viſiten anzunehmen? 
— Moritz, Moritz, Moritz! nimm dich in acht! nimm dich in 35 
acht vor dem dreibeinigten Tiere! 

Spiegelberg. Und das ſchreckt dich, Haſenherz? Iſt doch ſchon 
manches Univerſalgenie, das die Welt hätte reformieren konnen, 
auf dem Schindanger verfault, und ſpricht man nicht von ſo 
einem Jahrhunderte, Jahrtauſende lang, da mancher König 40 
und Kurfürſt in der Geſchichte überhüpft würde, wenn ſein Ge⸗ 
ſchichtſchreiber die Lücke in der Sukzeſſionsleiter nicht ſcheute, 
und ſein Buch dadurch nicht um ein paar Oktapſeiten gewönne, 
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die ihm der Verleger mit barem Gelde bezahlt. — Und wenn 
dich der Wanderer ſo hin- und herfliegen ſieht im Winde — der 
muß auch kein Waſſer im Hirn gehabt haben, brummt er in den 
Bart, und ſeufzt über die elenden Zeiten. ; 

5 Schweizer (klopft ihn auf die Achſel). Meiſterlich, Spiegelberg! 
Meiſterlich! Was, zum Teufel, ſteht ihr da und zaudert? 

Schwarz. Und laß es auch Proſtitution heißen — Was 
folgt weiter? Kann man nicht auf den Fall immer ein Pülverchen 
mit ſich führen, das einen ſo im ſtillen übern Acheron fördert, 

10 wo kein Hahn darnach kräht! Nein, Bruder Moritz! Dein Vor⸗ 
ſchlag iſt gut. So lautet auch mein Katechismus. 

Schufterle. Blitz! Und der meine nicht minder. Spiegelberg, 
du haſt mich geworben! 

Razmann. Du haſt wie ein anderer Orpheus die heulende 

15 Beſtie, mein Gewiſſen, in den Schlaf geſungen. Nimm mich ganz, 
wie ich da bin! 

Grimm. Si omnes consentiunt ego non dissentio. Wohl⸗ 
gemerkt, ohne Komma. Es iſt ein Aufſtreich in meinem Kopf: 
Pietiſten — Quackſalber — Rezenſenten und Jauner. Wer am 

20 meiſten bietet, der hat mich. Nimm dieje Hand, Moritz! 

Roller. Und auch du, Schweizer? (Gibt Spiegelberg die rechte 
Hand) Alſo verpfänd' ich meine Seele dem Teufel. 

Spiegelberg. Und deinen Namen den Sternen! Was liegt 
daran, wohin auch die Seele fährt? Wenn Scharen voraus⸗ 

25 geſprengter Kuriere unſere Niederfahrt melden, daß ſich die 
Satane feſttäglich herausputzen, ſich den tauſendjährigen Ruß 
aus den Wimpern ſtäuben und Myriaden gehörnter Köpfe aus 
der rauchenden Mündung ihrer Schwefelkamine hervorwachſen, 
unſern Einzug zu ſehen? Kameraden! (aufgeiprungen) friſch auf! Ra- 

30 meraden! Was in der Welt wiegt dieſen Rauſch des Entzückens 
auf? Kommt, Kameraden! 

Roller. Sachte nur! Sachte! Wohin? Das Tier muß auch 
ſeinen Kopf haben, Kinder! 

Spiegelberg (giftig). Was predigt der Zauderer? Stand nicht 

35 der Kopf ſchon, eh noch ein Glied ſich regte? Folgt, Kame⸗ 
raden! 

Roller. Gemach, ſag' ich. Auch die Freiheit muß ihren 
Herrn haben. Ohne Oberhaupt ging Rom und Sparta gu- 
grunde. 

40 Spiegelberg Geſchmeidig). Ja — haltet — Roller ſagt recht. 
Und das muß ein erleuchteter Kopf ſein. Verſteht ihr? Ein 
feiner, politiſcher Kopf muß das ſein. Ja! wenn ich mir's denke, 
was ihr vor einer Stunde waret, was ihr jetzt ſeid, — durch 

4 * 
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einen glücklichen Gedanken ſeid — Ja freilich, freilich, müßt ihr 
einen Chef haben — Und wer dieſen Gedanken entſponuen, 
ſagt, muß das nicht ein erleuchteter, politiſcher Kopf ſein? 

Roller. Wenn ſich's hoffen ließe — träumen ließe — Aber 
ich fürchte, er wird es nicht tun. 

Spiegelberg. Warum nicht? Sag's keck heraus, Freund! — 
So ſchwer es iſt, das kämpfende Schiff gegen die Winde zu 
lenken, ſo ſchwer ſie auch drückt, die Laſt der Kronen — ſag's 
unverzagt, Roller, — vielleicht wird er's doch tun. 

Roller. Und leck iſt das Ganze, wenn er's nicht tut. Ohne 10 
den Moor ſind wir Leib ohne Seele. 

Spiegelberg (unwillig von ihm weg). Stockfiſch! 

Moor (tritt herein in wilder Bewegung und läuft heftig im Zimmer auf und 
nieder, mit ſich fetber) Menſchen — Menſchen, falſche, heuchleriſche 
Krokodilbrut! Ihre Augen ſind Waſſer! Ihre Herzen ſind 
Erz! Küſſe auf den Lippen! Schwerter im Buſen! Löwen und 15 
Leoparden füttern ihre Jungen, Raben tiſchen ihren Kleinen 
auf dem Aas, und er, er — Bosheit hab' ich dulden gelernt, 
kann dazu lächeln, wenn mein erboſter Feind mir mein eigen 
Herzblut zutrinkt — aber wenn Blutliebe zur Verräterin, wenn 
Vaterliebe zur Megäre wird, o fo fange Feuer, männliche Gez 20 
laſſenheit! verwilde zum Tiger, ſanftmütiges Lamm, und jede 
Faſer recke ſich auf zu Grimm und Verderben! 

Roller. Höre, Moor! Was denkſt du davon? Ein Räuber⸗ 
leben iſt doch auch beſſer, als bei Waſſer und Brot im unterſten 
Gewölbe der Türme? 

Moor. Warum iſt dieſer Geiſt nicht in einen Tiger ge⸗ 
fahren, der ſein wütendes Gebiß in Menſchenfleiſch haut? Iſt 
das Vatertreue? Iſt das Liebe für Liebe? Ich möchte ein Bär 
ſein und die Bären des Nordlands wider dies mörderiſche Ge⸗ 
ſchlecht anhetzen. — Reue, und keine Gnade! — O, ich möchte den 30 
Ozean vergiften, daß ſie den Tod aus allen Quellen ſaufen! 
Vertrauen, unüberwindliche Zuverſicht, und kein Erbarmen! 

Roller. So höre doch, Moor, was ich dir ſage! 

Moor. Es iſt unglaublich, es iſt ein Traum, eine Täuſchung 
— So eine rührende Bitte, ſo eine lebendige Schilderung des 35 
Elends und der zerfließenden Reue — die wilde Beſtie wär' in 
Mitleid zerſchmolzen! Steine hätten Tränen vergoſſen, und doch 
— man würde es für ein boshaftes Pasquill aufs Menſchen⸗ 
geſchlecht halten, wenn ich's ausſagen wollte — und doch, doch — 
o, daß ich durch die ganze Natur das Horn des Aufruhrs blaſen 40 
könnte, Luft, Erde und Meer wider das Hyänengezücht ins 


Treffen zu führen! 
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Grimm. Höre doch, höre! Vor Raſen hörſt du ja nicht. 
Moor. Weg, weg von mir! Iſt dein Name nicht Menſch? 
Hat dich das Weib nicht geboren? — Aus meinen Augen, du 
mit dem Menſchengeſicht! Ich hab' ihn ſo unausſprechlich ge⸗ 
b liebt! fo liebte kein Sohn: ich hätte tauſend Leben für ihn — 
(Schäumend auf die Erde ſtampfend.) Ha! — wer mir itzt ein Schwert 
in die Hand gäb, dieſer Otternbrut eine brennende Wunde zu 
verſetzen! Wer mir ſagte, wo ich das Herz ihres Lebens erzielen, 
zermalmen, zernichten — er ſei mein Freund, mein Engel, mein 
10 Gott — ich will ihn anbeten! 
Roller. Eben dieſe Freunde wollen ja wir ſein, laß dich 
doch weiſen! 
Schwarz. Komm mit uns in die böhmiſchen Wälder! 
o wollen eine Räuberbande ſammeln, und du — (Moor ſtiert 
n an.) 
15 Schweizer. Du ſollſt unſer Hauptmann ſein! Du mußt unſer 
Hauptmann ſein! 
Spiegelberg (wirft fi wild in einen Seffen. Sklaven und Memmen! 
Moor. Wer blies dir das Wort ein? Höre, Kerl! (Indem er 
Schwarzen hart ergreift.) Das haſt du nicht aus deiner Menſchenſeele 
20 hervorgeholt! Wer blies dir das Wort ein? Ja, bei dem tauſend⸗ 
armigen Tod! das wollen wir, das müſſen wir! der Gedanke 
verdient Vergötterung — Räuber und Mörder! — So wahr 
meine Seele lebt, ich bin euer Hauptmann! 
Alle (mit lärmendem Geſchrei). Es lebe der Hauptmann! 
25 Spiegelberg (aufipringend vor ſichh. Bis ich ihm hinhelfe! 
Moor. Siehe, da fällt's wie der Star von meinen Augen! 
was für ein Tor ich war, daß ich ins Käficht zurückwollte! — 
Mein Geiſt dürſtet nach Taten, mein Atem nach Freiheit, — 
Mörder, Räuber! — mit dieſen Worten war das Geſetz unter 
so meine Füße gerollt. — Menſchen haben Menſchheit vor mir ver⸗ 
borgen, da ich an Menſchheit appellierte, weg dann von mir 
Sympathie und menſchliche Schonung! — Ich habe keinen Vater 
mehr, ich habe keine Liebe mehr, und Blut und Tod ſoll mich 
vergeſſen lehren, daß mir jemals etwas teuer war! Kommt, 
35 kommt! — O, ich will mir eine fürchterliche Zerſtreuung machen 
— Es bleibt dabei, ich bin euer Hauptmann! Und Glück zu 
dem Meiſter unter euch, der am wildeſten ſengt, am gräßlichſten 
mordet, denn ich ſage euch, er ſoll königlich belohnet werden. — 
Tretet her um mich ein jeder und ſchwöret mir Treu und Ge⸗ 
40 horſam zu bis in den Tod! — Schwört mir das bei dieſer 
männlichen Rechte! 
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Alle (geben ihm die Hand). Wir ſchwören dir Treu und Ge⸗ 
horſam bis in den Tod! 

Moor. Nun, und bei dieſer männlichen Rechte! ſchwör' ich 
euch hier, treu und ſtandhaft euer Hauptmann zu bleiben bis 
in den Tod! Den ſoll dieſer Arm gleich zur Leiche machen, der 
jemals zagt oder zweifelt oder zurücktritt! Ein gleiches wider⸗ 
fahre mir von jedem unter euch, wenn ich meinen Schwur ver⸗ 
letze! Seid ihr's zufrieden? Spiegelberg läuft wütend auf und nieder.) 

Alle (mit aufgeworfenen Hüten). Wir ſind's zufrieden. 

Moor. Nun dann, ſo laßt uns gehn! Fürchtet euch nicht 
vor Tod und Gefahr, denn über uns waltet ein unbeugſames 
Fatum! Jeden ereilet endlich ſein Tag, es ſei auf dem weichen 
Kiſſen von Flaum, oder im rauhen Gewühl des Gefechts, oder 
auf offenem Galgen und Rad! Eins davon iſt unſer Schickſal! 

(Sie gehen ab.) 

Spiegelberg (ihnen nachſehend, nach einer Pauſe). Dein Regiſter 

hat ein Loch. Du haft das Gift weggelaſſen. (Ab.) 


Dritte Szene. 
(Im Mooriſchen Schloß, Amaliens Zimmer.) 
Franz. Amalia. 

Franz. Du ſiehſt weg, Amalia? Verdien' ich weniger als 
der, den der Vater verflucht hat? 

Amalia. Weg! — Ha, des liebevollen, barmherzigen Vaters, 
der ſeinen Sohn Wölfen und Ungeheuern preisgibt! Daheim 
labt er ſich mit ſüßem köſtlichem Wein und pflegt ſeiner morſchen 
Glieder in Kiſſen von Eider, während ſein großer, herrlicher 
Sohn darbt. — Schämt euch, ihr Unmenſchen! ſchämt euch, 
ihr Drachenſeelen, ihr Schande der Menſchheit! — feinen 
einzigen Sohn! 

Franz. Ich dächte, er hätt' ihrer zween. 

Amalia. Ja, er verdient, ſolche Söhne zu haben, wie du 
biſt. Auf ſeinem Todbett wird er umſonſt die welken Hände 
ausſtrecken nach ſeinem Karl und ſchaudernd zurückfahren, wenn 
er die eiskalte Hand ſeines Franzens faßt. — O, es iſt ſüß, es 
iſt köſtlich ſüß, von deinem Vater verflucht zu werden! Sprich, 
Franz, liebe brüderliche Seele! was muß man tun, wenn man 
von ihm verflucht ſein will? 

Franz. Du ſchwärmſt, meine Liebe, du biſt zu bedauern. 

Amalia. O, ich bitte dich — Bedauerſt du deinen Bruder? 
— Nein, Unmenſch, du haſſeſt ihn! Du haſſeſt mich doch auch? 

Franz. Ich liebe dich wie mich ſelbſt, Amalia! 
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Amalia. Wenn du mich liebſt, kannſt du mir wohl eine 
Bitte abſchlagen? 

To ig Keine, keine! wenn fie nicht mehr ift als mein 
eben. 

5 Amalia. O, wenn das iſt! Eine Bitte, die du ſo leicht, ſo 
gern erfüllen wirſt. (Stolz.) — Haſſe mich! Ich müßte feuerrot 
werden vor Scham, wenn ich an Karln denke und mir eben 
einfiel, daß du mich nicht haſſeſt. Du verſprichſt mir's doch? 
— Itzt geh und laß mich, ich bin ſo gern allein! 

10 Franz. Allerliebſte Träumerin! wie ſehr bewundere ich dein 
ſanftes liebevolles Herz. Ehr auf die Bruſt klopfend.) Hier, hier 
herrſchte Karl wie ein Gott in ſeinem Tempel, Karl ſtand vor 
dir im Wachen, Karl regierte in deinen Träumen, die ganze 
Schöpfung ſchien dir nur in den einzigen zu zerfließen, den 

15 einzigen widerzuſtrahlen, den einzigen dir entgegenzutönen. 

Amalia (bewegt). Ja wahrhaftig, ich geſteh' es. Euch Bar⸗ 
baren zum Trutz will ich's vor aller Welt geſtehen — ich lieb' ihn! 

Franz. Unmenſchlich, grauſam! Dieſe Liebe ſo zu belohnen! 
Die zu vergeſſen — 

= Amalia Guffahrend). Was, mich vergeſſen? 

Franz. Hatteſt du ihm nicht einen Ring an den Finger ge⸗ 
ſteckt? einen Diamantring, zum Unterpfand deiner Treue! — 
Freilich nun, wie kann auch ein Jüngling den Reizen einer Metze 
Widerſtand tun? Wer wird's ihm auch verdenken, da ihm ſonſt 

25 nichts mehr übrig war wegzugeben, — und bezahlte ſie ihn nicht 
mit Wucher dafür mit ihren Liebkoſungen, ihren Umarmungen? 

Amalia (aufgebrach). Meinen Ring einer Metze? 

Franz. Pfui, pfui! das iſt ſchändlich. Wohl aber, wenn's 
nur das wäre! — Ein Ring, ſo koſtbar er auch iſt, iſt im Grunde 

go bei jedem Juden wiederzuhaben — vielleicht mag ihm die 
Arbeit daran nicht gefallen haben, vielleicht hat er einen ſchönern 
dafür eingehandelt. 

Amalia (heftig). Aber meinen Ring — ich ſage meinen 
Ring? 

35 Franz. Keinen andern, Amalia — Ha! ſolch ein Kleinod, 
und an meinem Finger — und von Amalia! — von hier ſollt' 
ihn der Tod nicht geriſſen haben — nicht wahr, Amalia? Nicht 
die Koſtbarkeit des Diamants, nicht die Kunſt des Gepräges — 
die Liebe macht ſeinen Wert aus. — Liebſtes Kind, du weineſt? 

40 Wehe über den, der dieſe köſtliche Tropfen aus ſo himmliſchen 
Augen preßt — ach, und wenn du erſt alles wüßteſt, ihn ſelbſt 
ſäheſt, ihn unter der Geſtalt ſäheſt? — 

Amalia. Ungeheuer! Wie? Unter welcher Geſtalt? 
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Franz. Stille, ſtille, gute Seele, frage mich nicht aus! (Wie 
vor ſich, aber laut. Wenn es doch wenigſtens nur einen Schleier 
hätte, das garſtige Laſter, ſich dem Auge der Welt zu entſtehlen! 
aber da blickt's ſchrecklich durch den gelben bleifarbenen Augen⸗ 
ring; — da verrät ſich's im totenblaſſen eingefallenen Geſicht, 
und dreht die Knochen häßlich hervor — da ſtammelt's in der 
halben verſtümmelten Stimme — da predigt's fürchterlich laut 
vom zitternden hinſchwankenden Gerippe — da durchwühlt es 
der Knochen innerſtes Mark und bricht die mannhafte Stärke 
der Jugend — da, da ſpritzt es den eitrichten freſſenden Schaum 
aus Stirn und Wangen und Mund und der ganzen Fläche des 
Leibes zum ſcheußlichen Ausſatz hervor und niſtet abſcheulich 
in den Gruben der viehiſchen Schande. — Pfui! pfui! Mir ekelt. 
Naſen, Augen, Ohren ſchütteln ſich — Du haft jenen Elenden 
geſehen, Amalia, der in unſerem Siechenhauſe ſeinen Geiſt 
auskeuchte; die Scham ſchien ihr ſcheues Auge vor ihm zuzu⸗ 
blinzen — Du rufteſt Wehe über ihn aus. Ruf dies Bild 
noch einmal ganz in deine Seele zurück, und Karl ſteht vor 
dir! — Seine Küſſe ſind Peſt, ſeine Lippen vergiften die deinen! 

Amalia (ſchlagt ihn). Schamloſer Läſterer! 

Franz. Graut dir vor dieſem Karl? Ekelt dir ſchon vor dem 
matten Gemälde? Geh, gaff' ihn ſelbſt an, deinen ſchönen, eng⸗ 
liſchen, göttlichen Karl! Geh, ſauge ſeinen balſamiſchen Atem 
ein, und laß dich von den Ambroſiadüften begraben, die aus 
ſeinem Rachen dampfen! Der bloße Hauch ſeines Mundes wird 
dich in jenen ſchwarzen totähnlichen Schwindel hauchen, der den 
Geruch eines berſtenden Aaſes und den Anblick eines leichen⸗ 
vollen Walplatzes begleitet. 

Amalia (wendet ihr Geſicht ab). 


Franz. Welches Aufwallen der Liebe! Welche Wolluſt in 
der Umarmung. — Aber iſt es nicht ungerecht, einen Menſchen 
um ſeiner ſiechen Außenſeite willen zu verdammen? Auch im 
elendeſten Aſopiſchen Krüppel kann eine große, liebenswürdige 
Seele wie ein Rubin aus dem Schlamme glänzen Goshaft 
lächelnd) Auch aus blattrichten Lippen kann ja die Liebe — 


Freilich, wenn das Laſter auch die Feſten des Charakters 
erſchüttert, wenn mit der Keuſchheit auch die Tugend davon⸗ 
fliegt, wie der Duft aus der wellen Rofe verdampft — wenn 
mit dem Körper auch der Geiſt zum Krüppel verdirbt — 

Amalia (froh auffpringend), Ha! Karl! Nun erkenn' ich dich 
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wieder! Du biſt noch ganz! ganz! Alles war Lüge! — weißt du 40 


nicht, Böſewicht, daß Karl unmöglich das werden kann? (franz 
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fteht einige Beit tieſſinnig, dann dreht er fih plötzlich, um zu gehen). Wohin 
ſo eilig? Fliehſt du vor deiner eigenen Schande? 
Franz (mit verhülltem Geſicht) . Laß mich, laß mich! — meinen 
Tränen den Lauf laſſen. — Tyranniſcher Vater! Den beſten 
5 deiner Söhne fo hinzugeben dem Elend — der ringsumgebenden 
Schande. — Laß mich, Amalia! Ich will ihm zu Füßen fallen, 
auf den Knien will ich ihn beſchwören, den ausgeſprochenen Fluch 
auf mich, auf mich zu laden — mich zu enterben — mich — mein 
Blut — mein Leben — alles — 
10 Amalia (fällt ihm um den Hals). Bruder meines Karls, beſter, 
liebſter Franz! 
Franz. O Amalia! wie lieb' ich dich um dieſer unerſchütterten 
Treue gegen meinen Bruder — verzeih, daß ich es wagte, deine 
Liebe auf dieſe harte Probe zu ſetzen! — Wie ſchön haſt du meine 
15 Wünſche gerechtfertigt! — Mit dieſen Tränen, dieſen Seufzern, 
dieſem himmliſchen Unwillen — auch für mich, für mich — 
unſere Seelen ſtimmten ſo zuſammen. 
Amalia. O nein, das taten ſie nie! 
Franz. Ach, ſie ſtimmten ſo harmoniſch zuſammen, ich meinte 
20 immer, wir müßten Zwillinge ſein! Und wär' der leidige Unter⸗ 
ſchied von außen nicht, wobei leider freilich Karl verlieren muß, 
wir würden zehnmal verwechſelt. Du biſt, ſagt' ich oft zu mir 
ſelbſt, ja, du biſt der ganze Karl, ſein Echo, ſein Ebenbild! 
Amalia (ſchüttelt den Kopf). Nein, nein, bei jenem keuſchen Lichte 
25 des Himmels! kein Aderchen von ihm, kein Fünkchen von ſeinem 


Gefühle — 
Franz. So ganz gleich in unſern Neigungen. — Die Roſe 
war ſeine liebſte Blume — welche Blume war mir über die 


Roſe? Er liebte die Muſik unausſprechlich, und ihr ſeid Zeugen, 
so ihr Sterne! Ihr habt mich fo oft in der Totenſtille der Nacht 

beim Klaviere belauſcht, wenn alles um mich begraben lag in 

Schatten und Schlummer — und wie kannſt du noch zweifeln, 

Amalia, wenn unſere Liebe in einer Vollkommenheit zu⸗ 

ſammentraf, und wenn die Liebe die nämliche ift, wie könnten 
35 ihre Kinder entarten? 

Amalia (ſieht ihn verwundernd an). 

Franz. Es war ein ſtiller, heiterer Abend, der letzte, eh er 
nach Leipzig abreiſte, da er mich mit ſich in jene Laube nahm, 
wo ihr ſo oft zuſammenſaßet in Träumen der Liebe. — Stumm 
blieben wir lang — zuletzt ergriff er meine Hand und ſprach 

40 leiſe mit Tränen: ich verlaſſe Amalia, ich weiß nicht — mir 
ahndet's, als hieß' es auf ewig — verlaß ſie nicht, Bruder! — 
ſei ihr Freund — ihr Karl — wenn Karl — nimmer — wiederkehrt 
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(Er ſtürzt vor ihr nieder und küßt ihr die Hand mit Heftigkeit.) Nimmer, 
nimmer, nimmer wird er wiederkehren, und ich hab's ihm zu⸗ 
geſagt mit einem heiligen Eide! 

Amalia (zurückſpringend). Verräter, wie ich dich ertappe! In 
eben dieſer Laube beſchwur er mich, keiner andern Liebe — wenn 5 
er ſterben ſollte — ſiehſt du, wie gottlos, wie abſcheulich du — 
geh aus meinen Augen! 

Franz. Du kennſt mich nicht, Amalia, du kennſt mich gar 
nicht! 
Amalia. O, ich kenne dich, von itzt an kenn' ich dich — 10 
Und du wollteſt ihm gleich ſein? Vor dir ſollt' er um mich ge⸗ 
weint haben? Vor dir? Ehe hätt' er meinen Namen auf den 
Pranger geſchrieben! Geh den Augenblick! 

Franz. Du beleidigſt mich! 

Amalia. Geh, ſag' ich. Du haſt mir eine koſtbare Stunde 15 
geſtohlen; ſie werde dir an deinem Leben abgezogen! 

Franz. Du haſſeſt mich. 

Amalia. Ich verachte dich, geh! 

Franz (mit den Füßen ftampfend), Wart’! fo ſollſt du vor mir 
zittern! Mich einem Bettler aufopfern? Gornig ab.) 20 
Amalia. Geh, Lotterbube! — Itzt bin ich wieder bei Karln 

— Bettler, ſagt er? So hat die Welt ſich umgedreht! Bettler 
ſind Könige, und Könige ſind Bettler! — Ich möchte die Lumpen, 
die er anhat, nicht mit dem Purpur der Geſalbten vertauſchen — 
der Blick, mit dem er bettelt, das muß ein großer, ein königlicher 25 
Blick ſein — ein Blick, der die Herrlichkeit, den Pomp, die 
Triumphe der Großen und Reichen zernichtet! In den Staub 
mit dir, du prangendes Geſchmeide! (Sie reißt ſich die Perlen vom Hals.) 
Seid verdammt, Gold und Silber und Juwelen zu tragen, ihr 
Großen und Reichen! Seid verdammt, an üppigen Mahlen zu so 
zechen! Verdammt, euren Gliedern wohlzutun auf weichen 
Polſtern der Wolluſt! Karl! Karl! ſo bin ich dein wert — (Ab.) 


Zweiter Akt. 
Erſte Szene. 


Franz von Moor, nachdenkend in ſeinem Zimmer. 

Es dauert mir zu lange — der Doktor will, er ſei im Um⸗ 
kehren — das Leben eines Alten iſt doch eine Ewigkeit! — Und 
nun wär' freie, ebene Bahn bis auf dieſen ärgerlichen zähen 35 
Klumpen Fleiſch, der mir, gleich dem unterirdiſchen Zauberhund 
in den Geiſtermärchen, den Weg zu meinen Schätzen verrammelt. 
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Müſſen denn aber meine Entwürfe ſich unter das eiſerne Joch 
des Mechanismus beugen? — Soll ſich mein hochfliegender Geiſt 
an den Schneckengang der Materie ketten laſſen? — Ein Licht 
ausgeblaſen, das ohnehin nur mit den letzten Oltropfen noch 

5 wuchert — mehr iſt's nicht — Und doch möcht' ich das nicht gern 
ſelbſt getan haben, um der Leute willen. Ich möcht' ihn nicht 
gern getötet, aber abgelebt. Ich möcht' es machen, wie der ge- 
ſcheite Arzt, nur umgekehrt. — Nicht der Natur durch einen 
Querſtreich den Weg verrannt, ſondern fie in ihrem eigenen 

10 Gange befördert. Und wir vermögen doch wirklich die Be- 
dingungen des Lebens zu verlängern; warum ſollten wir ſie 
nicht auch verkürzen können? 

Philoſophen und Mediziner lehren mich, wie treffend die 
Stimmungen des Geiſtes mit den Bewegungen der Maſchine 

15 zuſammenlauten. Gichtriſche Empfindungen werden jederzeit von 
einer Diſſonanz der mechaniſchen Schwingungen begleitet — 
Leidenſchaften mißhandeln die Lebenskraft — der überladene 
Geiſt drückt ſein Gehauſe zu Boden. — Wie denn nun? — Wer 
es verſtünde, dem Tod dieſen ungebahnten Weg in das Schloß 

20 des Lebens zu ebenen? — den Körper vom Geiſt aus zu ver⸗ 
derben — Ha! ein Originalwerk! — wer das zuſtande brächte! 
— Ein Werk ohnegleichen! — Sinne nach, Moor! — Das wär’ 
eine Kunſt, die's verdiente, dich zum Erfinder zu haben. Hat 
man doch die Giftmiſcherei beinahe in den Rang einer ordentlichen 

25 Wiſſenſchaft erhoben und die Natur durch Experimente gezwungen, 
ihre Schranken anzugeben, daß man nunmehr des Herzens Schläge 
jahrelang vorausrechnet und zu dem Pulſe ſpricht: bis hieher 
und nicht weiter!“) — Wer ſollte nicht auch hier ſeine Flügel 
verſuchen? 

30 Und wie ich nun werde zu Werk gehen müſſen, dieſe ſüße 
friedliche Eintracht der Seele mit ihrem Leibe zu ſtören? Welche 
Gattung von Empfindniſſen ich werde wählen müſſen? Welche 
wohl den Flor des Lebens am grimmigſten anfeinden? Zorn? 
— dieſer heißhungrige Wolf frißt ſich zu ſchnell ſatt — Sorge? 

35 — dieſer Wurm nagt mir zu langſam — Gram? — dieje 
Natter ſchleicht mir zu träge — Furcht? — die Hoffnung läßt 
fie nicht umgreifen. — Was? Sind das all die Henker des Mren- 
ſchen? — Iſt das Arſenal des Todes ſo bald erſchöpft? — 
(Tiefſinnend.)) Wie? — Nun? — Was? Nein! — Ha! (auffahrend.) 


*) Eine Frau in Paris ſoll es durch ordentlich angeſtellte Verſuche mit Gift- 
pulvern fo weit gebracht haben, daß fte den entfernten Todestag mit ziemlicher Bit- 
verlüſſigkett vorausbeſtinmen konnte. Put über unſere Arzte, die dieſe Frau im 
Prognoſtizleren beſchümt ! 
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Schreck! — Was kann der Schreck nicht? — Was kann Ver⸗ 
nunft, Religion wider dieſes Giganten eiskalte Umarmung? — 
Und doch? — Wenn er auch dieſem Sturm ſtünde? — Wenn er? 
— O, ſo komme du mir zu Hilfe, Jammer, und du, Reue, 
hölliſche Eumenide, grabende Schlange, die ihren Fraß wieder⸗ 
käut und ihren eigenen Kot wiederfrißt; ewige Zerſtörerinnen und 
ewige Schöpferinnen eures Giftes, und du, heulende Selbſt⸗ 
verklagung, die du dein eigen Haus verwüſteſt und deine eigene 
Mutter verwundeſt. — Und kommt auch ihr mir zu Hilfe, wohl⸗ 
tätige Grazien ſelbſt, ſanftlächelnde Vergangenheit, und du 
mit dem überquellenden Füllhorn, blühende Zukunft, haltet 
ihm in euren Spiegeln die Freuden des Himmels vor, wenn 
euer fliehender Fuß ſeinen geizigen Armen entgleitet. — So fall' 
ich, Streich auf Streich, Sturm auf Sturm dieſes zerbrechliche 
Leben an, bis den Furientrupp zuletzt ſchließt — die Ber- 
zweiflung! Triumph! Triumph! — Der Plan iſt fertig — 
ſchwer und kunſtvoll wie keiner — zuverläffig — ſicher — denn 
(ſpöttiſch) des Zergliederers Meſſer findet ja keine Spuren von 
Wunde oder korroſiviſchem Gift. 

(Entſchloſſen.) Wohlan denn! (Hermann tritt auf.) Ha! Deus ex 
machina! Hermann! 

Hermann. Zu Euren Dienſten, gnädiger Junker! 

Franz (gibt ihm die Hand). Die du keinem Undankbaren er- 
weiſeſt. 

Hermann. Ich hab' Proben davon. 

Franz. Du ſollſt mehr haben mit nächſtem — mit nächſtem, 
Hermann! — Ich habe dir etwas zu ſagen, Hermann. 

Hermann. Ich höre mit tauſend Ohren. 

Franz. Ich kenne dich, du biſt ein entſchloßner Kerl — Sol⸗ 
datenherz — Haar auf der Zunge! — Mein Vater hat dich 
ſehr beleidigt, Hermann! 

Hermann. Der Teufel hole mich, wenn ich's vergeſſe! 

Franz. Das iſt der Ton eines Mannes! Rache geziemt 
einer männlichen Bruſt. Du gefällſt mir, Hermann. Nimm 


dieſen Beutel, Hermann. Er ſollte ſchwerer fein, wenn ich erft : 


Herr wäre. 

Hermann. Das iſt ja mein ewiger Wunſch, gnädiger Junker, 
ich dank' Euch. 

Franz. Wirklich, Hermann? wünſcheſt du wirklich, ich wäre 
Herr? — Aber mein Vater hat das Mark eines Löwen, und ich 
bin der jüngere Sohn. 

Hermann. Ich wollt', Ihr wärt der ältere Sohn, und Euer 
Vater hätte das Mark eines ſchwindſüchtigen Mädchens. 
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Franz. Ha! wie dich der ältere Sohn dann belohnen wollte! 
wie er dich aus dieſem unedlen Staub, der ſich ſo wenig mit 
deinem Geiſt und Adel verträgt, ans Licht emporheben wollte! 
— Dann ſollteſt du, ganz wie du da biſt, mit Gold überzogen 

5 werden und mit vier Pferden durch die Straßen dahinraſſeln, 
wahrhaftig, das ſollteſt du! — Aber ich vergeſſe, wovon ich dir 
ſagen wollte — haſt du das Fräulein von Edelreich ſchon ver⸗ 
geſſen, Hermann? 

Hermann. Wetter Element! was erinnert Ihr mich an das? 

10 Franz. Mein Bruder hat ſie dir weggefiſcht. 

Hermann. Er ſoll dafür büßen! 

Franz. Sie gab dir einen Korb. Ich glaube gar, er warf 
dich die Treppen hinunter. 

Hermann. Ich will ihn dafür in die Hölle ſtoßen. 

15 Franz. Er ſagte: man raune ſich einander ins Ohr, du 
ſeiſt zwiſchen dem Rindfleiſch und Meerrettig gemacht worden, 
und dein Vater habe dich nie anſehen können, ohne an die Bruſt 
zu ſchlagen und zu ſeufzen: Gott ſei mir Sünder gnädig! 

Hermann (wild). Blitz, Donner und Hagel, ſeid ſtill! 

20 Franz. Er riet dir, deinen Adelbrief im Aufſtreich zu 
verkaufen und deine Strümpfe damit flicken zu laſſen. 

Hermann. Alle Teufel! ich will ihm die Augen mit den 
Nägeln auskratzen. 

Franz. Was? Du wirſt böſe? Was kannſt du böſe auf ihn 

25 fein? Was kannſt du ihm Böſes tun? Was kann fo eine Rabe 
gegen einen Löwen? Dein Zorn verſüßt ihm ſeinen Triumph 
nur. Du kannſt nichts tun, als deine Zähne zuſammenſchlagen 
und deine Wut an trocknem Brote auslaſſen. 

Hermann (ftampft auf den Boden). Ich will ihn zu Staub zer- 

30 reiben. 

Franz (klopft ihm auf die Adje. Pfui Hermann! Du biſt ein 
Kavalier. Du mußt den Schimpf nicht auf dir ſitzen laſſen. Du 
mußt das Fräulein nicht fahren laſſen, nein, das mußt du um 
alle Welt nicht tun, Hermann! Hagel und Wetter! Ich würde 

35 das Außerſte verſuchen, wenn ich an deiner Stelle wäre. 

Hermann. Ich ruhe nicht, bis ich ihn und ihn unterm 
Boden hab'. 

Franz. Nicht ſo ſtürmiſch, Hermann! Komm näher — Du 
ſollſt Amalia haben! 

40 Hermann. Das muß ich, trutz dem Teufel! das muß ich! 

Franz. Du ſollſt ſie haben, ſag' ich dir, und das von meiner 
Hand. Komm näher, ſag' ich! — Du weißt vielleicht nicht, daß 
Karl fo gut als enterbt iſt? 
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Hermann (näher kommend). Unbegreiflich, das erſte Wort, das 
ich höre. 

Franz. Sei ruhig und höre weiter! Du ſollſt ein andermal 
mehr davon hören — ja, ich ſage dir, ſeit elf Monaten ſo gut 
als verbannt. Aber ſchon bereut der Alte den voreiligen Schritt, 
den er doch, (lachend) will ich hoffen, nicht ſelbſt getan hat. Auch 
liegt ihm die Edelreich täglich hart an mit ihren Vorwürfen und 
Klagen. Über kurz oder lang wird er ihn in allen vier Enden 
der Welt aufſuchen laſſen, und gute Nacht, Hermann! wenn er 
ihn findet. Du kannſt ihm ganz demütig die Kutſche halten, 
wenn er mit ihr in die Kirche zur Trauung fährt. 

Hermann. Ich will ihn am Kruzifix erwürgen! 

Franz. Der Vater wird ihm bald die Herrſchaft abtreten 
und in Ruhe auf ſeinen Schlöſſern leben. Itzt hat der ſtolze 
Strudelkopf den Zügel in Händen, itzt lacht er ſeiner Haſſer 
und Neider — und ich, der ich dich zu einem wichtigen großen 
Manne machen wollte, ich ſelbſt, Hermann, werde tiefgebückt vor 
ſeiner Türſchwelle — 

Hermann (in Hitze). Nein! fo wahr ich Hermann heiße, das 
ſollt Ihr nicht! wenn noch ein Fünkchen Verſtand in dieſem Ge- 
hirne gloſtet! das ſollt Ihr nicht! 

Franz. Wirſt du es hindern? auch dich, mein lieber Her- 
mann, wird er ſeine Geißel fühlen laſſen, wird dir ins Angeſicht 
ſpeien, wenn du ihm auf der Straße begegneſt, und wehe dir 
dann, wenn du die Achſel zuckſt oder das Maul krümmſt. — Siehe, 
ſo ſteht's mit deiner Anwerbung ums Fräulein, mit deinen Aus⸗ 
ſichten, mit deinen Entwürfen. 

Hermann. Sagt mir, was ſoll ich tun? 

Franz. Höre dann, Hermann! daß du ſiehſt, wie ich mir 
dein Schickſal zu Herzen nehme als ein redlicher Freund. — Geh 
— kleide dich um — mach' dich ganz unkenntlich, laß dich beim 
Alten melden, gib vor, du kämeſt geraden Wegs aus Böhmen, 
hätteſt mit meinem Bruder dem Treffen bei Prag beigewohnt — 
hätteſt ihn auf der Walſtatt den Geiſt aufgeben ſehen. — 

Hermann. Wird man mir glauben? 

Franz. Hoho! dafür laß mich ſorgen! Nimm dieſes Paket! 
Hier findeſt du deine Kommiſſion ausführlich. Und Dokumente 
darzu, die den Zweifel ſelbſt glaubig machen ſollen. — Mach' itzt 
nur, daß du fortkommſt, und ungeſehen! Spring durch die 
Hintertüre in den Hof, von da über die Gartenmauer — die Ka⸗ 
taſtrophe dieſer Tragikomödie überlaß mir! 

Hermann. Und die wird ſein: Vivat der neue Herr, Fran⸗ 
ziskus von Moor! 
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Franz (ſtreichelt ihm die Backen). Wie ſchlau du bit! — Denn 
ſiehſt du, auf dieſe Art erreichen wir alle Zwecke zumal und bald. 
Amalia gibt ihre Hoffnung auf ihn auf. Der Alte mißt ſich 
den Tod ſeines Sohnes bei, und — er kränkelt — ein ſchwan⸗ 

5 kendes Gebäude braucht des Erdbebens nicht, um übern Haufen 
zu fallen — er wird die Nachricht nicht überleben. — Dann bin 
ich ſein einiger Sohn — Amalia hat ihre Stützen verloren 
und iſt ein Spiel meines Willens — da kannſt du leicht denken — 
kurz, alles geht nach Wunſch — aber du mußt dein Wort nicht 

10 zurücknehmen. 

Hermann. Was jagt Ihr? (Frohlockend.) Ch’ ſoll die Kugel 
in ihren Lauf zurückkehren und in dem Eingeweid ihres Schützen 
wüten. — Rechnet auf mich! Laßt nur mich machen. — Adieu! 

Franz (ihm nachrufend). Die Ernte ift dein, lieber Hermann! 

15 — Wenn der Ochſe den Kornwagen in die Scheune gezogen hat, 
ſo muß er mit Heu vorlieb nehmen. Dir eine Stallmagd, und 
keine Amalia! (Geht ab.) 


Zweite Szene. 
(Des alten Moors Schlafzimmer.) 
Der alte Moor ſchlafend in einem Lehnſeſſel. Amalia. 


Amalia (fağte herbeiſchleichend). Leiſe, leiſe! er ſchlummert. (Sie 

ſtellt fih vor den Schlafenden.) Wie ſchön, wie ehrwürdig! — ehr⸗ 

20 würdig, wie man die Heiligen malt. — Nein, ich kann dir nicht 

zürnen! Weißlockigtes Haupt, dir kann ich nicht zürnen! 

Schlummre ſanft, wache froh auf, ich allein will hingehn und 
leiden. 

D. a. Moor (träumend). Mein Sohn! mein Sohn! mein Sohn! 

25 Amalia (ergreift ſeine Hand). Horch', horch'! ſein Sohn iſt in 
ſeinen Träumen. 

D. a. Moor. Biſt du da? biſt du wirklich? Ach, wie ſiehſt 
du ſo elend? Sieh mich nicht an mit dieſem kummervollen Blick! 
Ich bin elend genug. 

30 Amalia (weckt ihn ſchnell). Seht auf, lieber Greis! Ihr träumtet 
nur. Faßt Euch! 

D. a. Moor Hals wach). Er war nicht da? Drückt' ich nicht 
ſeine Hände? Garſtiger Franz! willſt du ihn auch meinen Träu⸗ 
men entreißen? 

35 Amalia. Merkſt du's, Amalia? 

D. a. Moor (ermuntert fid Wo ift er? wo? wo bin ich? Du 

da, Amalia? 
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Amalia. Wie iſt Euch? Ihr ſchlieft einen erquickenden 
Schlummer. 

D. a. Moor. Mir träumte von meinem Sohn. Warum 
hab' ich nicht fortgeträumt? Vielleicht hätt' ich Verzeihung er⸗ 
halten aus ſeinem Munde. 

Amalia. Engel grollen nicht — er verzeiht Euch. (Sat feine 
Hand mit Wehmut.) Vater meines Karl's! ich verzeih' Euch. 

D. a. Moor. Nein, meine Tochter! dieſe Totenfarbe deines 
Angeſichts verdammet den Vater. Armes Mädchen! Ich brachte 
dich um die Freuden deiner Jugend — o, fluche mir nicht! 

Amalia (tüßt feine Hand mit Zärtlichkeit) . Euch? 

D. a. Moor. Kennſt du dieſes Bild, meine Tochter? 

Amalia. Karl's! — 

D. a. Moor. Go fah er, als er ins ſechzehnte Jahr ging. 
Itzt iſt er anders. — O, es wütet in meinem Innern — dieſe 
Milde iſt Unwillen, dieſes Lächeln Verzweiflung. — Nicht wahr, 
Amalia? Es war an ſeinem Geburtstage in der Jasminlaube, 
als du ihn malteſt? — O meine Tochter! Eure Liebe machte 
mich ſo glücklich. 

Amalia (immer das Aug' auf das Bild geheftet). Nein, nein! er 
iſt's nicht. Bei Gott! das iſt Karl nicht. — Hier, hier auf Herz 
und Stirne zeigend) ſo ganz, ſo anders. Die träge Farbe reicht 
nicht, den himmliſchen Geiſt nachzuſpiegeln, der in ſeinem feurigen 
Auge berrſchte. Weg damit! Dies ift fo menſchlich! Ich war eine 
Stümperin. 

D. a. Moor. Dieſer huldreiche, erwärmende Blick — wär' 
er vor meinem Bette geſtanden, ich hätte gelebt mitten im Tode! 
Nie, nie wär' ich geſtorben! 

Amalia. Nie, nie wärt Ihr geſtorben! Es wär' ein Sprung 
geweſen, wie man von einem Gedanken auf einen andern und 
ſchönern hüpft — dieſer Blick hätt' Euch übers Grab hinüber⸗ 
geleuchtet. Dieſer Blick hätt' Euch über die Sterne getragen! 

D. a. Moor. Es iſt ſchwer, es iſt traurig! Ich ſterbe, und 
mein Sohn Karl iſt nicht hier — ich werde zu Grabe getragen, 
und er weint nicht an meinem Grabe. — Wie ſüß iſt's, ein⸗ 
gewiegt zu werden in den Schlaf des Todes von dem Gebet eines 
Sohnes — das iſt Wiegengeſang. 

Amalia (ſchwärmend). Ja, ſüß, himmliſch ſüß iſt's, eingewiegt 
zu werden in den Schlaf des Todes von dem Geſang des Ge⸗ 
liebten — vielleicht träumt man auch im Grabe noch fort — 
ein langer, ewiger, unendlicher Traum von Karln, bis man die 
Glocke der Auferſtehung läutet — (aufſpringend, entzückt) und von itzt 
an in feinen Armen auf ewig. (Paufe. Sie geht ans Klavier und fpielt.) 
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Willſt dich, Hektor, ewig mir entreißen, 
Wo des Aeaciden mordend Eiſen 
Dem Patroklus ſchrecklich Opfer bringt? 
Wer wird künftig deinen Kleinen lehren 

5 Speere werfen und die Götter ehren, 
Wenn hinunter dich der Lanthus ſchlingt? 


D. a. Moor. Ein ſchönes Lied, meine Tochter. Das mußt 

du mir vorſpielen, eh' ich ſterbe. 
Amalia. Es iſt der Abſchied Andromaches und Hektors — 
10 Karl und ich haben's oft zuſammen zu der Laute geſungen. Spielt 


fort.) 
Teures Weib, geh, hol' die Todeslanze, 
Laß mich fort zum wilden Kriegestanze! 
Meine Schultern tragen Ilium. 
Über Aſtyanax unſre Götter! 
15 Hektor fallt, ein Vaterlandserretter, 
Und wir ſehn uns wieder in Elyſium. 
Daniel. 
Daniel. Es wartet draußen ein Mann auf Euch. Er bittet, 
vorgelaſſen zu werden, er hab' Euch eine wichtige Zeitung. 
D. a. Moor. Mir iſt auf der Welt nur etwas wichtig, du 
20 weißt's, Amalia. — Iſt's ein Unglücklicher, der meiner Hilfe 
bedarf? Er ſoll nicht mit Seufzen von hinnen gehn. 
Amalia. Iſt's ein Bettler, er ſoll eilig heraufkommen. 
(Daniel ab.) 
D. a. Moor. Amalia, Amalia! ſchone meiner! 
Amalia (pielt fort). 
Nimmer lauſch' ich deiner Waffen Schalle, 
25 Einſam liegt dein Eiſen in der Halle, 
Priams großer Heldenſtamm verdirbt! 
Du wirſt hingehn, wo kein Tag mehr ſcheinet, 
Der Cocytus durch die Wüſten weinet, 
Deine Liebe in dem Lethe ſtirbt. 


30 All mein Sehnen, all mein Denken 
Soll der ſchwarze Lethefluß ertränken, 
Aber meine Liebe nicht! 
Horch! der Wilde raſt ſchon an den Mauern — 
Gürte mir das Schwert um, laß das Trauern! 
85 Hektors Liebe ſtirbt im Lethe nicht. 
Franz. Hermann, verkappt. Daniel. 
Franz. Hier iſt der Mann. Schröckliche Botſchaften, ſagt 
er, warten auf Euch. Könnt Ihr fie hören? 
Schiller II. 5 
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D. a. Moor. Ich kenne nur eine. Tritt her, mein Freund, 
und ſchone mein nicht! Reicht ihm einen Becher Wein! 

Hermann (mit veränderter Stimme). Gnädiger Herr! laßt es 
einen armen Mann nicht entgelten, wenn er wider Willen Euer 
Herz durchbohrt. Ich bin ein Fremdling in dieſem Lande, aber 
Euch kenn' ich ſehr gut, Ihr ſeid der Vater Karls von Moor. 

D. a. Moor. Woher weißt du das? 

Hermann. Ich kannte Euren Sohn — 

Amalia (auffahrend). Er lebt? lebt? Du kennſt ihn? Wo iſt er, 
wo, wo? (Will hinwegrennen.) 

D. a. Moor. Du weißt von meinem Sohn? 

Hermann. Er ſtudierte in Leipzig. Von da zog er, ich weiß 
nicht wie weit, herum. Er durchſchwärmte Deutſchland in die 
Runde, und, wie er mir ſagte, mit unbedecktem Haupt, barfuß, 
und erbettelte ſein Brot vor den Türen. Fünf Monate drauf 
brach der leidige Krieg zwiſchen Preußen und Oſterreich wieder 
aus, und da er auf der Welt nichts mehr zu hoffen hatte, zog 
ihn der Hall von Friedrichs ſiegreicher Trommel nach Böhmen. 
„Erlaubt mir‘, ſagte er zum großen Schwerin, „daß ich den Tod 
ſterbe auf dem Bette der Helden, ich hab' keinen Vater mehr!! — 

D. a. Moor. Sieh mich nicht an, Amalia! 

Hermann. Man gab ihm eine Fahne. Er flog den preu⸗ 
ßiſchen Siegesflug mit. Wir kamen zuſammen unter ein Zelt 
zu liegen. Er ſprach viel von ſeinem alten Vater und von beſſern, 
vergangenen Tagen — und von vereitelten Hoffnungen — uns 
ſtanden die Tränen in den Augen. 

D. a. Moor (verhünt ſein Haupt in das Riffen). Stille, o ſtille! 

Hermann. Acht Tage drauf war das heiße Treffen bei 
Prag, — ich darf Euch ſagen, Euer Sohn hat ſich gehalten wie 
ein wackerer Kriegsmann. Er tat Wunder vor den Augen der 
Armee. Fünf Regimenter mußten neben ihm wechſeln, er ſtand. 
Feuerkugeln fielen rechts und links, Euer Sohn ſtand. Eine 
Kugel zerſchmetterte ihm die rechte Hand, Euer Sohn nahm die 
Fahne in die linke und ſtand — 

Amalia an Entzückung). Hektor, Hektor! hört Ihr's? er ſtand — 

Hermann. Ich traf ihn am Abend der Schlacht, niederge⸗ 
ſunken unter Kugelgepfeife; mit der Linken hielt er das ſtürzende 
Blut, die Rechte hatte er in die Erde gegraben. ‚Bruder! rief er 
mir entgegen, „es lief ein Gemurmel durch die Glieder, der General 
ſei vor einer Stunde gefallen.“ — Er iſt gefallen, ſagt' ich, und 
du? — „Nun, wer ein braver Soldat iſt', rief er und ließ die 
linke Hand los, ‚der folge feinem General, wie ich! Bald darauf 
hauchte er ſeine große Seele dem Helden zu. 
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Franz (wild auf Hermann losgehend). Daß der Tod deine ver- 
fluchte Zunge verſiegle! Biſt du hieher kommen, unſerem Vater 
den Todesſtoß zu geben? — Vater! Amalia! Vater! 

Hermann. Es war der letzte Wille meines ſterbenden Ka⸗ 

5 meraden. ‚Nimm dies Schwert‘, röchelte er, „du wirſt's meinem 
alten Vater überliefern; das Blut ſeines Sohnes klebt daran; er 
iſt gerochen, er mag ſich weiden. Sag' ihm, ſein Fluch hätte mich 
gejagt in Kampf und Tod, ich ſei gefallen in Verzweiflung! Sein 
letzter Seufzer war Amalia. 

10 Amalia (wie aus einem Todesſchlummer aufgejagt). Sein letzter 
Seufzer — Amalia! 

D. a. Moor (gräßlich ſchreiend, fih bdie Haare ausraufend). Mein 
Fluch ihn gejagt in den Tod! gefallen in Verzweiflung! 

Franz (umherirrend im Zimmer). O! Was habt Ihr gemacht, 

15 Vater? Mein Karl, mein Bruder! 

Hermann. Hier iſt das Schwert, und hier iſt auch ein 
Porträt, das er zu gleicher Zeit aus dem Buſen zog! Es gleicht 
dieſem Fräulein auf ein Haar. Dies ſoll meinem Bruder Franz, 
ſagte er, — ich weiß nicht, was er damit ſagen wollte. 

20 Franz (wie ecſtaunt). Mir? Amalias Porträt? Mir, Karl, 
Amalia? Mir? 

Amalia (heftig auf Hermann losgehend). Feiler, beſtochener Be- 
trüger! Gaßt ihn hart an.) 

Hermann. Das bin ich nicht, gnädiges Fräulein! Sehet 

25 ſelbſt, ob's nicht Euer Bild it — Ihr mögt's ihm wohl ſelbſt 
gegeben haben. 

Franz. Bei Gott! Amalia, das deine! Es iſt wahrlich 
das deine! 

Amalia (gibt ihm das Bild zurüch. Mein, mein! O Himmel 

30 und Erde! 

D. a. Moor ( chreiend, fein Geſicht zerſleiſcheno ), Wehe, Wehe! 
Mein Fluch ihn gejagt in den Tod! gefallen in Verzweiflung! 

Franz. Und er gedachte meiner in der letzten ſchweren Stunde 
des Scheidens, meiner! Engliſche Seele — da ſchon das ſchwarze 

85 Panier des Todes über ihm rauſchte — meiner! — 

D. a. Moor (allend). Mein Fluch ihn gejagt in den Tod, 
gefallen mein Sohn in Verzweiflung! — 

Hermann. Den Jammer ſteh' ich nicht aus. Lebt wohl, 
alter Herr! (eife zu Franz). Warum habt Ihr auch das gemacht, 

40 Junker? (Geht ſchnell ab.) 

Amalia (aufſpringend, ihm nach). Bleib, bleib! Was waren feine 
letzten Worte? 

Hermann Gurückrufend). Sein letzter Seufzer war Amalia. (Ab.) 

5* 
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Amalia. Sein letzter Seufzer war Amalia! — Nein, du biſt 
kein Betrüger! So iſt es wahr — wahr — er iſt tot! — tot! 
— (Sit und hertaumelnd, bis fie umſinkt) tot — Karl ift tot — 

Franz. Was ſeh' ich? Was ſteht da auf dem Schwert? 
geſchrieben mit Blut — Amalia! 

Amalia. Von ihm? 

Franz. Seh' ich recht oder träum' ich? Siehe da mit blutiger 
Schrift: 

Franz, verlaß meine Amalia nicht! Sieh doch, ſieh 


doch! und auf der andern Seite: Amalia! Deinen Eid zer⸗ 10 


brach der allgewaltige Tod. — Siehſt du nun, ſiehſt du 
nun? Er ſchrieb's mit erſtarrender Hand, ſchrieb's mit dem war⸗ 
men Blut ſeines Herzens, ſchrieb's an der Ewigkeit feierlichem 
Rande! Sein fliehender Geiſt verzog, Franz und Amalia noch 


zuſammenzuknüpfen. 15 


Amalia. Heiliger Gott! Es iſt feine Hand. — Er hat mich 
nie geliebt! (Schnell ab.) 

Franz (auf den Boden ſtampfend). Verzweifelt! meine ganze 
Kunſt erliegt an dem Starrkopf. 

D. a. Moor. Wehe, Wehe! Verlaß mich nicht, meine Toch⸗ 
ter! — Franz, Franz! gib mir meinen Sohn wieder! 

Franz. Wer war's, der ihm den Fluch gab? Wer war's, der 
ſeinen Sohn jagte in Kampf und Tod und Verzweiflung? — 
O! er war ein Engel! ein Kleinod des Himmels! Fluch über 
ſeine Henker! Fluch, Fluch über Euch ſelber! — 

D. a. Moor (cchlägt mit geballter Fauſt wider Bruſt und Stirne). Er 
war ein Engel, war Kleinod des Himmels! Fluch, Fluch, 
Verderben, Fluch über mich ſelber! Ich bin der Vater, der ſeinen 
großen Sohn erſchlug. Mich liebt' er bis in den Tod! Mich zu 
rächen, rannte er in Kampf und Tod! Ungeheuer, Ungeheuer! 
(Wütet wider ſich ſelber). 

Franz. Er ift dahin, was helfen ſpäte Klagen? (Höhniſch lachend.) 
Es iſt leichter morden, als lebendig machen. Ihr werdet ihn 
nimmer aus ſeinem Grabe zurückholen. 

D. a. Moor. Nimmer, nimmer, nimmer aus dem Grabe 
zurückholen! Hin, verloren auf ewig! — Und du haſt mir den 
qnt cue dem Herzen geſchwätzt, du — du — meinen Sohn mir 
wieder! 

3 90 Reizt meinen Grimm nicht! Ich verlaß Euch im 
ode! — 
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D. a. Moor. Scheuſal! Scheuſal! Shaf mir meinen Sohn 40 


wieder! (Fahrt aus dem Seſſel, will Franzen an der Gurgel faſſen, der ihn 
zurückſchleudert.) 
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Franz. Kraftloſe Knochen! Ihr wagt es — Sterbt! Ver⸗ 
zweifelt! (Ab.) 

Der alte Moor. 

Tauſend Flüche donnern dir nach! Du haſt mir meinen Sohn 
aus den Armen geſtohlen. (Voll Verzweiflung hin und hergeworfen im 

5 Seſſel.) Wehe, Wehe! Verzweifeln, aber nicht ſterben! — Sie 
fliehen, verlaſſen mich im Tode — meine guten Engel fliehen von 
mir, weichen alle die Heilige vom eisgrauen Mörder. — Wehe! 
Wehe! Will mir keiner das Haupt halten, will keiner die ringende 
Seele entbinden? Keine Söhne! keine Töchter! kein; Freunde! 
10 Menſchen nur — will keiner, allein — verlaſſen. — Wehe! 
Wehe! — Verzweifeln, aber nicht ſterben! 
Amalia, mit verweinten Augen. 

D. a. Moor. Amalia! Bote des Himmels! Kommſt du, 
meine Seele zu löſen? 

Amalia (mit ſanfterem Ton. Ihr habt einen herrlichen Sohn 

15 verloren. 

D. a. Moor. Ermordet, willſt du ſagen. Mit dieſem Zeug⸗ 
nis belaſtet tret' ich vor den Richterſtuhl Gottes. 

Amalia. Nicht alſo, jammervoller Greis! der himmliſche 
Vater rückt' ihn zu ſich. Wir wären zu glücklich geweſen auf 

20 dieſer Welt. — Droben, droben über den Sonnen — Wir fehn 
ihn wieder. 

D. a. Moor. Wiederſehn, wiederſehn! O, es wird mir 
durch die Seele ſchneiden ein Schwert — wenn ich ein Heiliger 
ihn unter den Heiligen finde. — Mitten im Himmel werden durch 

25 mich ſchauern Schauer der Hölle! im Anſchauen des Unendlichen 
mich zermalmen die Erinnerung: Ich hab' meinen Sohn ermordet! 

Amalia. O, er wird Euch die Schmerzerinnerung aus der 
Seele lächeln! Seid doch heiter, lieber Vater! ich bin's ſo ganz. 
Hat er nicht ſchon den himmliſchen Hörern den Namen Amalia 

go vorgeſungen auf der ſeraphiſchen Harfe, und die himmliſchen Hörer 
liſpelten leiſe ihn nach? Sein letzter Seufzer war ja Amalia! 
Wird nicht ſein erſter Jubel Amalia ſein? 

D. a. Moor. Himmliſcher Troſt quillt von deinen Lippen! 
Er wird mir lächeln, ſagſt du? Vergeben? Du mußt bei mir 

a5 bleiben, Geliebte meines Karls, wenn ich ſterbe. 

Amalia. Sterben iſt Flug in ſeine Arme. Wohl Euch! Ihr 
ſeid zu beneiden. Warum ſind dieſe Gebeine nicht mürb? Warum 
dieſe Haare nicht grau? Wehe über die Kräfte der Jugend! 
Willkommen, du markloſes Alter, näher gelegen dem Himmel 

20 und meinem Karl! 
Franz tritt auf. 
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D. a. Moor. Tritt her, mein Sohn! Vergib mir, wenn 
ich vorhin zu hart gegen dich war! Ich vergebe dir alles. Ich 
möchte ſo gern im Frieden den Geiſt aufgeben. 

Franz. Habt Ihr genug um Euren Sohn geweint? So viel 
ich ſehe, habt Ihr nur einen. 5 

D. a. Moor. Jakob hatte der Söhne zwölf, aber um ſeinen 
Joſeph hat er blutige Tränen geweint. 

Franz. Hum! 

D. a. Moor. Geh, nimm die Bibel, meine Tochter, und 
lies mir die Geſchichte Jakobs und Joſephs! Sie hat mich immer 
ſo gerührt, und damals bin ich noch nicht Jakob geweſen. 

Amalia. Welches foll ich Euch leſen? (Nimmt die Bibel und blättert.) 

D. a. Moor. Lies mir den Jammer des Verlaſſenen, als 
er ihn nimmer unter ſeinen Kindern fand — und vergebens ſein 
harrte im Kreis feiner elfe — und ſein Klagelied, als er ver- 15 
nahm: ſein Joſeph ſei ihm genommen auf ewig — 

Amalia (tief). „Da nahmen ſie Joſephs Rock, und ſchlach⸗ 
„teten einen Ziegenbock, und tauchten den Rock in das Blut, und 
„ſchickten den bunten Rock hin, und ließen ihn ihrem Vater 
„bringen und ſagen: Dieſen haben wir funden, ſiehe ob's 20 
„deines Sohnes Rock fei oder nicht? (Franz geht plötzlich hinweg.) Er 
„kannte ihn aber und ſprach: Es iſt meines Sohnes Rock, ein 
u Tier hat ihn gefreſſen, ein reißend Tier hat Joſeph zer⸗ 
„riſſen.“ — 

D. a. Moor (fällt aufs Kiſſen zurücdſ). Ein reißend Tier hat 
Joſeph zerriſſen! 

Amalia ctieit weiter). „Und Jakob zerriß feine Kleider, und 
„legte einen Sack um ſeine Lenden, und trug Leide um ſeinen 
„Sohn lange Zeit, und all feine Söhne und Töchter traten auf, 
„daß ſie ihn tröſteten; aber er wollte ſich nicht tröſten laſſen und 30 
„ſprach: Ich werde mit Leid hinunterfahren — 

D. a. Moor. Hör’ auf, hör' auf! Mir wird fehr übel. 

Amalia (binzuſpringend, läßt das Buch fallen). Hilf Himmel! 
Was iſt das? 

D. a. Moor. Das iſt der Tod! — Schwarz — ſchwimmt 35 
— vor meinen — Augen — ich bitt' dich — ruf dem Paſtor — 
daß er mir — das Abendmahl reiche. — Wo iſt — mein Sohn 
Franz? 

Amalia. Er iſt geflohen! Gott erbarme ſich unſer! 

D. a. Moor. Geflohen — geflohen von des Sterbenden Bett? 40 
— — Und das all — all — von zwei Kindern voll Hoffnung. — 
Du haſt ſie — gegeben — haſt ſie — genommen — — Dein 
Name e 
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Amalia (mit einem plötzlichen Schrei). Tot! Alles tot! (Ab in Ver⸗ 
zweiflung.) 
Franz hüpft frohlockend herein. 


Tot! ſchreien ſie, tot! Jetzt bin ich Herr. Im ganzen Schloſſe 
zetert es, tot! — Wie aber, ſchläft er vielleicht nur? — 
Freilich, ach freilich! Das iſt nun freilich ein Schlaf, wo es ewig 
5 niemals „Guten Morgen“ heißt — Schlaf und Tod ſind nur 
Zwillinge. Wir wollen einmal die Namen wechſeln! Wackerer, 
willkommener Schlaf! Wir wollen dich Tot heißen! (er drückt 
ihm die Augen zu.) Wer wird nun kommen und es wagen, mich 
vor Gericht zu fordern? oder mir ins Angeſicht zu ſagen: Du biſt 
10 ein Schurke! Weg dann mit dieſer läſtigen Larve von Sanft- 
mut und Tugend! Nun ſollt ihr den nackten Franz ſehen und 
euch entſetzen! Mein Vater überzuckerte ſeine Forderungen, ſchuf 
ſein Gebiet zu einem Familienzirkel um, ſaß liebreich lächelnd am 
Tor und grüßte fie Brüder und Kinder. — Meine Augenbraunen 
15 ſollen über euch herhangen wie Gewitterwolken, mein herriſcher 
Name ſchweben wie ein drohender Komet über dieſen Gebirgen, 
meine Stirne ſoll euer Wetterglas ſein! Er ſtreichelte und koſ'te 
den Nacken, der gegen ihn ſtörrig zurückſchlug. Streicheln und 
Koſen iſt meine Sache nicht. Ich will euch die zackigte Sporen 
20 ins Fleiſch hauen und die ſcharfe Geißel verſuchen. — In 
meinem Gebiet ſoll's ſo weit kommen, daß Kartoffeln und dünn 
Bier ein Traktament für Feſttage werden, und wehe dem, der 
mir mit vollen feurigen Backen unter die Augen tritt! Bläſſe 
der Armut und ſklaviſchen Furcht find meine Leibfarbe; in dieſe 
25 Liverei will ich euch kleiden! (Er geht ab.) 


Dritte Szene. 
(Die böhmiſchen Wälder.) 
Spiegelberg. Razmann. Räuberhanfen. 

Razmann. Biſt da? Biſt's wirklich? So laß dich doch zu 
Brei zuſammendrucken, lieber Herzensbruder Moritz! Willkommen 
in den böhmiſchen Wäldern! Biſt ja groß worden und ſtark. 
Sternkreuzbataillon! Bringſt ja Rekruten mit einen ganzen Trieb, 

30 du trefflicher Werber! 

Spiegelberg. Gelt, Bruder? Gelt? Und das ganze Kerl 
darzu! — Du glaubſt nicht, Gottes ſichtbarer Segen ift bei mir: 
war dir ein armer hungriger Tropf, hatte nichts als dieſen Stab, 
da ich über den Jordan ging, und itzt ſind unſerer achtund⸗ 

35 ſiebenzig, meiſtens ruinierte Krämer, rejizierte Magiſter und 
Schreiber aus den ſchwäbiſchen Provinzen; das iſt dir ein Korps 
Kerles, Bruder, deliziöſe Burſche, ſag' ich dir, wo als einer dem 
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andern die Knöpfe von den Hoſen ſtiehlt und mit geladener Flinte 
neben ihm ſicher iſt — und haben vollauf, und ſtehen dir in 
einem Renommee vierzig Meilen weit, das nicht zu begreifen iſt. 
Da iſt dir keine Zeitung, wo du nicht ein Artikelchen von dem 
Schlaukopf Spiegelberg wirſt getroffen haben; ich halte ſie mir 
auch pur deswegen. — Vom Kopf bis zun Füßen haben ſie mich 
dir hingeſtellt, du meinst, du ſäheſt mich, — fogar meine Nod- 
knöpfe haben ſie nicht vergeſſen. Aber wir führen ſie erbärmlich 
am Narrenſeil herum. Ich geh' letzthin in die Druckerei, geb' vor, 
ich hätte den berüchtigten Spiegelberg geſehn, und diktier' einem 
Skrizler, der dort ſaß, das leibhafte Bild von einem dortigen 
Wurmdoktor in die Feder; das Ding kommt um, der Kerl wird 
eingezogen, par Force inquiriert, und in der Angſt und in der 
Dummheit geſteht er dir, hol' mich der Teufel! geſteht dir, er ſei 
der Spiegelberg. — Donner und Wetter! ich war eben auf 
dem Sprung, mich beim Magiſtrat anzugeben, daß die Kanaille 
mir meinen Namen fo verhunzen fof. — Wie ich fage, drei Mo- 
nat drauf hangt er. Ich mußte nachher eine derbe Priſe Tobak 
in die Naſe reiben, als ich am Galgen vorbeiſpazierte und den 
Pſeudo⸗Spiegelberg in feiner Glorie da varadieren fah — und 
unterdeſſen daß Spiegelberg hangt, ſchleicht ſich Spiegelberg 
ganz ſachte aus den Schlingen und deutet der ſuperklugen Ge- 
rechtigkeit hinterrucks Eſelsohren, daß's zum Erbarmen iſt. 
Razmann (lacht). Du biſt eben noch immer der Alte. 
Spiegelberg. Das bin ich, wie du ſiehſt, an Leib und Seel. 
Narr! einen Spaß muß ich dir doch erzählen, den ich neulich im 
Cäcilienkloſter angerichtet habe. Ich treffe das Kloſter auf 
meiner Wanderſchaft ſo gegen die Dämmerung, und da ich eben 
den Tag noch keine Patrone verſchoſſen hatte, — Du weißt, ich 
haſſe das diem perdidi auf den Tod, — ſo mußte die Nacht noch 
durch einen Streich verherrlicht werden, und ſollt's dem Teufel 
um ein Ohr gelten! Wir halten uns ruhig bis in die ſpäte Nacht. 
Es wird mausſtill. Die Lichter gehen aus. Wir denken, die 
Nonnen könnten itzt in den Federn ſein. Nun nehm' ich meinen 
Kameraden Grimm mit mir, heiß' die andern warten vorm Tor, 
bis fie mein Pfeifchen hören würden, — verſichere mich des 
Kloſterwächters, nehm’ ihm die Schlüſſel ab, ſchleich' mich hinein, 
wo die Mägde ſchliefen, praktizier' ihnen die Kleider weg, und 
heraus mit dem Pack zum Tor. Wir gehn weiter von Zelle zu 
Zelle, nehmen einer Schweſter nach der andern die Kleider, end⸗ 
lich auch der Abtiſſin. — Itzt pfeif' ich, und meine Kerls draußen 
fangen an zu ſtürmen und zu haſſelieren, als fän’ der jüngſte 
Tag, und hinein mit beſtialiſchem Gepolter in die Zellen der 
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Schweſtern! — Hahaha! — da hätteſt du die Hatz ſehen ſollen, 
wie die armen Tierchen in der Finſtere nach ihren Röcken tappten 
und ſich jämmerlich geberdeten, wie ſie zum Teufel waren, und 
wir indes wie alle Donnerwetter zugeſetzt, und wie ſie ſich vor 
Schreck und Beſtürzung in Bettlacken wickelten oder unter dem 
Ofen zuſammenkrochen wie Katzen, andere in der Angſt ihres Her- 
zens die Stube ſo beſprenzten, daß du hätteſt das Schwimmen 
drin lernen können, und das erbärmliche Gezeter und Lamento, 
und endlich gar die alte Schnurre, die Abtiſſin, angezogen wie 
Eva vor dem Fall — Du weißt, Bruder, daß mir auf dieſem 
weiten Erdenrund kein Geſchöpf ſo zuwider iſt als eine Spinne 
und ein altes Weib, und nun denk' dir einmal die ſchwarz⸗ 
braune, runzlichte, zottigte Vettel vor mir herumtanzen, und mich 
bei ihrer jungfräulichen Sittſamkeit beſchwören — alle Teufel! ich 
hatte ſchon den Ellbogen angeſetzt, ihr die übriggebliebenen 
wenigen edlen vollends in den Maſtdarm zu ſtoßen — kurz 
reſolviert! entweder heraus mit dem Silbergeſchirr, mit dem 
Kloſterſchatz und allen den blanken Tälerchen, oder — meine 
Kerls verſtanden mich ſchon — ich ſage dir, ich hab' aus dem 
Kloſter mehr dann tauſend Taler Werts geſchleift, und den Spaß 
obendrein, und meine Kerls haben ihnen ein Andenken hinter⸗ 
laſſen, ſie werden ihre neun Monate dran zu ſchleppen haben. 

Razmann (auf den Boden ſtampfend). Daß mich der Donner da 
weg hatte! 

Spiegelberg. Siehſt du? Sag' du mehr, ob das kein Luder⸗ 
leben iſt? und dabei bleibt man friſch und ſtark, und das Korpus 
ift noch beiſammen und ſchwillt dir ſtündlich wie ein Prälats⸗ 
bauch. — Ich weiß nicht, ich muß was Magnetiſches an mir haben, 
das dir alles Lumpengeſindel auf Gottes Erdboden anzieht wie 
Stahl und Eiſen. 

Razmann. Schöner Magnet du! Aber ſo möcht' ich Henkers 
doch wiſſen, was für Hexereien du brauchſt — 

Spiegelberg. Hexereien? Braucht keiner Hexereien — Kopf 
mußt du haben! Ein gewiſſes praktiſches Judizium, das man 
freilich nicht in der Gerſte frißt — denn ſiehſt du, ich pfleg' 
immer zu fagen: einen honetten Mann kann man aus jedem 
Weidenſtotzen formen, aber zu einem Spitzbuben will's Grütz. — 
Auch gehört darzu ein eignes Nationalgenie, ein gewiſſes, daß ich ſo 
ſage, Spitzbubenklima, und da rat' ich dir, reiſ' du ins Grau⸗ 


40 bünder Land, das iſt das Athen der heutigen Gauner. 


Razmann. Bruder! man hat mir überhaupt das ganze 
Italien gerühmt. 
Spiegelberg. Ja ja! man muß niemand fein Recht 
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vorenthalten, Italien weiſt auch ſeine Männer auf, und wenn 
Deutſchland ſo fortmacht, wie es bereits auf dem Weg iſt, und 
die Bibel vollends hinausvotiert, wie es die glänzendſten Aſpekten 
hat, ſo kann mit der Zeit auch noch aus Deutſchland was Gutes 
kommen; — überhaupt aber, muß ich dir ſagen, macht das 
Klima nicht ſonderlich viel, das Genie kommt überall fort, und 
das übrige, Bruder — ein Holzapfel, weißt du wohl, wird im 
Paradiesgärtlein ſelber ewig keine Ananas. — Aber daß ich dir 
weiter ſage, — wo bin ich ſtehen geblieben? 

Razmann. Bei den Kunſtgriffen! 10 

Spiegelberg. Ja recht, bei den Kunſtgriffen. So iſt dein 
erſtes, wenn du in die Stadt kommſt, du ziehſt bei den Bettel⸗ 
vögten, Stadtpatrollauten und Zuchtknechten Kundſchaft ein, 
wer ſo am fleißigſten bei ihnen einſpreche, die Ehre gebe, und 
dieſe Kunden ſuchſt du auf — ferner niſteſt du dich in die Kaffee⸗ 
häuſer, Bordelle, Wirtshäuſer ein, ſpähſt, ſondierſt, wer am 
meiſten über die wohlfeile Zeit, die fünf Prozent, über die ein⸗ 
reißende Peſt der Polizeiverbeſſerungen ſchreit, wer am meiſten 
über die Regierung ſchimpft oder wider die Phyſiognomik eifert 
und dergleichen: Bruder! das iſt die rechte Höhe! die Ehrlichkeit 20 
wackelt wie ein hohler Zahn, du darfſt nur den Pelikan anſetzen. 
— Oder beſſer und kürzer: Du gehſt und wirfſt einen vollen 
Beutel auf die offene Straße, verſteckſt dich irgendwo, und merkſt 
dir wohl, wer ihn aufhebt. — Eine Weile drauf jagſt du hinterher, 
ſuchſt, ſchreiſt und fragſt nur ſo im Vorbeigehen: Haben der Herr 25 
nicht etwa einen Geldbeutel gefunden? Sagt er: ja! — nun, ſo 
hat's der Teufel geſehen; leugnet er's aber: der Herr verzeihen 


Du 
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— ich wüßte mich nicht zu entſinnen, — ich bedaure, — (aufs 
ſpringend) Bruder! Triumph, Bruder! Löſch' deine Laterne aus, 
ſchlauer Diogenes! — Du haſt deinen Mann gefunden. 30 


Razmann. Du biſt ein ausgelernter Praktikus. 

Spiegelberg. Mein Gott! als ob ich noch jemals daran 
gezweifelt hätte. — Nun du deinen Mann in dem Hamen haft, 
mußt du's auch fein ſchlau angreifen, daß du ihn hebſt! — Siehſt 
du, mein Sohn, das hab' ich ſo gemacht: — Sobald ich einmal 35 
die Fährte hatte, hängt' ich mich meinem Kandidaten an wie 
eine Klette, ſaufte Brüderſchaft mit ihm, und Notabene! zechfrei 
mußt du ihn halten! da geht freilich ein Schönes drauf, aber das 
achteſt du nicht — — Du gehſt weiter, du führſt ihn in Spiel⸗ 
kompagnien und bei liederlichen Menſchern ein, verwickelſt ihn in ae 
Schlägereien und ſchelmiſche Streiche, bis er an Saft und Kraft 
und Geld und Gewiſſen und gutem Namen bankrutt wird, denn 
inzidenter muß ich dir ſagen, du richteſt nichts aus, wenn du 
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nicht Leib und Seele verderbſt — Glaube mir, Bruder! das hab' 
ich aus meiner ſtarken Praxi wohl fünfzigmal abſtrahiert, wenn 
der ehrliche Mann einmal aus dem Neſt gejagt iſt, ſo iſt der 
Teufel Meiſter — Der Schritt iſt dann ſo leicht — o, ſo leicht 

5 als der Sprung von einer Hure zu einer Betſchweſter. — Horch' 
doch! was für ein Knall war das? 

Razmann. Es war gedonnert, nur fortgemacht! 

Spiegelberg. Noch ein kürzerer, beſſerer Weg iſt der: Du 
plünderſt deinem Mann Haus und Hof ab, bis ihm kein Hemd 

10 mehr am Leibe hebt, alsdann kommt er dir von ſelber. — Lern’ 
mich die Pfiffe nicht, Bruder — frag' einmal das Kupfergeſicht 
dort — Schwere Not! den hab' ich ſchön ins Garn gekriegt — 
ich hielt ihm vierzig Dukaten hin, die ſollt' er haben, wenn er 
mir ſeines Herrn Schlüſſel in Wachs drücken wollte — denk' ein⸗ 

15 mal! die dumme Beſtie tut's, bringt mir, hol' mich der Teufel! 
die Schlüſſel, und will itzt das Geld haben — Monſieur, jagt’ 
ich, weiß Er auch, daß ich itzt dieſe Schlüſſel gerades Wegs zum 
Polizeileutnant trage und Ihm ein Logis am lichten Galgen 
miete? — Tauſend Sakerment! da hätteſt du den Kerl ſehen 

20 ſollen die Augen aufreißen und anfangen zu zappeln wie ein 
naſſer Budel. — — „Ums Himmels willen, hab' der Herr doch 
Einſicht! ich will — will —“ Was will Er? will Er itzt gleich 
den Zopf hinaufſchlagen und mit mir zum Teufel gehn? — „O, 
von Herzen gern, mit Freuden“ — Hahaha! guter Schlucker, 

25 mit Speck fangt man Mauſe. — Lach' ihn doch aus, Razmann! 
Hahaha! 

Razmann. Ja, ja, ich muß geſtehen. Ich will mir dieſe 
Lektion mit goldnen Ziffern auf meine Hirntafel ſchreiben. Der 
Satan mag ſeine Leute kennen, daß er dich zu ſeinem Mäkler 

30 gemacht hat. 

Spiegelberg. Gelt, Bruder? und ich denke, wenn ich ihm 
zehen ſtelle, läßt er mich frei ausgehen. — Gibt ja jeder Verleger 
ſeinem Sammler das zehente Exemplar gratis, warum ſoll der 
Teufel fo jüdiſch zu Werk gehn? — Razmann ich rieche Pulver — 

35 Razmann. Sapperment! ich riech's auch ſchon lang. — Gib 
acht, es wird in der Nähe was geſetzt haben! — Ja, ja! wie 
ich dir ſage, Moritz — Du wirſt dem Hauptmann mit deinen 
Rekruten willkommen ſein — er hat auch ſchon brave Kerl an⸗ 
gelockt. 

40 Spiegelberg. Aber die meinen! die meinen — Pah — 

Razmann. Nun ja! ſie mögen hübſche Fingerchen haben 
— aber ich ſage dir, der Ruf unſers Hauptmanns hat auch ſchon 
ehrliche Kerl in Verſuchung geführt. 
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Spiegelberg. Ich will nicht hoffen. 

Razmann. Sans Spaß! und ſie ſchämen ſich nicht, unter ihm 
zu dienen. Er mordet nicht um des Raubes willen wie wir — 
nach dem Geld ſchien er nicht mehr zu fragen, ſobald er's vollauf 
haben konnte, und ſelbſt ſein Dritteil an der Beute, das ihn von 
Rechts wegen trifft, verſchenkt er an Waiſenkinder oder läßt damit 
arme Jungen von Hoffnung ſtudieren. Aber ſoll er dir einen 
Landjunker ſchröpfen, der ſeine Bauern wie das Vieh abſchindet, 
oder einen Schurken mit goldnen Borten unter den Hammer 
kriegen, der die Geſetze falſchmünzt und das Auge der Gerechtig⸗ 
keit überſilbert, oder ſonſt ein Herrchen von dem Gelichter — 
Kerl! da iſt er dir in ſeinem Element und hauſt teufelmäßig, als 
wenn jede Faſer an ihm eine Furie wäre. 

Spiegelberg. Hum! hum! 


Razmann. Neulich erfuhren wir im Wirtshaus, daß ein 
reicher Graf von Regensburg durchkommen würde, der einen 
Prozeß von einer Million durch die Pfiffe ſeines Advokaten 
durchgeſetzt hätte; er ſaß eben am Tiſch und brettelte — Wie viel 
find Unserer? frug er mich, indem er haftig aufſtand; ich tah ihn 
die Unterlippe zwiſchen die Zähne klemmen, welches er nur tut, 
wenn er am grimmigſten ift. — Nicht mehr als fünf! jagt’ ich — 
Es iſt genug! ſagt' er, warf der Wirtin das Geld auf den Tiſch, 
ließ den Wein, den er ſich hatte reichen laſſen, unberührt ſtehen 
— wir machten uns auf den Weg. Die ganze Zeit über ſprach 
er kein Wort, lief abſeitwärts und allein, nur daß er uns von 
Zeit zu Zeit fragte, ob wir noch nichts gewahr worden wären, 
und uns befahl, das Ohr an die Erde zu legen. Endlich ſo kommt 
der Graf hergefahren, der Wagen ſchwer bepackt, der Advokat. 
ſaß bei ihm drin, voraus ein Reuter, nebenher ritten zwei 
Knechte — da hätteſt du den Mann ſehen ſollen, wie er, zwei 
Terzerolen in der Hand, vor uns her auf den Wagen zuſprang! 
und die Stimme, mit der er rief: Halt! — Der Kutſcher, der nicht 
Halt machen wollte, mußte vom Bock herabtanzen; der Graf 
ſchoß aus dem Wagen in den Wind, die Reuter flohen — Dein 
Geld, Kanaille! rief er donnernd — er lag wie ein Stier unter 
dem Beil — Und biſt du der Schelm, der die Gerechtigkeit zur 
feilen Hure macht? Der Advokat zitterte, daß ihm die Zähne 
klapperten, — der Dolch ſtak in ſeinem Bauch wie ein Pfahl in 
dem Weinberg — Ich habe das Meine getan! rief er und 
wandte ſich ſtolz von uns weg, das Plündern iſt eure Sache. 
Und ſomit verſchwand er in den Wald — 


Spiegelberg. Hum, Hum! Bruder, was ich dir vorhin 
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erzählt habe, bleibt unter uns, er braucht's nicht zu wiſſen. Ver⸗ 
ſtehſt du? 

Razmann. Recht, recht! ich verſteh'. 

Spiegelberg. Du kennſt ihn ja. Er hat ſo ſeine Grillen. 

5 Du verſtehſt mich. 

Razmann. Ich verſteh', ich verſteh'. 
Schwarz, in vollem Lauf. 
Razmann. Wer da? Was gibt's da? Paſſagiers im Wald? 
Schwarz. Hurtig, hurtig! Wo ſind die andern? — Tauſend⸗ 
ſakerment! Ihr ſteht da und plaudert! Wißt ihr denn nicht — 

10 wißt ihr denn gar nicht? — und Roller — 

Razmann. Was dann, was dann? 

Schwarz. Roller iſt gehangen, noch vier andere mit — 

Razmann. Roller? Schwere Noth feit wenn — woher 
weißt du's? 

15 Schwarz. Schon über drei Wochen ſitzt er, und wir erfahren 
nichts, ſchon drei Rechtstäge find über ihn gehalten worden, und 
wir hören nichts, man hat ihn auf der Tortur examiniert, wo der 
Hauptmann ſei. — Der wackere Burſche hat nichts bekannt; ge⸗ 
ſtern iſt ihm der Prozeß gemacht worden, dieſen Morgen iſt er 

20 dem Teufel extra Poſt zugefahren. 

Razmann. Vermaledeit! Weiß es der Hauptmann? 

Schwarz. Erſt geſtern erfährt er's. Er ſchäumt wie ein Eber. 
Du weißt's, er hat immer am meiſten gehalten auf Roller, und 
nun die Tortur ert. — Strick und Leitern find fon an den 

25 Turm gebracht worden, es half nichts; er ſelbſt hat ſich ſchon in 
Kapuzinerskutte zu ihm geſchlichen und die Perſon mit ihm 
wechſeln wollen; Roller ſchlug's hartnäckig ab; itzt hat er einen 
Eid geſchworen, daß es uns eiskalt über die Leber lief, er wolle 
ihm eine Todesfackel anzünden, wie ſie noch keinem König ge⸗ 

zo leuchtet hat, die ihnen den Buckel braun und blau brennen ſoll. 
Mir iſt bang für die Stadt. Er hat ſchon lang eine Pique auf 
ſie, weil ſie ſo ſchändlich bigott iſt, und du weißt, wenn er ſagt: 
ich will's tun! ſo iſt's ſo viel, als wenn's unſereiner getan hat. 

Razmann. Das iſt wahr! Ich kenne den Hauptmann. Wenn 

35 er dem Teufel fein Wort drauf gegeben hätte, in die Hölle zu 
fahren, er würde nie beten, wenn er mit einem halben Vater⸗ 
unſer ſelig werden könnte! — Aber ach! der arme Roller! — 
der arme Roller! — 

Spiegelberg. Memento mori] Aber das regt mich nicht an. 
(Trillert ein Liedchen.) 
40 Geh' ich vorbei am Rabenſteine, 
So blinz' ich nur das rechte Auge zu 
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Und denk', du hängſt mir wohl alleine, 
Wer iſt ein Narr, ich oder du? 
Razmann (aufſpringend). Horch'! ein Schuß. 
(Schießen und Lärmen.) 
Spiegelberg. Noch einer! 
Razmann. Wieder einer! der Hauptmann! 5 
(Hinter der Szene geſungen.) 
Die Nürenberger henken keinen, 
Sie hätten ihn denn vor. 
Da capo. 
Schweizer, Roller (hinter der Szene). Holla ho! Holla ho! 
Razmann. Roller! Roller! Holen mich zehn Teufel! 
Schweizer, Roller (Hinter der Szene). Razmann! Schwarz! Spie- 10 
gelberg! Razmann! 
Razmann. Roller! Schweizer! Blitz, Donner, Hagel und 
Wetter! (Fliegen ihm entgegen.) 
Räuber Moor, zu Pferd. 


Schweizer, Roller, Grimm, e a a mit Kot und Staub bedeckt, 
reren au 


Räuber Moor (vom Pferd ſpringend). Freiheit! Freiheit! — — 
Du biſt im Trocknen, Roller! — Führ' meinen Rappen ab, Schwei- 15 
zer, und waſch ihn mit Wein. (Wirft ſich auf die Erde.) Das hat ge⸗ 
golten! 

Razmann (zu Role). Nun, bei der Feuereffe des Plutos! biſt 
du vom Rad auferſtanden? 

Schwarz. Biſt du ſein Geiſt? oder bin ich ein Narr? oder 20 
biſt du's wirklich? 

Roller (in Atem). Ich bin's. Leibhaftig. Ganz. Wo glaubſt 
du, daß ich herkomme? 

Schwarz. Da frag' die Hexe! Der Stab war ſchon über dich 
gebrochen! 25 

Roller. Das war er freilich, und noch mehr. Ich komme 
rekta vom Galgen her. Laß mich nur erſt zu Atem kommen. 
Der Schweizer wird dir erzählen. Gebt mir ein Glas Brannten⸗ 
wein! — Du auch wieder da, Moritz? Ich dachte dich wo anders 
wiederzuſehen. — Gebt mir doch ein Glas Branntenwein! Meine 30 
Knochen fallen auseinander — O mein Hauptmann! Wo iſt mein 
Hauptmann! 

Schwarz. Gleich, gleich! — ſo ſag' doch, ſo ſchwätz doch! 
Wie biſt du davon gekommen? Wie haben wir dich wieder? Der 
Kopf geht mir um. Vom Galgen her, ſagſt du? 35 

Roller (fürzt eine Flaſche Branntenwetn hinunter). Ah, das ſchmeckt, das 
brennt ein! Geradeswegs vom Galgen her! ſag' ich. Ihr 
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ſteht da und gafft, und könnt's nicht träumen — ich war auch 
nur drei Schritte von der Sakermentsleiter, auf der ich in den 
Schoß Abrahams ſteigen ſollte — ſo nah, ſo nah — war dir 
ſchon mit Haut und Haar auf die Anatomie verhandelt! hätteft 

5 mein Leben um'n Priſe Schnupftabak haben können. Dem Haupt⸗ 
mann dank' ich Luft, Freiheit und Leben. 

Schweizer. Es war ein Spaß, der ſich hören läßt. Wir 
hatten den Tag vorher durch unſre Spionen Wind gekriegt, der 
Roller liege tüchtig im Salz, und wenn der Himmel nicht bei 

10 Zeit noch einfallen wollte, ſo werde er morgen am Tag — das 
war als heut — den Weg alles Fleiſches gehen muſſen. — Auf! 
ſagt der Hauptmann, was wiegt ein Freund nicht! — Wir retten 
ihn, oder retten ihn nicht, ſo wollen wir ihm wenigſtens doch 
eine Todesfackel anzünden, wie ſie noch keinem König geleuchtet 

15 hat, die ihnen den Buckel braun und blau brennen ſoll. Die 
ganze Bande wird aufgeboten. Wir ſchicken einen Expreſſen an 
ihn, der's ihm in einem Zettelchen beibrachte, das er ihm in die 
Suppe warf. 

Roller. Ich verzweifelte an dem Erfolg. 

20 Schweizer. Wir paßten die Zeit ab, bis die Paſſagen leer 
waren. Die ganze Stadt zog dem Spektakel nach, Reuter und 
Fußgänger durcheinander und Wagen, der Lärm und der Galgen⸗ 
pſalm jolten weit. Itzt, ſagt der Hauptmann, brennt an, 
brennt an! Die Kerl flogen wie Pfeile, ſteckten die Stadt an 

25 dreiunddreißig Ecken zumal in Brand, werfen feurige Lunten in 
die Nähe des Pulverturms, in Kirchen und Scheunen. — Mord- 
bleu! es war keine Viertelſtunde vergangen, der Nordoſtwind, 
der auch ſeinen Zahn auf die Stadt haben muß, kam uns trefflich 
zu ſtatten und half die Flamme bis hinauf in die oberſten Gie⸗ 

so bel jagen. Wir indes Gaſſe auf, Gaſſe nieder, wie Furien — 
Feuerjo! Feurjo! durch die ganze Stadt — Geheul, Geſchrei 
— Gepolter — fangen an die Brandglocken zu brummen, knallt 
der Pulverturm in die Luft, als wär' die Erde mitten entzwei⸗ 
geborſten, und der Himmel zerplatzt, und die Hölle zehntauſend 

a5 Klafter tiefer verſunken. 

Roller. Und itzt ſah mein Gefolge zurück — da lag die 
Stadt wie Gomorrha und Sodom, der ganze Horizont war Teuer, 
Schwefel und Rauch, vierzig Gebirge brüllen den infernaliſchen 
Schwank in die Rund' herum nach, ein paniſcher Schreck ſchmeißt 

40 alle zu Boden — itzt nutz' ich den Zeitpunkt, und riſch, wie 
der Wind! — ich war losgebunden, ſo nah war's dabei — da 
meine Begleiter verſteinert wie Loths Weib zurückſchaun, Reißaus! 
zerriſſen die Haufen! Davon! Sechzig Schritte weg werf' ich 
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die Kleider ab, ſtürze mich in den Fluß, ſchwimm' unterm Waſſer 
fort, bis ich glaubte, ihnen aus dem Geſichte zu ſein. Mein 
Hauptmann ſchon parat mit Pferden und Kleidern — ſo bin 
ich entkommen. Moor! Moor! möchteſt du bald auch in den 


Pfeffer geraten, daß ich dir Gleiches mit Gleichem vergelten 5 


kann! 

Razmann. Ein beſtialiſcher Wunſch, für den man dich hängen 
ſollte — aber es war ein Streich zum Zerplatzen. 

Roller. Es war Hilfe in der Not, Ihr könnt's nicht ſchätzen. 
Ihr hättet ſollen — den Strick um den Hals — mit lebendigem 
Leib zu Grabe marſchieren wie ich, und die ſakermentaliſchen 
Anſtalten und Schinderszeremonien, und mit jedem Schritt, den 
der ſcheue Fuß vorwärts wankte, näher und fürchterlich näher 
die verfluchte Maſchine, wo ich einlogiert werden ſollte, im Glanz 


10 


der ſchrecklichen Morgenſonne ſteigend, und die laurenden Ghin- 15 


dersknechte, und die gräßliche Muſik — noch raunt ſie in meinen 
Ohren — und das Gekrächz hungriger Raben, die an meinem 
halbfaulen Antezeſſor zu dreißigen hingen, und das alles, alles 
— und obendrein noch der Vorſchmack der Seligkeit, die mir 


blühete! — Bruder, Bruder! und auf einmal die Loſung zur 
Freiheit. — Es war ein Knall, als ob dem Himmelfaß ein Reif 
geſprungen wäre. — Hört, Kanaillen! ich ſag' euch, wenn man 


aus dem glühenden Ofen ins Eiswaſſer ſpringt, kann man den 
Abfall nicht ſo ſtark fühlen als ich, da ich am andern Ufer war. 

Spiegelberg (lach). Armer Schlucker! Nun iſt's ja verſchwitzt. 
(Trinkt ihm zu.) Zur glücklichen Wiedergeburt! 

Roller (wirft fein Glas weg). Nein, bei allen Schätzen des Mam- 
mons! ich möchte das nicht zum zweitenmal erleben. Sterben 
iſt etwas mehr als Harlekinsſprung, und Todesangſt iſt ärger 
als Sterben. 

Spiegelberg. Und der hüpfende Pulverturm — Merkſt du's 
itzt, Razmann? — Drum ſtank auch die Luft fo nach Schwefel 
ſtundenweit, als würde die ganze Garderobe des Molochs unter 
dem Firmament ausgelüftet — Es war ein Meiſterſtreich, Haupt⸗ 
mann! ich beneide dich drum. 

Schweizer. Macht ſich die Stadt eine Freude daraus, meinen 
Kameraden wie ein verhetztes Schwein abtun zu ſehen, was, 
zum Henker! ſollen wir uns ein Gewiſſen daraus machen, 
unſerem Kameraden zulieb die Stadt draufgehen zu laſſen? 
Und nebenher hatten unſere Kerls noch das gefundene Freſſen, 
über den alten Kaiſer zu plündern. — Sagt einmal, was habt 
ihr weggekapert? 

Einer von der Bande. Ich hab' mich während des 
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Durcheinanders in die Stephanskirche geſchlichen und die Borten 
vom Altartuch abgetrennt; der liebe Gott da, ſagt' ich, iſt ein 
reicher Mann und kann ja Goldfäden aus einem Batzenſtrick machen. 

Schweizer. Du haſt wohl getan — was ſoll auch der Plunder 

5 in einer Kirche? Sie tragen's dem Schöpfer zu, der über den 
Trödelkram lachet, und ſeine Geſchöpfe dürfen verhungern. — 
Und du, Spangeler — wo haſt du dein Netz ausgeworfen? 

Ein Zweiter. Ich und Bügel haben einen Kaufladen ge⸗ 
plündert und bringen Zeug für unſer funfzig mit. 

10 Ein Dritter. Zwei goldne Sackuhren habe ich weggebixt und 
ein Dutzend ſilberne Löffel darzu. 

Schweizer. Gut, gut. Und wir haben ihnen eins ange⸗ 
richtet, dran ſie vierzehn Tage werden zu löſchen haben. Wenn 
ſie dem Feuer wehren wollen, ſo müſſen ſie die Stadt durch 

15 Waſſer ruinieren — Weißt du nicht, Schufterle, wie viel es 
Tote geſetzt hat? 

Schufterle. Dreiundachtzig, ſagt man. Der Turm allein 
hat ihrer ſechzig zu Staub zerſchmettert. 

Räuber Moor (ehr ernſ). Roller, du biſt teuer bezahlt. 

20 Schufterle. Pah! pah! was heißt aber das? — Ja, wenn's 
Männer geweſen wären — aber da waren's Wickelkinder, die ihre 
Laken vergolden, eingeſchnurrte Mütterchen, die ihnen die Mücken 
wehrten, ausgedörrte Ofenhocker, die keine Türe mehr finden 
konnten — Patienten, die nach dem Doktor winſelten, der in 

25 ſeinem gravitätiſchen Trab der Hatz nachgezogen war. — Was 
leichte Beine hatte, war ausgeflogen der Komödie nach, und nur 
der Bodenſatz der Stadt blieb zurück, die Häuſer zu hüten. 

Moor. O der armen Gewürme! Kranke, ſagſt du, Greiſe und 
Kinder? — 

30 Schufterle. Ja, zum Teufel! und Kindbetterinnen darzu, und 
hochſchwangere Weiber, die befürchteten, unterm lichten Galgen 
zu abortieren; junge Frauen, die beſorgten, ſich an den Schinders⸗ 
ſtückchen zu verſehen und ihrem Kind in Mutterleib den Galgen 
auf den Buckel zu brennen. — Arme Poeten, die keinen Schuh 

35 anzuziehen hatten, weil fie ihr einziges Paar in die Mache ge- 
geben, und was das Hundsgeſindel mehr iſt; es lohnt ſich der 
Mühe nicht, daß man davon redt. Wie ich von ungefähr ſo an 
einer Baracke vorbeigehe, hör' ich drinnen ein Gezeter, ich gud’ 
hinein, und wie ich's beim Licht beſehe, was war's? Ein Kind 

40 war's, noch friſch und geſund, das lag auf dem Boden unterm 
Tiſch, und der Tiſch wollte eben angehen, — Armes Tierchen! 
ſagt' ich, du verfrierſt ja hier, und warf's in die Flamme — 

Moor. Wirklich, Schufterle? — Und dieſe Flamme brenne 

Schiller II. 6 
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in deinem Buſen, bis die Ewigkeit grau wird! — Fort, Ungeheuer! 
Laß dich nimmer unter meiner Bande ſehen! Murrt ihr? — 
Überlegt ihr? — Wer überlegt, wann ich befehle? — Fort mit 
ihm, ſag' ich. — Es ſind noch mehr unter euch, die meinem Grimm 
reif ſind. Ich kenne dich, Spiegelberg. Aber ich will nächſtens 
unter euch treten und fürchterlich Muſterung halten. (Sie gegen 
zitternd ab.) 
Moor allein, heftig auf und abgehend. 

Höre ſie nicht, Rächer im Himmel! — Was kann ich dafür? 
Was kannſt du dafür, wenn deine Peſtilenz, deine Teurung, deine 
Waſſerfluten den Gerechten mit dem Böſewicht auffreſſen? Wer 
kann der Flamme befehlen, daß ſie nicht auch durch die geſegneten 
Saaten wüte, wenn ſie das Geniſt der Horniſſel zerſtören ſoll? 
— O pfui über den Kindermord! den Weibermord! — den 
Krankenmord! Wie beugt mich dieſe Tat! Sie hat meine ſchönſten 
Werke vergiftet. — Da ſteht der Knabe, ſchamrot und ausgehöhnt 
vor dem Auge des Himmels, der ſich anmaßte, mit Jupiters 
Keule zu ſpielen, und Pygmäen niederwarf, da er Titanen zer⸗ 
ſchmettern ſollte. — Geh, geh! Du biſt der Mann nicht, das 
Rachſchwert der obern Tribunale zu regieren, du erlagſt bei dem 
erſten Griff. — Hier entſag' ich dem frechen Plan, gehe, mich in 
irgend eine Kluft der Erde zu verkriechen, wo der Tag vor meiner 
Schande zurücktritt. (er win fliehen). 

Räuber (eilig). Sieh dich vor, Hauptmann! Es ſpukt! Ganze 
Haufen böhmiſcher Reiter ſchwadronieren im Holz herum — der 
hölliſche Blauſtrumpf muß ihnen verträtſcht haben — 

Neue Rüuber. Hauptmann, Hauptmann! Sie haben uns 
die Spur abgelauert — rings ziehen ihrer etliche Tauſend einen 
Kordon um den mittlern Wald. 

Neue Räuber. Weh, weh, weh! Wir ſind gefangen, gerädert, 
wir ſind gevierteilt! Viele Tauſend Huſaren, Dragoner und Jäger 
ſprengen um die Anhöhe und halten die Luftlöcher beſetzt. 

(Moor geht ab.) 
Schweizer. Grimm. Roller. Schwarz. Schufterle. Spiegelberg. Razm ann. 
Räubertrupp. 

Schweizer. Haben wir fie aus den Federn geſchüttelt? Freu’ 
dich doch, Roller! Das hab' ich mir lange gewünſcht, mich mit ſo 
Kommisbrot⸗Rittern herumzuhauen — Wo ift der Hauptmann? 
Iſt die ganze Bande beiſammen? Wir haben doch Pulver genug? 

Razmann. Pulver die ſchwere Meng. Aber unſer ſind achtzig 
in allem, und ſo immer kaum einer gegen ihrer zwanzig. 

Schweizer. Deſto beſſer! und laß es fünfzig gegen meinen 
großen Nagel ſein — Haben ſie ſo lange gewartet, bis wir ihnen 
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die Streu unterm Arſch angezündt haben — Brüder, Brüder! 
ſo hat's keine Not. Sie ſetzen ihr Leben an zehn Kreuzer; fechten 
wir nicht für Hals und Freiheit? — Wir wollen über ſie her 
wie die Sündflut und auf ihre Köpfe herabfeuern wie Wetter⸗ 

5 leuchten. — Wo, zum Teufel! iſt dann der Hauptmann? 

Spiegelberg. Er verläßt uns in dieſer Not. Können wir 
denn nicht mehr entwiſchen? 

Schweizer. Entwiſchen? 

Spiegelberg. O! Warum bin ich nicht geblieben in Je⸗ 

10 ruſalem! 

Schweizer. So wollt' ich doch, daß du im Kloak erſtickteſt, 
Dreckſeele du! Bei nackten Nonnen haſt du ein großes Maul; 
aber wenn du zwei Fäufte ſiehſt — Memme, zeige dih itzt, oder 
man ſoll dich in eine Sauhaut nähen und durch Hunde verhetzen 

15 laſſen. 

Razmann. Der Hauptmann, der Hauptmann! 

Moor (langſam vor ſich). Ich habe fie vollends ganz einſchließen 
laſſen, itzt müſſen ſie fechten wie Verzweifelte. (Laut.) Kinder! 
Nun gilt's! Wir ſind verloren, oder wir müſſen fechten wie an⸗ 

20 geſchoſſene Eber. 

Schweizer. Ha! ich will ihnen mit meinen Fangern den 
Bauch ſchlitzen, daß ihnen die Kutteln ſchuhlang herausplatzen! 
— Führ' uns an, Hauptmann! Wir folgen dir in den Rachen 
des Todes. 

25 Moor. Ladet alle Gewehre! Es fehlt doch an Pulver nicht? 

Schweizer (ſpringt auf. Pulver genug, die Erde gegen den 
Mond zu ſprengen! 

Razmann. Jeder hat fünf Paar Piſtolen geladen, jeder noch 
drei Kugelbüchſen darzu. 

30 Moor. Gut, gut! Und nun muß ein Teil auf die Bäume 
klettern oder ſich ins Dickicht verſtecken und Feuer auf fie geben 
im Hinterhalt — 

Schweizer. Da gehörſt du hin, Spiegelberg! 

Moor. Wir andern, wie Furien, fallen ihnen in die Flanken. 

35 Schweizer. Darunter bin ich, ich! 

Moor. Zugleich muß jeder fein Pfeifchen hören laffen, im 
Wald herumjagen, daß unſere Anzahl ſchrecklicher werde; auch 
müſſen alle Hunde los und in ihre Glieder gehetzt werden, daß 
ſie ſich trennen, zerſtreuen und euch in den Schuß rennen. Wir 

40 drei, Roller, Schweizer und ich, fechten im Gedränge. 

Schweizer. Meiſterlich, vortrefflich! — Wir wollen fie zu- 
ſammenwettern, daß ſie nicht wiſſen, wo ſie die Ohrfeigen her⸗ 
kriegen. Ich habe wohl ehe eine Kirſche vom Maule weggeſchoſſen. 

6 * 
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Laß fie nur anlaufen! (Schufterle zupft Schweizern, dieſer nimmt den Haupt- 
mann beiſeite und ſpricht leiſe mit ihm). 

Moor. Schweig! 

Schweizer. Ich bitte dich — 

Moor. Weg! Er dank es ſeiner Schande, ſie hat ihn ge⸗ 
rettet. Er ſoll nicht ſterben, wenn ich und mein Schweizer 
ſterben und mein Roller. Laß ihn die Kleider ausziehen, ſo 
will ich fagen, er fei ein Reiſender, und ich hab' ihn beſtohlen — 
Sei ruhig, Schweizer! Ich ſchwöre darauf, er wird doch noch ge⸗ 
hangen werden. 

Pater tritt auf. 

Pater (vor ſich, tust). Iſt das das Drachenneſt? — Mit eurer 
Erlaubnis, meine Herren! Ich bin ein Diener der Kirche, und 
draußen ſtehen Siebenzehnhundert, die jedes Haar auf meinen 
Schläfen bewachen. 

Schweizer. Bravo! bravo! das war wohlgeſprochen, ſich den 
Magen warm zu halten. 

Moor. Schweig, Kamerad! — Sagen Sie kurz, Herr Pater, 
was haben Sie hier zu tun? 

Pater. Mich ſendet die hohe Obrigkeit, die über Leben und 
Tod ſpricht. — Ihr Diebe — ihr Mordbrenner — ihr Schelme 
— giftige Otterbrut, die im Finſtern ſchleicht und im Verbor⸗ 
genen ſticht — Ausſatz der Menſchheit — Höllenbrut — köſt⸗ 
liches Mahl für Raben und Ungeziefer — Kolonie für Galgen 
und Rad — 

Schweizer. Hund! hör' auf zu ſchimpfen, oder — Er drückt ibm 
den Kolben vors Geſicht). 

Moor. Pfui doch, Schweizer! Du verdirbſt ihm ja das Kon⸗ 
zept — er hat ſeine Predigt ſo brav auswendig gelernt. — Nur 
weiter, mein Herr! — „für Galgen und Rad?“ 

Pater. Und du, feiner Hauptmann! Herzog der Beutel- 
ſchneider! Gaunerkönig! Großmogul aller Schelme unter der 
Sonne! — Ganz ähnlich jenem erſten abſcheulichen Rädelsführer, 
der tauſend Legionen ſchuldloſer Engel in rebelliſches Feuer 
fachte und mit ſich hinab in den tiefen Pfuhl der Verdammnis 
zog — das Zetergeſchrei verlaſſener Mütter heult deinen Ferſen 
nach, Blut ſaufſt du wie Waſſer, Menſchen wägen auf deinem 
mörderiſchen Dolch keine Luftblaſe auf. — 

Moor. Sehr wahr, ſehr wahr! Nur weiter! 

Pater. Was? Sehr wahr, ſehr wahr? Iſt das auch eine 
Antwort? 

Moor. Wie, mein Herr? Darauf haben Sie ſich wohl nicht 
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ir gemacht? Weiter, nur weiter! Was wollten Sie weiter 
ſagen 

Pater (im Eifer). Entſetzlicher Menſch! hebe dich weg von mir! 

Picht nicht das Blut des ermordeten Reichsgrafen an deinen 

5 verfluchten Fingern? Haft du nicht das Heiligtum des Herrn 
mit diebiſchen Händen durchbrochen und mit einem Schelmengriff 
die geweihten Gefäße des Nachtmahls entwandt? Wie? haſt du 
nicht Feuerbrände in unſere gottesfürchtige Stadt geworfen? 
und den Pulverturm über die Häupter guter Chriſten herab⸗ 

10 geſtürzt? (Mit zuſammengeſchlagenen Händen.) Gräuliche, gräuliche Frevel, 
die bis zum Himmel hinaufſtinken, das jüngſte Gericht waffnen, 
daß es reißend daherbricht! reif zur Vergeltung, zeitig zur letzten 
Poſaune! 

Moor. Meiſterlich geraten bis hieher! Aber zur Sache! Was 

15 läßt mir der hochlöbliche Magiſtrat durch Sie kundmachen? 

Pater. Was du nie wert biſt, zu empfangen. — Schau' um 
dich, Mordbrenner! Was nur dein Auge abſehen kann, biſt du 
eingeſchloſſen von unſern Reutern — hier iſt kein Raum zum 
Entrinnen mehr. — So gewiß Kirſchen auf dieſen Eichen wachſen, 

20 und dieſe Tannen Pfirſiche tragen, ſo gewiß werdet ihr unver⸗ 
ſehrt dieſen Eichen und dieſen Tannen den Rücken kehren. 

Moor. Hörſt du's wohl, Schweizer? — Aber nur weiter! 

Pater. Höre dann, wie gütig, wie langmütig das Gericht 
mit dir, Böswicht, verfährt. Wirſt du itzt gleich zum Kreuz 

25 kriechen und um Gnade und Schonung flehen, ſiehe, fo wird dir 
die Strenge ſelbſt Erbarmen, die Gerechtigkeit eine liebende Mutter 
ſein — ſie drückt das Auge bei der Hälfte deiner Verbrechen zu, 
und läßt es — denk' doch! — und läßt es bei dem Rade be⸗ 
wenden. 

30 Schweizer. Haft du's gehört, Hauptmann? Soll ich hingehn 
und dieſem abgerichteten Schäferhund die Gurgel zuſammen⸗ 
ſchnüren, daß ihm der rote Saft aus allen Schweißlöchern 
ſprudelt? — 

Roller. Hauptmann! — Sturm, Wetter und Hölle! — 

ss Hauptmann! — wie er die Unterlippe zwiſchen die Zähne klemmt! 

Soll ich dieſen Kerl das Oberſt zu unterſt unters Firmament wie 
einen Kegel aufſetzen? 

Schweizer. Mir! mir! Laß mich knien, vor dir niederfallen! 
Mir laß die Wolluſt, ihn zu Brei zuſammenzureiben! 

(Pater ſchreit.) 

40 Moor. Weg von ihm! Wag' es keiner, ihn anzurühren! — 
(Zum Pater, indem er ſeinen Degen zieht.) Sehen Sie, Herr Pater! hier 
ſtehn Neunundſiebenzig, deren Hauptmann ich bin, und weiß keiner 
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auf Wink und Kommando zu fliegen oder nach Kanonenmuſik 
zu tanzen, und draußen ſtehn Siebenzehnhundert, unter Mus⸗ 
keten ergraut — aber hören Sie nun! ſo redet Moor, der Mord⸗ 
brenner Hauptmann: Wahr iſt's, ich habe den Reichsgrafen er⸗ 
ſchlagen, die Dominikuskirche angezündet und geplündert, hab' 
Feuerbrände in Eure bigotte Stadt geworfen und den Pulver⸗ 
turm über die Häupter guter Chriſten herabgeſtürzt — aber das 
ift noch nicht alles. Ich habe noch mehr getan. (er ſtreckt feine rechte 
Hand aus.) Bemerken Sie die vier koſtbaren Ringe, die ich an 
jedem Finger trage? — Gehen Sie hin, und richten Sie Punkt 
für Punkt den Herren des Gerichts über Leben und Tod aus, was 
Sie ſehen und hören werden! — Dieſen Rubin zog ich einem 
Miniſter vom Finger, den ich auf der Jagd zu den Füßen ſeines 
Fürſten niederwarf. Er hatte ſich aus dem Pöbelſtaub zu ſeinem 
erſten Günſtling emporgeſchmeichelt; der Fall ſeines Nachbars 
war ſeiner Hoheit Schemel — Tränen der Waiſen huben ihn 
auf. Dieſen Demant zog ich einem Finanzrat ab, der Ehren⸗ 
ſtellen und Amter an die Meiſtbietenden verkaufte und den trau⸗ 
renden Patrioten von ſeiner Türe ſtieß. — Dieſen Achat trage ich 
einem Pfaffen Ihres Gelichters zur Ehre, den ich mit eigener 
Hand erwürgte, als er auf offener Kanzel geweint hatte, daß 
die Inquiſition ſo in Zerfall käme. — Ich könnte Ihnen noch mehr 
Geſchichten von meinen Ringen erzählen, wenn mich nicht ſchon 
die paar Worte gereuten, die ich mit Ihnen verſchwendet habe — 

Pater. O Pharao! Pharao! 

Moor. Hört ihr's wohl? Habt ihr den Seufzer bemerkt? 
Steht er nicht da, als wollte er Feuer vom Himmel auf die Rotte 
Korah herunterbeten, richtet mit einem Achſelzucken, verdammt 
mit einem chriſtlichen Ach! — Kann der Menſch denn ſo blind 
ſein? Er, der die hundert Augen des Argus hat, Flecken an 
ſeinem Bruder zu ſpähen, kann er ſogar blind gegen ſich ſelbſt 
ſein? — Da donnern ſie Sanftmut und Duldung aus ihren 
Wolken, und bringen dem Gott der Liebe Menſchenopfer wie 
einem feuerarmigen Moloch — predigen Liebe des Nächſten und 
fluchen den achtzigjährigen Blinden von ihren Türen hinweg; 
— ſtürmen wider den Geiz und haben Peru um goldner Span⸗ 
gen willen entvölkert und die Heiden wie Zugvieh vor ihre 
Wagen geſpannt. — Sie zerbrechen ſich die Köpfe, wie es doch 
möglich geweſen wäre, daß die Natur hätte können einen Iſchariot 
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ſchaffen, und nicht der Schlimmſte unter ihnen würde den drei⸗ 40 


einigen Gott um zehen Silberlinge verraten. — O über euch 
Pharifäer, euch Falſchmünzer der Wahrheit, euch Affen der 
Gottheit! Ihr ſcheut euch nicht vor Kreuz und Altären zu knien, 
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zerfleiſcht eure Rücken mit Riemen und foltert euer Fleiſch mit 
Faſten; ihr wähnt, mit dieſen erbärmlichen Gaukeleien demjenigen 
einen blauen Dunſt vorzumachen, den ihr Toren doch den All⸗ 
wiſſenden nennt, nicht anders, als wie man der Großen am 
Bitterſten ſpottet, wenn man ihnen ſchmeichelt, daß ſie die 
Schmeichler haſſen; ihr pocht auf Ehrlichkeit und exemplariſchen 
Wandel, und der Gott, der euer Herz durchſchaut, würde wider 
den Schöpfer ergrimmen, wenn er nicht eben der wäre, der das 
Ungeheuer am Nilus erſchaffen hat. — Schafft ihn aus meinen 
Augen! 

Pater. Daß ein Böſewicht noch ſo ſtolz ſein kann! 

Moor. Nicht genug — Itzt will ich ſtolz reden. Geh hin, 
und ſage dem hochlöblichen Gericht, das über Leben und Tod 
würfelt — Ich bin kein Dieb, der ſich mit Schlaf und Mitter⸗ 
nacht verſchwört und auf der Leiter groß und herriſch tut — Was 
ich getan habe, werd' ich ohne Zweifel einmal im Schuldbuch 
des Himmels leſen; aber mit ſeinen erbärmlichen Verweſern will 
ich kein Wort mehr verlieren. Sag' ihnen, mein Handwerk iſt 
Wiedervergeltung — Rache iſt mein Gewerbe. (Er kehrt ihm den 
Rücken zu.) 

Pater. Du willſt alſo nicht Schonung und Gnade? — Gut, 
mit dir bin ich fertig. (Wendet ſich zu der Bande.) So höret dann 
ihr, was die Gerechtigkeit euch durch mich zu wiſſen tut! — 
Werdet ihr itzt gleich dieſen verurteilten Miſſetäter gebunden 
überliefern, ſeht, ſo ſoll euch die Strafe eurer Gräuel bis auf 
das letzte Andenken erlaſſen ſein — die heilige Kirche wird euch 
verlorne Schafe mit erneuerter Liebe in ihren Mutterſchoß auf⸗ 
nehmen, und jedem unter euch ſoll der Weg zu einem Ehrenamt 
offen ſtehn. (Mit triumphierendem Lächeln.) Nun, nun? Wie ſchmeckt 
das, Ew. Majeſtät? — Friſch alſo! Bindet ihn und ſeid frei! 

Moor. Hört ihr's auch? Hört ihr? Was ſtutzt ihr? Was 
ſteht ihr verlegen da? Sie bietet euch Freiheit, und ihr ſeid 
wirklich ſchon ihre Gefangenen. — Sie ſchenkt euch das Leben, und 
das iſt keine Prahlerei, denn ihr ſeid wahrhaftig gerichtet. — 
Sie verheißt euch Ehren und Amter, und was kann euer Los 
anders ſein, wenn ihr auch obſiegtet, als Schmach und Fluch und 
Verfolgung? — Sie kündigt euch Verſöhnung vom Himmel an, 
und ihr ſeid wirklich verdammt. Es iſt kein Haar an keinem 
unter euch, das nicht in die Hölle fährt. Überlegt ihr noch? 
Wankt ihr noch? Iſt es ſo ſchwer, zwiſchen Himmel und Hölle 
zu wählen? Helfen Sie doch, Herr Pater! 

Pater wor fiğ. Iſt der Kerl unſinnig? — Sorgt ihr etwa, 
daß dies eine Falle ſei, euch lebendig zu fangen? — Leſet ſelbſt, 
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hier ift der Generalpardon unterfchrieben. (er gibt Schweizern ein 
Papier.) Könnt ihr noch zweifeln? 

Moor. Seht doch, ſeht doch! Was könnt ihr mehr ver⸗ 
langen? — Unterſchrieben mit eigener Hand — es iſt Gnade über 
alle Grenzen — oder fürchtet ihr wohl, fie werden ihr Wort 5 
brechen, weil ihr einmal gehört habt, daß man Verrätern nicht 
Wort hält? — O, ſeid außer Furcht! Schon die Politik könnte 
ſie zwingen, Wort zu halten, wenn ſie es auch dem Satan ge⸗ 
geben hätten. Wer würde ihnen in Zukunft noch Glauben bei⸗ 
meſſen? Wie würden ſie je einen zweiten Gebrauch davon machen 10 
können? — Ich wollte drauf ſchwören, ſie meinen's aufrichtig. 
Sie wiſſen, daß ich es bin, der euch empört und erbittert hat; 
euch halten ſie für unſchuldig. Eure Verbrechen legen ſie für 
Jugendfehler, für Übereilungen aus. Mich allein wollen ſie 
haben, ich allein verdiene zu büßen. Iſt es nicht fo, Herr Pater? 15 

Pater. Wie heißt der Teufel, der aus ihm ſpricht? — Ja 
freilich, freilich iſt es ſo — der Kerl macht mich wirbeln. 

Moor. Wie, noch keine Antwort? Denkt ihr wohl gar, mit 
den Waffen noch durchzureißen? Schaut doch um euch, ſchaut 
doch um euch! das werdet ihr doch nicht denken! das wäre itzt 20 
kindiſche Zuverſicht. — Oder ſchmeichelt ihr euch wohl gar, als 
Helden zu fallen, weil ihr ſaht, daß ich mich aufs Getümmel 
freute? — O glaubt das nicht! Ihr ſeid nicht Moor! — Ihr 
ſeid heilloſe Diebe! Elende Werkzeuge meiner größeren Plane, 
wie der Strick verächtlich in der Hand des Henkers! — Diebe 25 
können nicht fallen, wie Helden fallen. Das Leben iſt den Dieben 
Gewinn, dann kommt was Schreckliches nach — Diebe haben das 
Recht, vor dem Tode zu zittern. — Höret, wie ihre Hörner tönen! 
Sehet, wie drohend ihre Säbel daher blinken! Wie? noch un⸗ 
ſchlüſſig? Seid ihr toll? Seid ihr wahnwitzig? — Es ift unver⸗ so 
zeihlich! Ich dank' euch mein Leben nicht, ich ſchäme mich eures 
Opfers! 

Pater (äußerſt erſtaunt). Ich werde unſinnig, ich laufe davon! 
Hat man je von ſo was gehört? 

Moor. Oder fürchtet ihr wohl, ich werde mich ſelbſt erſtechen 85 
und durch einen Selbſtmord den Vertrag zernichten, der nur 
an dem Lebendigen haftet? Nein, Kinder! das iſt eine unnütze 
Furcht. Hier wer ich meinen Dolch weg und meine Piſtolen 
und dies Fläſchchen mit Gift, das mir noch wohl bekommen ſollte. 
— Ich bin fo elend, daß ich auch die Herrſchaft über mein Leben ao 
verloren habe — Was, noch unſchlüſſig? Oder glaubt ihr vielleicht, 
ich werde mich zur Wehr ſetzen, wenn ihr mich binden wollt? 
Seht! bier bind' ich meine rechte Hand an dieſen Eichenaſt, ich 
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bin ganz wehrlos, ein Kind kann mich umwerfen. — Wer iſt 
der erſte, der ſeinen Hauptmann in der Not verläßt? 

Roller (in wilder Bewegung). Und wann die Hölle uns neunfach 
umzingelte! (Schwenkt ſeinen Degen.) Wer kein Hund iſt, rette den 

5 Hauptmann! 

Schweizer (zerreißt den Pardon und wirft die Stücke dem Pater ins 
Geſicht). In unſern Kugeln Pardon! Fort, Kanaille! Sag' dem 
Senat, der dich geſandt hat, du träfſt unter Moors Bande keinen 
einzigen Verräter an! — Rettet, rettet den Hauptmann! 

10 Alle (lärmen). Rettet, rettet, rettet den Hauptmann! 

Moor (fih losreißend, freudig). Itzt find wir frei — Kameraden! 
Ich fühle eine Armee in meiner Fauſt. — Tod oder Freiheit! 
Wenigſtens ſollen ſie keinen lebendig haben! 


(Man bläſt zum Angriff. Lärm deen Ste gehen ab mit gezogenem 
egen. 


Dritter Akt. 
Erſte Szene. 


Amalia im Garten, ſpielt auf der Laute. 


Schön wie Engel, voll Walhallas Wonne, 
15 Schön vor allen Jünglingen war er, 
Himmliſch mild ſein Blick wie Maienſonne, 
Rückgeſtrahlt vom blauen Spiegelmeer. 


Sein Umarmen — wütendes Entzücken! — 
Mächtig, feurig klopfte Herz an Herz, 
20 Mund und Ohr gefeſſelt — Nacht vor unfern Blicken — 
Und der Geiſt gewirbelt himmelwärts. 


Seine Küſſe — paradieſiſch Fühlen! — 
Wie zwo Flammen ſich ergreifen, wie 
Harfentöne ineinander ſpielen 
25 Zu der himmelvollen Harmonie, 


Stürzten, flogen, raften Geiſt und Geiſt zuſammen; 
Lippen, Wangen brannten, zitterten, — 
Seele rann in Seele — Erd' und Himmel ſchwammen 
Wie zerronnen um die Liebenden. 
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Er iſt hin — Vergebens, ach! vergebens 
Stöhnet ihm der bange Seufzer nach. 
Er iſt hin — und alle Luſt des Lebens 
Wimmert hin in ein verlornes Ach! 
Franz tritt auf. 


Franz. Schon wieder hier, eigenſinnige Schwärmerin? Du 
haſt dich vom frohen Mahle hinweggeſtohlen und den Gäften 
die Freude verdorben. 

Amalia. Schade für dieſe unſchuldige Freuden! Das 
Totenlied muß noch in deinen Ohren murmeln, das deinem 
Vater zu Grabe hallte — 

Franz. Willſt du dann ewig klagen? Laß die Toten ſchlafen 
und mache die Lebendigen glücklich! Ich komme — 

Amalia. Und wann gehſt du wieder? 

Franz. O weh! kein ſo finſteres ſtolzes Geſicht! Du be⸗ 
trübſt mich, Amalia. Ich komme, dir zu ſagen — 

Amalia. Ich muß wohl hören; Franz von Moor iſt ja 
gnädiger Herr worden. 

Franz. Ja recht, das war's, worüber ich dich vernehmen 
wollte. — Maximilian iſt ſchlafen gegangen in der Väter Gruft. 
Ich bin Herr. Aber ich möchte es vollends ganz ſein, Amalia. 
— Du weißt, was du unſerm Hauſe warſt, du wardſt gehalten 
wie Moors Tochter, ſelbſt den Tod überlebte ſeine Liebe zu dir, 
das wirſt du wohl niemals vergeſſen? — 

Amalia. Niemals, niemals. Wer das auch ſo leichtſinnig 
beim frohen Mahle hinwegzechen könnte! 

Franz. Die Liebe meines Vaters mußt du in ſeinen Söhnen 
belohnen, und Karl iſt tot. — Staunſt du? Schwindelt dir? Ja 
wahrhaftig, der Gedanke iſt auch ſo ſchmeichelnd erhaben, daß er 
ſelbſt den Stolz eines Weibes betäubt. Franz tritt die Hoff⸗ 
nungen der edelſten Fräuleins mit Füßen, Franz kommt und 
bietet einer armen, ohne ihn hilfloſen Waiſe ſein Herz, ſeine 
Hand und mit ihr all ſein Gold an und all ſeine Schlöſſer 
und Wälder. — Franz, der Beneidete, der Gefürchtete, erklärt 
ſich freiwillig für Amalias Sklaven — 

Amalia. Warum ſpaltet der Blitz die ruchloſe Zunge nicht, 
die das Frevelwort ausſpricht! Du haſt meinen Geliebten er⸗ 
mordet, und Amalia ſoll dich Gemahl nennen! Du — 

Franz. Nicht ſo ungeſtüm, allergnädigſte Prinzeſſin! — 
Freilich krümmt Franz ſich nicht wie ein girrender Seladon vor 
dir — freilich hat er nicht gelernt, gleich dem ſchmachtenden 
Schäfer Arkadiens, dem Echo der Grotten und Felſen ſeine 
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Liebesklagen entgegenzujſammern — Franz ſpricht, und wenn man 
nicht antwortet, ſo wird er — befehlen. 

Amalia. Wurm du, befehlen? mir befehlen? — Und wenn 
man den Befehl mit Hohnlachen zurückſchickt? 

6 Franz. Das wirſt du nicht. Noch weiß ich Mittel, die den 
Stolz eines einbildiſchen Starrkopfs ſo hübſch niederbeugen konnen 
— Kloſter und Mauren! 

Amalia. Bravo! herrlich! und in Kloſter und Mauren 
mit deinem Baſiliskenanblick auf ewig verſchont, und Muße 

10 genug, an Karln zu denken, zu hangen. Willkommen mit deinem 
Kloſter! auf, auf mit deinen Mauren! 

Franz. Haha! Iſt es das? — Gib acht! Itzt haſt du mich 
die Kunſt gelehrt, wie ich dich quälen ſoll. — Dieſe ewige Grille 
von Karl ſoll dir mein Anblick gleich einer feuerhaarigen Furie 

15 aus dem Kopfe geißeln; das Schreckbild Franz ſoll hinter dem 
Bilde deines Lieblings im Hinterhalt lauren, gleich dem ver⸗ 
zauberten Hund, der auf unterirdiſchen Goldkäſten liegt. — An 
den Haaren will ich dich in die Kapelle ſchleifen, den Degen in 
der Hand dir den ehlichen Schwur aus der Seele preſſen, dein 

20 jungfräuliches Bette mit Sturm erſteigen und deine ſtolze Scham 
mit noch größerem Stolze beſiegen. 

Amalia (gibt ihm eine Maulſchelle). Nimm erft das zur Ausſteuer 
hin! 

Franz (aufgebracht). Ha! wie das zehnfach, und wieder zehn⸗ 

25 fach geahndet werden ſoll! — Nicht meine Gemahlin — die Ehre 
ſollſt du nicht haben — meine Maitreſſe ſollſt du werden, daß 
die ehrlichen Bauernweiber mit Fingern auf dich deuten, wenn 
du es wagſt und über die Gaſſe gehſt. Knirſche nur mit den 
Zähnen — ſpeie Feuer und Mord aus den Augen — mich er⸗ 

30 götzt der Grimm eines Weibes, macht dich nur ſchöner, begehrens⸗ 
werter. Komm — dieſes Sträuben wird meinen Triumph zieren 
und mir die Wolluſt in erzwungenen Umarmungen würzen. — 


Komm mit in meine Kammer — ich glühe vor Sehnſucht — 
itzt gleich ſollſt du mit mir gehn. (Win fie fortreißen.) 
35 Amalia (fäut ihm um den Hals). Verzeih mir, Franz! (Wie er fie 


umarmen will, reißt fie ihm den Degen von der Seite und tritt haftig zurild.) 
Siehſt du, Böſewicht, was ich jetzt aus dir machen kann? — Ich 
bin ein Weib, aber ein raſendes Weib — Wag' es einmal, mit un⸗ 
züchtigem Griff meinen Leib zu betaſten — dieſer Stahl ſoll deine 
geile Bruſt mitten durchrennen, und der Geiſt meines Oheims 


40 wird un die Hand dazu führen. Fleuch auf der Stelle! (Ste jagt 
ihn davon. 
Amalia. Ah! wie mir wohl iſt — Itzt kann ich frei atmen 
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— ich fühlte mich ſtark wie das funkenſprühende Roß, grimmig 
wie die Tigerin dem ſiegbrüllenden Räuber ihrer Jungen nach. — 
In ein Kloſter, ſagt er — Dank dir für dieſe glückliche Entdeckung! 
— Itzt hat die betrogene Liebe ihre Freiſtatt gefunden — das 
Kloſter — das Kreuz des Erlöſers iſt die Freiſtatt der betrognen 5 
Liebe. (Sie will gehen.) 

Hermann tritt ſchüchtern herein. 

Hermann. Fräulein Amalia! Fräulein Amalia! 

Amalia. Unglücklicher! Was ſtöreſt du mich? 

Hermann. Dieſer Zentner muß von meiner Seele, eh' er ſie 
zur Hölle drückt. (Wirft ſich vor ihr nieder). Vergebung! Vergebung! Ich 10 
hab' Euch ſehr beleidigt, Fräulein Amalia! 

Amalia. Steh auf! Geh! Ich will nichts wiſſen. (Win fort.) 

Hermann (ber fie zurichätt). Nein! Bleibt! Bei Gott! Bei dem 
ewigen Gott! Ihr ſollt alles wiſſen! 

Amalia. Keinen Laut weiter — Ich vergebe dir — Ziehe 15 
heim in Frieden! (Will hinwegeilen.) 

Hermann. So höret nur ein einziges Wort — es wird Euch 
all Eure Ruhe wiedergeben. 

Amalia (kommt zurück und blickt ihn verwundernd an). Wie, Freund? — 
9805 en Himmel und auf Erden kann mir meine Ruhe wieder⸗ 20 
geben 

Hermann. Das kann von meinen Lippen ein einziges Wort. 
— Höret mich an! 

Amalia (mit Mitleiden feine Hand ergreifend). Guter Menſch — kann 
ein Wort von deinen Lippen die Riegel der Ewigkeit auf- 25 
reißen? 

Hermann (ſteht auf. Karl lebt noch! 

Amalia (cchretend). Unglücklicher! 

Hermann. Nicht anders. — Nun noch ein Wort — Euer 
Oheim — 30 

Amalia (gegen ihn herſtürzend). Du lügſt — 

Hermann. Euer Oheim — 

Amalia. Karl lebt noch? 

Hermann. Und euer Oheim — 

Amalia. Karl lebt noch? 35 

Hermann. Auch Euer Oheim — Verratet mich nicht! (eilt 
hinaus.) 

Amalia (fteht lang wie verſteinert. Dann fährt fie wild auf, eilt ihm 
nach). Karl lebt noch! 
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Zweite Szene. 
(Gegend an der Donau.) 
Die Räuber, gelagert auf einer Anhöhe unter Bäumen, die Pferde weiden am Hügel 
hinunter. 

Moor. Hier muß ich liegen bleiben (wirft ſich auf die Erde). Meine 
Glieder wie abgeſchlagen. Meine Zunge trocken, wie eine Scherbe 
(Schweizer verliert id unvermerkt). Ich wollt' euch bitten, mir eine Hand- 
voll Waſſers aus dieſem Strome zu holen; aber ihr ſeid alle 

5 matt bis in den Tod. 

Schwarz. Auch iſt der Wein all' in unſern Schläuchen. 

Moor. Seht doch, wie ſchön das Getreide ſteht! — Die 
Bäume brechen faſt unter ihrem Segen. — Der Weinſtock voll 
Hoffnung. 

10 Grimm. Es gibt ein fruchtbares Jahr. 

Moor. Meinſt du? — Und ſo würde doch ein Schweiß 
in der Welt bezahlt. Einer? — — Aber es kann ja über Nacht 
ein Hagel fallen und alles zugrund ſchlagen. 

Schwarz. Das iſt leicht möglich. Es kann alles zugrund 

15 gehen, wenig Stunden vorm Schneiden. 

Moor. Das ſag' ich ja. Es wird alles zugrund gehn. 
Warum ſoll dem Menſchen das gelingen, was er von der Ameiſe 
hat, wenn ihm das fehlſchlägt, was ihn den Göttern gleich 
macht? — Oder iſt hier die Mark ſeiner Beſtimmung? 

20 Schwarz. Ich kenne ſie nicht. 

Moor. Du haſt gut geſagt und noch beſſer getan, wenn du 
ſie nie zu kennen verlangteſt! — Bruder — ich habe die Menſchen 
geſehen, ihre Bienenſorgen und ihre Rieſenprojekte — ihre Götter⸗ 
plane und ihre Mäuſegeſchafte, das wunderſeltſame Wettrennen 

25 nach Glückſeligkeit. — Dieſer dem Schwung ſeines Roſſes an⸗ 
vertraut — ein anderer der Naſe ſeines Eſels — ein Dritter 
ſeinen eigenen Beinen; dieſes bunte Lotto des Lebens, worein ſo 
mancher ſeine Unſchuld und — ſeinen Himmel ſetzt, einen Treffer 
zu haſchen, und — Nullen ſind der Auszug — am Ende war 

zo kein Treffer darin. Es iſt ein Schauſpiel, Bruder, das Tränen 
in deine Augen lockt, wenn es dein Zwerchfell zum Gelächter 
kitzelt. 

Schwarz. Wie herrlich die Sonne dort untergeht! 

. Moor (in den Anblick verſchwimmend). So ſtirbt ein Held! — An- 

35 betungswürdig! 

Grimm. Du ſcheinſt tief gerührt. 

Moor. Da ich noch ein Bube war — war's mein Lieblings⸗ 
gedanke, wie fie zu leben, zu ſterben wie fie — Mit verbiß nem 
Schmerz.) Es war ein Bubengedanke! 
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Grimm. Das will ich hoffen. 

Moor (drückt den Hut übers Geſicht). Es war eine Zeit — Laßt mich 
allein, Kameraden! 

Schwarz. Moor! Moor! Was zum Henker? — Wie er ſeine 
Farbe verändert! 

Grimm. Alle Teufel! Was hat er? Wird ihm übel? 

Moor. Es war eine Zeit, wo ich nicht ſchlafen konnte, wenn 
ich mein Nachtgebet vergeſſen hatte — 

Grimm. Biſt du wahnſinnig? Willſt du dich von deinen 
Bubenjahren hofmeiſtern laſſen? 

Moor (legt fein Haupt auf Grimms Bruſt). Bruder! Bruder! 

Grimm. Wie? Sei doch kein Kind — ich bitte dich — 

Moor. Wär' ich's — wär' ich's wieder! 

Grimm. Pfui! Pfui! 

Schwarz. Heitre dich auf! Sieh dieſe maleriſche Landſchaft 
— den lieblichen Abend. 

Moor. Ja Freunde, dieſe Welt iſt ſo ſchön. 

Schwarz. Nun, das war wohl geſprochen. 

Moor. Dieſe Erde iſt ſo herrlich. 

Grimm. Recht — recht — ſo hör' ich's gerne. 

Moor (suriletgefunten). Und ich fo häßlich Ka dieſer ſchönen 
Welt — und ich ein Ungeheuer auß dieſer herrlichen Erde. 

Grimm. O weh! o weh! 

Moor. Meine Unſchuld! Meine Unſchuld! — Seht, es iſt 
alles hinausgegangen, ſich im friedlichen Strahl des Frühlings 
zu ſonnen — warum ich allein die Hölle ſaugen aus den Freuden 
des Himmels? Daß alles ſo glücklich iſt, durch den Geiſt des 
Friedens alles ſo verſchwiſtert! — Die ganze Welt eine Familie 
und ein Vater dort oben — Mein Vater nicht — Ich allein der 
Verſtoßene, ich allein ausgemuſtert aus den Reihen der Reinen — 
mir nicht der ſüße Name Kind — nimmer mir der Geliebten 
ſchmachtender Blick — nimmer, nimmer des Buſenfreundes Umar⸗ 
mung! (Wild zurückfahrend.) Umlagert von Mördern — von Nattern 
umziſcht — angeſchmiedet an das Laſter mit eiſernen Banden — 


10 


— 
* 


25 


hinausſchwindelnd ins Grab des Verderbens auf des Laſters as 


ſchwankendem Rohr — mitten in den Blumen der glücklichen 
Welt ein heulender Abbadonna! 

Schwarz (zu den übrigen). Unbegreiflich! Ich hab' ihn nie fo 
geſehen. 

Moor (mit Wehmut). Daß ich wiederkehren dürfte in meiner 
Mutter Leib! Daß ich ein Bettler geboren werden dürfte! — 
Nein! ich wollte nicht mehr, o Himmel — daß ich werden dürfte 
wie dieſer Tagelöhner einer! — O, ich wollte mich abmüden, daß 
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mir das Blut von den Schläfen rollte — mir die Wolluſt eines 
Bu Mittagsſchlafs zu erkaufen — die Seligkeit einer einzigen 
räne. 

Grimm (zu den andern). Nur Geduld! der Paroxysmus ift 

5 ſchon im Fallen. 

Moor. Es war eine Zeit, wo ſie mir ſo gern floſſen — o ihr 
Tage des Friedens! Du Schloß meines Vaters — Ihr grünen 
ſchwärmeriſchen Täler! O all ihr Elyſiumsſzenen meiner Kind⸗ 
heit! — Werdet ihr nimmer zurückkehren — nimmer mit köſt⸗ 

10 lichen Säuſeln meinen brennenden Buſen kühlen? — Traure 
mit mir, Natur! — Sie werden nimmer zurückkehren, nimmer mit 
köſtlichen Säuſeln meinen brennenden Buſen kühlen. — Dahin! 
dahin! unwiederbringlich! — 

Schweizer, mit Waſſer im Hut. 

Schweizer. Sauf zu, Hauptmann, — hier iſt Waſſer genug 

15 und friſch wie Eis. 

Schwarz. Du bluteſt ja — was haſt du gemacht? 

Schweizer. Narr, einen Spaß, der mich bald zwei Beine und 
einen Hals gekoſtet hätte. Wie ich ſo auf dem Sandhügel am Fluß 
hintrolle, glitſch! fo rutſcht der Plunder unter mir ab und ich zehn 

20 rheinländiſche Schuh lang hinunter — da lag ich, und wie ich 
mir eben meine fünf Sinne wieder zurechtſetze, treff' ich dir das 
klarſte Waſſer im Kies. Genug diesmal für den Tanz, dacht' ich, 
dem Hauptmann wird's wohl ſchmecken. 

Moor (gibt ihm den Hut zurück und wiſcht ihm ſein Geſicht ab). Sonſt ſieht 

25 man ja die Narben nicht, die die böhmiſchen Reuter in deine 
Stirn gezeichnet haben — Dein Waſſer war gut, Schweizer — 
dieſe Narben ſtehen dir ſchön. 

Schweizer. Pah, hat noch Platz genug für ihrer dreißig. 

Moor. Ja, Kinder — es war ein heißer Nachmittag — 

zo und nur einen Mann verloren — mein Roller ſtarb einen 
ſchönen Tod. Man würde einen Marmor auf ſeine Gebeine ſetzen, 
wenn er nicht mir geſtorben wäre. Nehmet vorlieb mit dieſem! 
(Er wiſcht ſich die Augen.) Wie viel waren's doch von den Feinden, 
die auf dem Platz blieben? 

35 Schweizer. Hundertundſechzig Huſaren — dreiundneunzig 
Dragoner, gegen vierzig Jäger — dreihundert in allem. 

Moor. Dreihundert für einen! — Jeder von euch hat An⸗ 
ſpruch an dieſen Scheitel! (Er entblößt ſich das Haupt.) Hier heb' ich 
meinen Dolch auf! So wahr meine Seele lebt! Ich will euch 

4 niemals verlaſſen. 

Schweizer. Schwöre nicht! Du weißt nicht, ob du nicht noch 

glücklich werden und bereuen wirſt. 
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Moor. Bei den Gebeinen meines Rollers! Ich will 
euch niemals verlaſſen. 

Koſinsky kommt. 

Kofinsky (vor fih). In dieſer Revier herum, fagen fie, werd' 
ich ihn antreffen. — He holla! was ſind das für Geſichter? — 
Sollten's — wie? wenn's dieſe — ſie ſind's, ſind's! Ich will ſie 
anreden. : 

Schwarz. Gebt acht! Wer kommt da? 

Kofinsky. Meine Herrn! verzeihen Sie! Ich weiß nicht, 
geh' ich recht oder unrecht? 

Moor. Und wer müſſen wir ſein, wenn Sie recht gehn! 10 

Koſinsky. Männer! 

Schweizer. Ob wir das auch gezeigt haben, Hauptmann? 

Koſinsky. Männer ſuch' ich, die dem Tod ins Geſicht ſehen 
und die Gefahr wie eine zahme Schlange um ſich ſpielen laſſen, 
die Freiheit höher ſchätzen als Ehre und Leben, deren bloßer 15 
Name, willkommen dem Armen und Unterdrückten, die Beherz⸗ 
teſten feig und Tyrannen bleich macht. 

Schweizer (zum Hauptmann). Der Burſche gefällt mir. — Höre, 
guter Freund! Du haſt deine Leute gefunden. 

Koſinsky. Das denk' ich, und will hoffen, bald meine Brüder. 20 

So könnt ihr mich dann zu meinem rechten Manne weiſen, 
den ich ſuch', euren Hauptmann, den großen Grafen von Moor. 

Schweizer (gibt ihm die Hand mit Wärme). Lieber Junge! wir duzen 
einander. 

Moor (näher kommend). Kennen Sie auch den Hauptmann? 25 

Koſinsky. Du biſt's — in dieſer Miene — wer ſollte dich 
anſehn und einen andern ſuchen? Starrt ihn lang an.) Ich habe 
mir immer gewünſcht, den Mann mit dem vernichtenden Blicke zu 
ſehen, wie er ſaß auf den Ruinen von Karthago — itzt wünſch' ich 
es nicht mehr! 30 

Schweizer. Blitzbub! 

Moor. Und was führt Sie zu mir? 

Kofinsky. O Hauptmann! mein mehr als grauſames Schickſal 
— ich habe Schiffbruch gelitten auf der ungeſtümen See dieſer 
Welt, die Hoffnungen meines Lebens hab' ich müſſen ſehen in 35 
den Grund ſinken, und blieb mir nichts übrig als die marternde 
Erinnerung ihres Verluſtes, die mich wahnſinnig machen würde, 
wenn ich ſie nicht durch anderwärtige Tätigkeit zu erſticken 
ſuchte. 

Moor. Schon wieder ein Kläger wider die Gottheit! — Nur 40 
weiter. 

Koſinsky. Ich wurde Soldat. Das Unglück verfolgte mich 
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auch da. — Ich machte eine Fahrt nach Oſtindien mit, mein Schiff 
ſcheiterte an Klippen — nichts als fehlgeſchlagene Plane! Ich 
höre endlich weit und breit erzählen von deinen Taten, Mord- 
brennereien, wie ſie ſie nannten, und bin hieher gereiſt dreißig 

5 Meilen weit, mit dem feſten Entſchluß, unter dir zu dienen, wenn 
du meine Dienſte annehmen willſt. — Ich bitte dich, würdiger 
Hauptmann, ſchlage mir's nicht ab! 

Schweizer (mit einem Sprung). Heiſa! Heiſa! So iſt ja unſer 
Roller zehnhundertfach vergütet! Ein ganzer Mordbruder für 

10 unſere Bande! 

Moor. Wie iſt dein Name? 

Koſinsky. Koſinsky. 

Moor. Wie? Koſinsky! weißt du auch, daß du ein leicht⸗ 
ſinniger Knabe biſt und über den großen Schritt deines Lebens 

15 weggaukelſt wie ein unbeſonnenes Mädchen? — Hier wirſt du 
N werfen oder Kegelkugeln ſchieben, wie du dir ein⸗ 
bildeſt. 

Koſinsky. Ich weiß, was du fagen willſt. — Ich bin vier- 
undzwanzig Jahr alt, aber ich habe Degen blinken geſehen und 

20 Kugeln um mich ſurren gehört. 

Moor. So, junger Herr? — Und haſt du dein Fechten 
nur darum gelernt, arme Reiſende um einen Reichstaler nieder⸗ 
zuſtoßen oder Weiber hinterrücks in den Bauch zu ſtechen ? Geh, 
geh! Du biſt deiner Amme entlaufen, weil ſie dir mit der Rute 

25 gedroht hat. 

Schweizer. Was zum Henker, Hauptmann! was denkſt du? 
Willſt du dieſen Herkules fortſchicken? Sieht er nicht gerade ſo 
drein, als wollt' er den Marſchall von Sachſen mit einem Rühr⸗ 
löffel über den Ganges jagen? 

90 Moor. Weil dir deine Lappereien mißglücken, kommſt du 
und willſt ein Schelm, ein Meuchelmörder werden? — Mord, 
Knabe, verſtehſt du das Wort auch? Du magſt ruhig ſchlafen 
gegangen ſein, wenn du Mohnköpfe abgeſchlagen haſt; aber einen 
Mord auf der Seele zu tragen — 

85 Koſinskh. Jeden Mord, den du mich begehen heißt, will 
ich verantworten. 

Moor. Was? biſt du ſo klug? Willſt du dich anmaßen, 
einen Mann mit Schmeicheleien zu fangen? Woher weißt du, 
daß ich nicht böſe Träume habe oder auf dem Todbett nicht 

40 werde blaß werden? Wie viel haſt du ſchon getan, wobei du an 
Verantwortung gedacht haft? 

Koſinsky. Wahrlich! noch ſehr wenig; aber doch dieſe Reife 
zu dir, edler Graf. 

Schiller II. 7 
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Moor. Hat dir dein Hofmeiſter die Geſchichte des Robins 
in die Hände geſpielt — man ſollte dergleichen unvorſichtige 
Kanaillen auf die Galeere ſchmieden, die deine kindiſche Phan⸗ 
taſie erhitzte und dich mit der tollen Sucht zum großen Mann 
anſteckte? Kitzelt dich nach Namen und Ehre? Willſt du Unſterb⸗ 
lichkeit mit Mordbrennereien erkaufen? Merk' dir's, ehrgeiziger 
Jüngling! Für Mordbrenner grünet kein Lorbeer! Auf Banditen⸗ 
ſiege iſt kein Triumph geſetzt — aber Fluch, Gefahr, Tod, Schande. 
— Siehſt du auch das Hochgericht dort auf dem Hügel? 


5 


Spiegelberg (unwillig auf und abgehend). Ei wie dumm! wie ab⸗ 10 


ſcheulich, wie unverzeihlich dumm! Das iſt die Manier nicht! 
Ich hab's anderſt gemacht. 

Koſinsky. Was ſoll der fürchten, der den Tod nicht fürchtet? 

Moor. Brav! Unvergleichlich! Du haft dich wacker in den 
Schulen gehalten, du haſt deinen Seneca meiſterlich auswendig 
gelernt. — Aber, lieber Freund, mit dergleichen Sentenzen wirſt 
du die leidende Natur nicht beſchwätzen, damit wirſt du die 
Pfeile des Schmerzens nimmermehr ſtumpf machen. — Beſinne 
dich recht, mein Sohn! (Er nimmt feine Hand.) Denk' ich rate dir 
als ein Vater — lern’ erft die Tiefe des Abgrunds kennen, eh du 
hineinſpringſt! Wenn du noch in der Welt eine einzige Freude zu 
erhaſchen weißt — es könnten Augenblicke kommen, wo du — auf⸗ 
wachſt — und dann — möcht' es zu ſpät fein. Du trittſt hier 
gleichſam aus dem Kreiſe der Menſchheit — entweder mußt du 
ein höherer Menſch ſein, oder du biſt ein Teufel. — Noch einmal, 
mein Sohn! wenn dir noch ein Funken von Hoffnung irgend 
anderswo glimmt, ſo verlaß dieſen ſchrecklichen Bund, den nur 
Verzweiflung eingeht, wenn ihn nicht eine höhere Weisheit ge⸗ 
ſtiftet hat. — Man kann ſich täuſchen — glaube mir, man kann 
das für Stärke des Geiſtes halten, was doch am Ende Verzweif⸗ 
lung iſt — Glaube mir, mir! und mach' dich eilig hinweg. 

Koſinsky. Nein! ich fliehe itzt nicht mehr. Wenn dich 
meine Bitten nicht rühren, ſo höre die Geſchichte meines Unglücks. 
— Du wirft mir dann ſelbſt den Dolch in die Hände zwingen, 
du wirſt. — Lagert euch hier auf dem Boden und hört mir auf⸗ 
merkſam zu! 

Moor. Ich will ſie hören. 

Koſinsky. Wiſſet alſo, ich bin ein böhmiſcher Edelmann 
und wurde durch den frühen Tod meines Vaters Herr eines an⸗ 
ſehnlichen Ritterguts. Die Gegend war paradieſiſch — denn ſie 
enthielt einen Engel — ein Mädchen, geſchmückt mit allen Reizen 
der blühenden Jugend und keuſch wie das Licht des Himmels. 
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Doch, wem ſag' ich das? Es ſchallt an euren Ohren vorüber — 
Ihr habt niemals geliebt, ſeid niemals geliebt worden — 

Schweizer. Sachte, ſachte! unſer Hauptmann wird feuerrot. 

Moor. Hör' auf! Ich will's ein andermal hören — morgen, 
nächſtens, oder — wenn ich Blut geſehen habe. 

Koſinsky. Blut, Blut — höre nur weiter! Blut, ſag' ich 
dir, wird deine ganze Seele füllen. Sie war bürgerlicher Ge⸗ 
burt, eine Deutſche — aber ihr Anblick ſchmelzte die Vorurteile 
des Adels hinweg. Mit der ſchüchternſten Beſcheidenheit nahm 
ſie den Trauring von meiner Hand, und übermorgen ſollte ich 
meine Amalia vor den Altar führen. 

Moor (tteht ſchnell auf). 

Koſinsky. Mitten im Taumel der auf mich wartenden Selig⸗ 
keit, unter den Zurüſtungen zur Vermählung — werd' ich durch 
einen Expreſſen nach Hof zitiert. Ich ſtellte mich. Man zeigte 
mir Briefe, die ich geſchrieben haben ſollte, voll verräteriſchen 
Inhalts. Ich errötete über der Bosheit — man nahm mir den 
Degen ab, warf mich ins Gefängnis, alle meine Sinnen waren 
hinweg. 

Schweizer. Und unterdeſſen — nur weiter! Ich rieche den 
Braten ſchon. 

Koſinsky. Hier lag ich einen Monat lang und wußte nicht, 
wie mir geſchah. Mir bangte für meine Amalia, die meines 
Schickſals wegen jede Minute einen Tod würde zu leiden haben. 
Endlich erſchien der erſte Miniſter des Hofes, wünſchte mir zur 
Entdeckung meiner Unſchuld Glück mit zuckerſüßen Worten, lieſt 
mir den Brief der Freiheit vor, gibt mir meinen Degen 
wieder. Itzt im Triumphe nach meinem Schloß, in die Arme 
meiner Amalia zu fliegen, — ſie war verſchwunden. In der 
Mitternacht ſei ſie weggebracht worden, wüßte niemand, wohin! 
und ſeitdem mit keinem Aug' mehr geſehen. Hui! ſchoß mir's 
auf, wie der Blitz, ich flieg' nach der Stadt, ſondiere am Hof — 
alle Augen wurzelten auf mir, niemand wollte Beſcheid geben — 
endlich entdeck' ich ſie durch ein verborgenes Gitter im Palaſt — 
ſie warf mir ein Billettchen zu. 

Schweizer. Hab' ich's nicht geſagt? 

Koſinsky. Hölle, Tod und Teufel! da ſtand's! Man hatte 
ihr die Wahl gelaſſen, ob ſie mich lieber ſterben ſehen oder die 
Maitreſſe des Fürſten werden wollte. Im Kampf zwiſchen Ehre 
und Liebe entſchied fie für das zweite, und (lachend) ich war ge- 
rettet. 

Schweizer. Was tatſt du da? 

Koſinsky. Da ſtand ich wie von tauſend Donnern getroffen! 

7 * 
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— Blut! war mein erſter Gedanke, Blut! mein letzter. Schaum 
auf dem Munde, renn' ich nach Haus, wähle mir einen dreiſpitzigen 
Degen, und damit in aller Jaſt in des Miniſters Haus; denn 
nur er — er nur war der hölliſche Kuppler geweſen. Man muß 
mich von der Gaſſe bemerkt haben; denn wie ich hinauftrete, waren 
alle Zimmer verſchloſſen. Ich ſuche, ich frage; er ſei zum Fürſten 
gefahren, war die Antwort. Ich mache mich geradenwegs dahin; 
man wollte nichts von ihm wiſſen. Ich gehe zurück, ſprenge die 
Türen ein, finde ihn, wollte eben — aber da ſprangen fünf bis 
ſechs Bediente aus dem Hinterhalt und entwanden mir den 
Degen. 

Schweizer (dampft auf den Boden). Und er kriegte nichts, und du 
zogſt leer ab? 

Koſinsky. Ich ward ergriffen, angeklagt, peinlich prozeſſiert, 
infam — merkt's euch! — aus beſonderer Gnade infam 
aus den Grenzen gejagt; meine Güter fielen als Präſent dem 
Miniſter zu, meine Amalia bleibt in den Klauen des Tigers, ver⸗ 
ſeufzt und vertrauert ihr Leben, während daß meine Rache faſten 
und ſich unter das Joch des Deſpotismus krümmen muß. 

Schweizer (aufſtehend, feinen Degen wegend). Das ift Waſſer auf unſere 
Mühle, Hauptmann! Da gibt's was anzuzünden! 

Moor (dev bisher in heftigen Bewegungen hin und her gegangen, ſpringt 
raſch auf, zu den Räubern). Ich muß ſie ſehen — Auf! rafft zu⸗ 
ſammen — du bleibſt, Koſinsky! — Packt eilig zuſammen! 

Die Räuber. Wohin? Was? 

Moor, Wohin? Wer fragt, wohin? (Heftig zu Schwetzern). Berz 
räter, du willſt mich zurückhalten? Aber bei der Hoffnung des 
Himmels! — 

Schweizer. Verräter ich? — Geh in die Hölle, ich folge dir! 

Moor (faut ihm um den Hals). Bruderherz! Du folgſt mir. — 
Sie weint, ſie vertrauert ihr Leben. Auf! hurtig! Alle! Nach 
Franken! In acht Tagen muſſen wir dort fein. Sie gehen ab.) 


Vierter Akt. 
Erſte Szene. 


(Ländliche Gegend um das Mooriſche Schloß.) 
Räuber Moor, Koſinsky in der Ferne. 
Moor. Geh voran und melde mich! Du weißt doch noch 
alles, was du ſprechen mußt? 
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Kofinskyh. Ihr feid der Graf von Brand, kommt aus Med- 
lenburg, ich Euer Reutknecht — Sorgt nicht, ich will meine Rolle 
ſchon ſpielen, lebt wohl! (Ab.) 

Moor. Sei mir gegrüßt, Vaterlandserde! (er tüßt die Erde.) 
Vaterlandshimmel! Vaterlandsſonne! — und Fluren und 
Hügel und Ströme und Wälder! Seid alle, alle mir herzlich ge⸗ 
grüßt! — Wie ſo köſtlich wehet die Luft von meinen Heimat⸗ 
gebirgen! wie ſtrömt balſamiſche Wonne aus euch dem armen 
Flüchtling entgegen! — Elyſium! dichteriſche Welt! Halt ein, 
Moor! Dein Fuß wandelt in einem heiligen Tempel. 

(Er kommt näher.) Sieh da, auch die Schwalbenneſter im Schloß⸗ 
hof — auch das Gartentürchen! — und dieſe Ecke am Zaun, 
wo du ſo oft den Fanger belauſchteſt und neckteſt — und dort 
unten das Wieſental, wo du, der Held Alexander, deine Maze- 
donier ins Treffen bei Arbela führteſt, und neben dran der 
graſigte Hügel, von welchem du den perſiſchen Satrapen nieder⸗ 
warfſt — und deine ſiegende Fahne flatterte hoch! (er lächelt.) Die 
goldne Maienjahre der Knabenzeit leben wieder auf in der Seele 
des Elenden. — Da warft du fo glücklich, warft jo ganz, fo wolken⸗ 
los heiter — und nun — da liegen die Trümmer deiner Ent⸗ 
würfe! Hier ſollteſt du wandeln dereinſt, ein großer, ſtattlicher, 
geprieſener Mann — hier dein Knabenleben in Amalias blühenden 
Kindern zum zweiten Male leben — hier! hier der Abgott deines 
Volks — aber der böſe Feind ſchmollte darzu! (er fährt auf.) Warum 
bin ich hieher gekommen? daß mir's ginge wie dem Gefangenen, 
den der klirrende Eiſenring aus Träumen der Freiheit aufjagt? 
nein, ich gehe in mein Elend zurück! — Der Gefangene hatte das 
Licht vergeſſen; aber der Traum der Freiheit fuhr über ihn wie 
ein Blitz in die Nacht, der ſie finſterer zurückläßt. — Lebt wohl, 
ihr Vaterlandstäler! einſt ſaht ihr den Knaben Karl, und der 
Knabe Karl war ein glücklicher Knabe — itzt ſaht ihr den Mann, 
und er war in Verzweiflung. (er dreht ſich ſchnell nach dem äußerſten 
Ende der Gegend, allwo er plötzlich ſtille ſteht und nach dem Schloß mit Wehmut 
herüberblickt.) Sie nicht ſehen, nicht einen Blick? — und nur 
eine Mauer geweſen zwiſchen mir und Amalia — Nein! Sehen 
muß ich fie — muß ich ihn — es foll mich zermalmen! (er kehrt 
um.) Vater! Vater! Dein Sohn naht — weg mit dir, ſchwarzes 
rauchendes Blut! weg, hohler graſſer zuckender Todesblick! Nur 
dieſe Stunde laß mir frei — Amalia! Vater! Dein Karl naht! 
(Er geht ſchnell auf das Schloß zu.) — Quäle mich, wenn der Tag 
erwacht, laß nicht ab von mir, wenn die Nacht kommt — quäle 
mich in ſchrecklichen Träumen! nur vergifte mir dieſe einzige 
Wolluſt nicht! (er ſteht an der Pforte.) Wie wird mir? Was it das? 
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Moor? Sei ein Mann! — — Todesſchauer — — Schrecken⸗ 
ahndung — — (Er geht hinein.) 


Zweite Szene. 
(Galerie im Schloß.) 
Räuber Moor, Amalia treten auf. 


Amalia. Und getrauten Sie ſich wohl, ſein Bildnis unter 
dieſen Gemälden zu erkennen? 

Moor. O, ganz gewiß. Sein Bild war immer lebendig in 5 
mir. (An den Gemälden herumgehend.) Dieſer iſt's nicht. 

Amalia. Erraten! — Er war der Stammvater des gräf⸗ 
lichen Hauſes und erhielt den Adel vom Barbaroſſa, dem er wider 
die Seeräuber diente. 

Moor (immer an den Gemälden). Dieſer iſt's auch nicht — auch 
der nicht — auch nicht jener dort — er iſt nicht unter ihnen. 
j Amalia. Wie? Sehen Sie doch beſſer! Ich dachte, Sie kennten 
ihn — 

Moor. Ich kenne meinen Vater nicht beſſer! Ihm fehlt der 
ſanftmütige Zug um den Mund, der ihn aus Tauſenden kenntlich 15 
machte — er iſt's nicht. 

Amalia. Ich erſtaune. Wie? Achtzehn Jahre nicht mehr 
geſehn, und noch — 

Moor (nen, mit einer fliegenden Röte). Dieſer iſt's! (er ſteht 
wie vom Blitz gerührt.) 


0 


— 


Amalia. Ein vortrefflicher Mann! 20 
Moor (in feinen Anblick verſunten). Vater, Vater! Vergib mir! 
— Ja, ein vortrefflicher Mann! — (er wicht fih die Augen.) Ein gött- 


licher Mann! 

Amalia. Sie ſcheinen viel Anteil an ihm zu nehmen. 

Moor. O, ein vortrefflicher Mann — und er ſollte dahin ſein? 

Amalia. Dahin! wie unſere beſten Freuden dahingehn — 
(Sanft ſeine Hand ergreifend.) Lieber Herr Graf, es reift keine Selig⸗ 
keit unter dem Monde. 

Moor. Sehr wahr, ſehr wahr — und ſollten Sie fon 
dieſe traurige Erfahrung gemacht haben? Sie können nicht drei⸗ 30 
undzwanzig Jahre alt ſein. 

Amalia. Und habe ſie gemacht. Alles lebt, um traurig wieder 
zu ſterben. Wir intereſſieren uns nur darum, wir gewinnen 
nur darum, daß wir wieder mit Schmerzen verlieren. 

Moor. Sie verloren ſchon etwas? 35 

Amalia. Nichts. Alles. Nichts — Wollen wir weitergehen, 


Herr Graf? 
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Moor. So eilig? Wes iſt dies Bild rechter Hand dort? 
Mich deucht, es iſt eine unglückliche Phyſiognomie. 

Amalia. Dies Bild linker Hand iſt der Sohn des Grafen, 
der wirkliche Herr — Kommen Sie, kommen Sie! 

5 Moor. Aber dies Bild rechter Hand? 

Amalia. Sie wollen nicht in den Garten gehn? 

Moor. Aber dies Bild rechter Hand? — Du weinſt, Amalia? 

Amalia (ſchnel ab). 

Moor. Sie liebt mich, ſie liebt mich! — Ihr ganzes Weſen 
fing an, fih zu empödren; verräteriſch rollten die Tränen von 

10 ihren Wangen. Sie liebt mich! — Elender, das verdienteſt du 
um ſie! Steh' ich nicht hier wie ein Gerichteter vor dem tödlichen 
Block? Iſt das der Sofa, wo ich an ihrem Halſe in Wonne 
ſchwamm? Sind das die väterlichen Säle? (ergriffen vom Anblick 
ſeines Vaters.) Du, du — Feuerflammen aus deinem Auge — 

15 Fluch, Fluch, Verwerfung! — Wo bin ich? Nacht vor meinen 
Augen — Schreckniſſe Gottes — Ich, ich hab' ihn getötet. (er rennt 
W Franz von Moor, in tiefen Gedanken. 

Weg mit dieſem Bild! weg, feige Memme! Was zagſt 
du und vor wem? Iſt mir's nicht die wenigen Stunden, 
die der Graf in dieſen Mauern wandelt, als ſchlich' immer 

20 ein Spion der Hölle meinen Ferſen nach. — Ich ſollt' ihn 
kennen! Es iſt ſo was Großes und Oftgeſehenes in ſeinem 
wilden ſonnverbrannten Geſicht, das mich beben macht. — Auch 
Amalia iſt nicht gleichgültig gegen ihn! Laßt ſie nicht ſo gierig 
ſchmachtende Blicke auf dem Kerl herumkreuzen, mit denen ſie 

25 doch gegen alle Welt ſonſt ſo geizig tut? — Sah ich's nicht, wie 
ſie ein paar diebiſche Tränen in den Wein fallen ließ, den er 
hinter meinem Rücken ſo haſtig in ſich ſchlürfte, als wenn er 
das Glas mit hineinziehen wollte! Ja, das ſah ich, durch den 
Spiegel ſah ich's mit dieſen meinen Augen. Holla, Franz! 

30 fiehe dich vor! Dahinter ſteckt irgend ein verderbenſchwangeres 
Ungeheuer! 

(Er ſteht forſchend dem Porträt Karls gegenüber.) 

Sein langer Gänſehals — ſeine ſchwarzen, feuerwerfenden 
Augen, hm! hm! — ſein finſteres, überhangendes, buſchigtes 
Augenbraun. (Plötzlich zuſammenfahrend.) Schadenfrohe Hölle! jagſt 

35 du mir dieſe Ahndung ein? Es iſt Karl! Ja, itzt werden mir 
alle Züge wieder lebendig — Er iſt's! trutz ſeiner Larve! — 
Er iſt's — Tod und Verdammnis! (uf und ab mit heftigen Schritten.) 
Hab' ich darum meine Nächte verpraßt, — darum Felſen hinweg⸗ 
geräumt und Abgründe eben gemacht. — Bin ich darum gegen alle 
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Inſtinkte der Menſchheit rebelliſch worden, daß mir zuletzt "fer 
unſtäte Landſtreicher durch meine künſtlichſten Wirbel tölpi. 2 — 
Sachte! Nur ſachte! Es iſt nur noch Spielarbeit übrig. — Bin 
ich doch ohnehin ſchon bis an die Ohren in Todſünden gewatet, 
daß es Unſinn wäre, zurückzuſchwimmen, wenn das Ufer ſchon 
ſo weit hinten liegt. — Ans Umkehren iſt doch nicht mehr zu 
gedenken. — Die Gnade ſelbſt würde an den Bettelſtab gebracht, 
und die unendliche Erbarmung bankerott werden, wenn ſie 
für meine Schulden all gut ſagen wollte. — Alſo vorwärts wie 
ein Mann! — Er ſchellt.) — Er verſammle fih zu dem Geiſte feines 
Vaters und komme! Der Toten ſpott' ich. — Daniel! he, Daniel! 
— Was gilt's, den haben ſie auch ſchon gegen mich aufgewiegelt! 
Er ſieht ſo geheimnisvoll. 
Daniel kommt. 

Daniel. Was ſteht zu Befehl, mein Gebieter? 

Franz. Nichts. Fort, fülle dieſen Becher mit Wein, aber hurtig! 
(Daniel ab.) Wart', Alter! Dich will ich fangen, ins Auge will ich 
dich faſſen, ſo ſtarr, daß dein getroffenes Gewiſſen durch die 
Larve erblaſſen ſoll! — Er ſoll ſterben! Der iſt ein Stümper, 
der ſein Werk nur auf die Hälfte bringt und dann weggeht und 
müßig zugafft, wie es weiter damit werden wird. 

Daniel mit Wein. 

Franz. Stell' ihn hieher! Sieh mir feſt ins Auge! Wie 
deine Knie ſchlottern! Wie du zitterſt! Geſteh, Alter! Was 
haſt du getan? 

Daniel. Nichts, gnädiger Herr, ſo wahr Gott lebt und meine 
arme Seele! 

Franz. Trink dieſen Wein aus! — Was? Du zauderſt? — 
Heraus, ſchnell! Was haſt du in den Wein geworfen? 

Daniel. Hilf Gott! Was? Ich — in den Wein? 

Franz. Gift haſt du in den Wein geworfen! Biſt du nicht 
bleich wie Schnee? Geſteh, geſteh! Wer hat's dir gegeben? Nicht 
wahr, der Graf, der Graf hat dir's gegeben? 

Daniel. Der Graf? Jeſus Maria! Der Graf hat mir nichts 
gegeben. 

Franz (greift ihn hart an). Ich will dich würgen, daß du blau 
wirſt, eisgrauer Lügner du! Nichts? Und was ſtaket ihr denn 
ſo beiſammen? Er und du und Amalia? Und was flüſtertet 
ihr immer zuſammen? Heraus damit! Was für Geheimniſſe, 
was für Geheimniſſe hat er dir anvertraut? 

Daniel. Das weiß der allwiſſende Gott. Er hat mir keine 
Geheimniſſe anvertraut. 

Franz. Willſt du es leugnen? Was für Kabalen habt ihr 
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angezettelt, mich aus dem Weg zu räumen? Nicht wahr? Mich 

im Schlaf zu erdroſſeln? Mir beim Bartſcheren die Gurgel ab⸗ 

zuſchneiden? Mir im Wein oder im Schokolade zu vergeben? 

Heraus, heraus! — oder mir in der Suppe den ewigen Schlaf 
5 zu geben? Heraus damit! Ich weiß alles. 

Daniel. So helfe mir Gott, wenn ich in Not bin, wie ich 
Euch itzt nichts anders ſage als die reine lautere Wahrheit! 

Franz. Diesmal will ich dir verzeihen. Aber gelt, er ſteckte 
dir gewiß Geld in deinen Beutel? Er drückte dir die Hand ſtärker, 

10 als der Brauch iſt? ſo ungefähr, wie man ſie ſeinen alten Be⸗ 
kannten zu drücken pflegt? 

Daniel. Niemals, mein Gebieter. 

Franz. Er ſagte dir, zum Exempel, daß er dich etwa ſchon 
kenne? — daß du ihn faſt kennen ſollteſt? daß dir einmal die 

15 Decke von den Augen fallen würde — daß — was? Davon folt 
er dir niemals geſagt haben? 

Daniel. Nicht das mindeſte. 

Franz. Daß gewiſſe Umſtände ihn abhielten — daß man 
oft Masken nehmen müſſe, um ſeinen Feinden zuzukönnen — daß 

20 er ſich rächen wolle, aufs grimmigſte rächen wolle? 

Daniel. Nicht einen Laut von dieſem allem. 

Franz. Was? Gar nichts? Beſinne dich recht. — Daß er 
den alten Herrn ſehr genau — beſonders genau gekannt — daß 
er ihn liebe — ungemein liebe — wie ein Sohn liebe — 

25 Daniel. Etwas dergleichen erinnere ich mich von ihm gehört 
zu haben. 

Franz (blaß). Hat er, hat er wirklich? Wie, ſo laß mich doch 
hören! Er ſagte, er ſei mein Bruder? 

Daniel (betroffen). Was, mein Gebieter? — Nein, das fagte er 

zo nicht. Aber wie ihn das Fräulein in der Galerie herumführte, 
ich putzte eben den Staub von den Rahmen der Gemälde ab, 
ſtand er bei dem Porträt des ſeligen Herrn plötzlich ſtill, wie vom 
Donner gerührt. Das gnädige Fräulein deutete drauf hin und 
ſagte: ein vortrefflicher Mann! Ja, ein vortrefflicher Mann, gab 
35 er zur Antwort, indem er ſich die Augen wiſchte. 

Franz. Höre, Daniel! Du weißt, ich bin immer ein gütiger 
Herr gegen dich geweſen; ich hab' dir Nahrung und Kleider ge- 
geben und dein ſchwaches Alter in allen Geſchäften geſchonet! — 

Daniel. Dafür lohn' Euch der liebe Herrgott! und ich hab' 

40 Euch immer redlich gedienet. 

Franz. Das wollt' ich eben ſagen. Du haſt mir in deinem 
Leben noch keine Widerrede gegeben, denn du weißt gar zu wohl, 
daß du mir Gehorſam ſchuldig biſt in allem, was ich dich heiße. 
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Daniel. In allem von ganzem Herzen, wenn es nicht wider 
Gott und mein Gewiſſen geht. 

Franz. Poſſen, Poſſen! Schämſt du dich nicht? Ein alter 
Mann, und an das Weihnachtsmärchen zu glauben! Geh, Daniel! 
das war ein dummer Gedanke. Ich bin ja Herr. Mich werden 5 
Gott und Gewiſſen ſtrafen, wenn es ja einen Gott und ein Ge⸗ 
wiſſen gibt. 

Daniel (ſchlägt die Hande zuſammen). Barmherziger Himmel! 

Franz. Bei deinem Gehorſam! Verſtehſt du das Wort auch? 
Bei deinem Gehorſam befehl’ ich dir, morgen darf der Graf 10 
nimmer unter den Lebendigen wandeln. 

Daniel. Hilf, heiliger Gott! Weswegen? 

Franz. Bei deinem blinden Gehorſam! — und an dich 
werd' ich mich halten. 

Daniel. An mich! Hilf, ſelige Mutter Gottes! An mich? 15 
Was hab' ich alter Mann denn Böſes getan? 

Franz. Hier iſt nicht lang Beſinnszeit, dein Schickſal ſteht 
in meiner Hand. Willſt du dein Leben im tiefſten meiner Türme 
vollends ausſchmachten, wo der Hunger dich zwingen wird, deine 
eigene Knochen abzunagen, und der brennende Durſt, dein 20 
eigenes Waſſer wiederzuſaufen? — Oder willſt du lieber dein 
Brot eſſen in Frieden, und Ruhe haben in deinem Alter? 

Daniel. Was, Herr? Fried' und Ruhe im Alter, und ein 
Totſchläger? 

Franz. Antwort auf meine Frage! 25 

Daniel. Meine grauen Haare, meine grauen Haare! 

Franz. Ja oder Nein! 

Daniel. Nein! — Gott erbarme ſich meiner! 

Franz (im Begriff zu gehen.) Gut, du ſollſt's nötig haben. 

(Daniel hält ihn auf und fallt vor ihm nieder.) 

Daniel. Erbarmen, Herr! Erbarmen! 30 

Franz. Ja oder Nein! 

Daniel. Gnädiger Herr! Ich bin heut einundſiebenzig 
Jahre alt, und hab' Vater und Mutter geehret, und niemand 
meines Wiſſens um des Hellers Wert im Leben vervorteilt, und 
hab' an meinem Glauben gehalten treu und redlich, und hab' s5 
in Eurem Hauſe gedienet vierundvierzig Jahre, und erwarte itzt 
ein ruhig ſeliges Ende, ach Herr, Herr!! (umfaßt feine Knie heftig) 
und Ihr wollt mir den letzten Troſt rauben im Sterben, daß der 
Wurm des Gewiſſens mich um mein letztes Gebet bringe, daß ich 
ein Gräuel vor Gott und Menſchen ſchlafen gehen ſoll. Nein, nein, 40 
mein liebſter beſter, liebſter gnädiger Herr, das wollt Ihr nicht, 
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das könnt Ihr nicht wollen von einem einundſiebenzigjährigen 
Manne. 
Franz. Ja oder Nein! Was ſoll das Geplapper? 
Daniel. Ich will Euch von nun an noch eifriger dienen, will 
5 meine dürren Sehnen in Eurem Dienſt wie ein Taglöhner ab⸗ 
arbeiten, will früher aufſtehen, will ſpäter mich niederlegen — ach, 
und will Euch einſchließen in mein Abend- und Morgengebet, 
und Gott wird das Gebet eines alten Mannes nicht wegwerfen. 
Franz. Gehorſam iſt beſſer denn Opfer. Haſt du je gehört, 
10 daß fih der Henker zierte, wenn er ein Urteil vollſtrecken ſollte? 
Daniel. Ach ja wohl! Aber eine Unſchuld erwürgen — einen — 
Franz. Bin ich dir etwa Rechenſchaft ſchuldig? Darf das 
Beil den Henker fragen, warum dahin und nicht dorthin? — Aber 
ſieh, wie langmütig ich bin — ich biete dir eine Belohnung für 
15 das, was du mir huldigteſt. 
Daniel. Aber ich hoffte, ein Chriſte bleiben zu dürfen, da ich 
Euch huldigte. 
Franz. Keine Widerrede! Siehe, ich gebe dir einen ganzen 
Tag noch Bedenkzeit! Überlege es nochmals Glück und Unglück 
20 — hörſt du, verſtehſt du? Das höchſte Glück und das äußerſte 
Unglück! Ich will Wunder tun im Peinigen. 
Daniel (nach einigem Nachdenken). Ich will's tun, morgen will ich's 
tun. (Ab.) 
Franz. Die Verſuchung iſt ſtark, und der war wohl nicht zum 
25 Märtyrer ſeines Glaubens geboren. — Wohl bekomm's dann, 
Herr Graf! Allem Anſehen nach werden Sie morgen abend Ihr 
Henkermahl halten! — Es kommt alles nur darauf an, wie man 
davon denkt, und der iſt ein Narr, der wider ſeine Vorteile denkt. 
Den Vater, der vielleicht eine Bouteille Wein weiter getrunken 
30 hat, kommt der Kitzel an — und draus wird ein Menſch, und der 
Menſch war gewiß das Letzte, woran bei der ganzen Herkules⸗ 
arbeit gedacht wird. Nun kommt mich eben auch der Kitzel an — 
und dran krepiert ein Menſch, und gewiß iſt hier mehr Verſtand 
und Abſicht als dort bei ſeinem Entſtehen war. — Hängt nicht 
35 das Daſein der meiſten Menſchen mehrenteils an der Hitze eines 
Juliusmittags, oder am anziehenden Anblick eines Bettuchs, 
oder an der wagrechten Lage einer ſchlafenden Küchengrazie, 
oder an einem ausgelöſchten Licht? — Iſt die Geburt des Men⸗ 
ſchen das Werk einer viehiſchen Anwandlung, eines Ungefährs, 
40 wer ſollte wegen der Verneinung ſeiner Geburt ſich ein⸗ 
kommen laſſen, an ein bedeutendes Etwas zu denken? Verflucht 
ſei die Torheit unſerer Ammen und Wärterinnen, die unſere 
Phantaſie mit ſchrecklichen Märchen verderben und gräßliche Bilder 
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von Strafgerichten in unſer weiches Gehirnmark drücken, daß un⸗ 
willkürliche Schauder die Glieder des Mannes noch in froſtige 
Angſt rütteln, unſere kühnſte Entſchloſſenheit ſperren, unſere er⸗ 
wachende Vernunft an Ketten abergläubiſcher Finſternis legen. — 
Mord! wie eine ganze Hölle von Furien um das Wort flattert. 
— Die Natur vergaß, einen Mann mehr zu machen — die Nabel⸗ 
ſchnur iſt nicht unterbunden worden — der Vater hat in der Hoch⸗ 
zeitsnacht glatten Leib bekommen — und die ganze Schatten⸗ 
ſpielerei iſt verſchwunden. Es war etwas und wird nichts. — Heißt 
es nicht ebenſoviel als: es war nichts und wird nichts, und um 
nichts wird kein Wort mehr gewechſelt. — Der Menſch entſteht aus 
Moraſt, und watet eine Weile im Moraſt und macht Moraſt und 
gärt wieder zuſammen in Moraſt, bis er zuletzt an den Schuh⸗ 
ſohlen ſeines Urenkels unflätig anklebt. Das iſt das Ende 
vom Lied — der moraſtige Zirkel der menſchlichen Beſtimmung, 
und ſomit — glückliche Reiſe, Herr Bruder! Der milzſüchtige po⸗ 
dagriſche Moraliſt von einem Gewiſſen mag runzligte Weiber aus 
Bordellen jagen und alte Wucherer auf dem Todesbett foltern 
— bei mir wird er nimmermehr Audienz bekommen. (er geht ab.) 


Dritte Szene. 
(Andres Zimmer im Schloß.) 
Räuber Moor von der einen Seite, Daniel von der andern. 

Moor (Haitig). Wo ift das Fräulein? 

Daniel. Gnädiger Herr! Erlaubt einem armen Mann, Euch 
um etwas zu bitten! 

Moor. Es iſt dir gewährt. Was willſt du? 

Daniel. Nicht viel und alles, ſo wenig und doch ſo viel — 
laßt mich Eure Hand küſſen! 

Moor. Das ſollſt du nicht, guter Alter! (umarmt ihn) den ich 
Vater nennen möchte. 

Daniel. Eure Hand, Eure Hand! ich bitt' Euch. 

Moor. Du ſollſt nicht. 

Daniel. Ich muß! (er greift ſie, betrachtet ſie ſchnell und fällt vor ihm 
nieder.) Lieber, beſter Karl! 

Moor (erfäridt, faßt ſich, fremd). Freund, was ſagſt du? Ich ver- 
ſtehe dich nicht. 

Daniel. Ja, leugnet es nur, verſtellt Euch! Schön, ſchön! 
Ihr ſeid immer mein beſter köſtlicher Junker! — Lieber Gott! daß 
ich alter Mann noch die Freude — dummer Tölpel ich, daß ich 
Euch nicht gleich — Ei du himmliſcher Vater! So ſeid Ihr ja 
wiedergekommen, und der alte Herr iſt unterm Boden, und da 
feib Ihr ja wieder — was für ein blinder Efel ich doch war, (ie 
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vor den Kopf ſchlagend) daß ich Euch nicht im erſten Hui — Ei du 
mein! Wer hätte ſich das träumen laſſen! — Um was ich mit 
Tränen betete, — Jeſus Chriſtus! Da ſteht er ja leibhaftig wieder 
in der alten Stube! 

5 Moor. Was iſt das für eine Sprache? Seid Ihr vom hitzigen 
Fieber aufgeſprungen, oder wollt Ihr eine Komödienrolle an mir 
probieren ? 

Daniel. Ei pfui doch, pfui doch! Das iſt nicht fein, einen 
alten Knecht ſo zum Beſten haben. — Dieſe Narbe! He, wißt Ihr 

10 noch? — Großer Gott! Was Ihr mir da für eine Angſt ein⸗ 
jagtet. — Ich hab' Euch immer ſo lieb gehabt, und was Ihr mir 
da für Herzeleid hättet anrichten können — Ihr ſaßt mir im 
Schoß, wißt Ihr noch? — Dort in der runden Stube — Gelt, 
Vogel? Das habt Ihr freilich vergeſſen — auch den Kuckuck, den 

15 Ihr ſo gern hörtet — denkt doch! der Kuckuck iſt zerſchlagen, in 
Grundsboden geſchlagen — die alte Suſel hat ihn verpettert, 
wie ſie die Stube fegte — ja freilich, und da ſaßt Ihr mir im 
Schoß, und rieft: hotto! und ich lief fort, Euch den Hottogaul zu 
holen — Jeſus Gott! Warum mußt' ich alter Eſel auch fort⸗ 

20 laufen? — und wie mir's ſiedigheiß über den Buckel lief — wie 
ich das Zetergeſchrei höre draußen im Oehrn, ſpring' herein, und 
da lief das helle Blut, und laget am Boden und hattet — heilige 
Mutter Gottes! War mir's nicht, als wenn mir ein Kübel eiskalt 
Waſſer übern Nacken ſpritzte — aber ſo geht's, wenn man nicht 

25 alle Augen auf die Kinder hat. Großer Gott, wenn's ins Aug! 
gegangen wäre. — War's darzu noch die rechte Hand. Mein 
Lebenstag, ſagt' ich, ſoll mir kein Kind mehr ein Meſſer oder 
eine Schere oder ſo was Spitziges, ſagt' ich, in die Hände kriegen, 
jagt’ ich. — War zum Glück noch Herr und Frau verreiſet — ja, 

30 ja, das ſoll mir mein Tag des Lebens eine Warnung ſein, ſagt' 
ich, — Jemini, jemini! ich hätte vom Dienſt kommen können, 
ich hätte, Gott der Herr verzeih's Euch, gottloſes Kind — aber 
Gottlob! es heilte glücklich, bis auf die wüſte Narbe. 

Moor. Ich begreife kein Wort von allem, was du ſagſt. 

35 Daniel. Ja gelt, gelt? Das war noch eine Zeit? Wie 
manches Zuckerbrot oder Biskuit oder Makrone ich Euch hab’ 
zugeſchoben, hab' Euch immer am gernſten gehabt, und wißt Ihr 
noch, was Ihr mir drunten ſagtet im Stall, wie ich Euch auf des 
alten Herrn ſeinen Schweißfuchſen ſetzte, und Euch auf der großen 

40 Wieſe ließ herumjagen? Daniel! ſagtet Ihr, laß mich nur einen 
großen Mann werden, Daniel, ſo ſollſt du mein Verwalter ſein, 
und mit mir in der Kutſche fahren, — ja, ſagt' ich und lachte, 
wenn Gott Leben und Geſundheit ſchenkt, und Ihr Euch eines 
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alten Mannes nicht ſchämen werdet, ſagt' ich, ſo will ich Euch 
bitten, mir das Häuschen drunten im Dorf zu räumen, das ſchon 
eine gute Weil' leer ſteht, und da wollt' ich mir ein Eimer zwanzig 
Wein einlegen und wirtſchaften in meinen alten Tagen. — Ja, 
lacht nur, lacht nur! Gelt, junger Herr, das habt Ihr rein aus⸗ 
geſchwitzt? — den alten Mann will man nicht kennen, da tut 
man ſo fremd, ſo fürnehm — o, Ihr ſeid doch mein goldiger 
Junker — freilich halt ein bißchen lucker geweſen — nimmt mir's 
nicht übel! — Wie's eben das junge Fleiſch meiſtens iſt — am 
Ende kann noch alles gut werden. 

Moor (fäut ihm um den Hals). Ja! Daniel, ich will's nicht mehr 
verhehlen! Ich bin dein Karl, dein verlorner Karl! Was macht 
meine Amalia? 

Daniel (fangt an zu weinen). Daß ich alter Sünder noch die 
Freude haben ſoll, und der Herr ſelig weinete umſonſt! — Abe, 
abe, weißer Schädel! mürbe Knochen, fahret in die Grube mit 
Freuden! Mein Herr und Meiſter lebt, ihn haben meine Augen 
geſehen! 

Moor. Und will halten, was er verſprochen hat — nimm das, 
ehrlicher Graukopf, für den Schweißfuchſen im Stall! (Bringt ihm 
einen ſchweren Beutel auf.) Nicht vergeſſen hab' ich den alten Mann. 

Daniel. Wie, was treibt Ihr? Zu viel! Ihr habt Euch 
vergriffen. 

Moor. Nicht vergriffen, Daniel! (Daniel wil niederfallen.) Steh 
auf! Sage mir, was macht meine Amalia? 

Daniel. Gottes Lohn! Gottes Lohn! Ei Herr Jerem! — 
Eure Amalia, o, die wird's nicht überleben, die wird ſterben 
vor Freude! 

Moor (heftig). Sie vergaß mich nicht? 

Daniel. Vergeſſen? Wie ſchwätzt Ihr wieder? Euch ver⸗ 
geſſen? Da hättet Ihr ſollen dabei ſein, hättet's ſollen mit 
anſehen, wie ſie ſich gebärdete, als die Zeitung kam, Ihr wärt 
geſtorben, die der gnädige Herr ausſtreuen ließ — 

Moor. Was ſagſt du? Mein Bruder — 

Daniel. Ja, Euer Bruder, der gnädige Herr, Euer Bruder — 
ich will Euch ein andermal mehr davon erzählen, wenn's Zeit 
dazu iſt — und wie ſauber ſie ihm abkappte, wenn er ihr alle 
Tage, die Gott ſchickt, ſeinen Antrag machte, und ſie zur gnädigen 
Frau machen wollte. O, ich muß hin, muß hin, ihr ſagen, ihr 
die Botſchaft bringen! (Wil fort.) 

Moor. Halt, halt! Sie darf's nicht wiſſen, darf's niemand 
wiſſen, auch mein Bruder nicht — 

Daniel. Euer Bruder? Nein, beileibe nicht, er darf's nicht 
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wiſſen! Er gar nicht! — Wenn er nicht ſchon mehr weißt, als er 
wiſſen darf. — O, ich ſage Euch, es gibt garſtige Menſchen, 
garſtige Brüder, garſtige Herren — aber ich möcht' um alles 
Gold meines Herrn willen kein garſtiger Knecht ſein — der 
5 gnädige Herr hielt Euch tot. 
Moor. Hum! Was brummſt du da? 
Daniel (eijer). Und wenn man freilich fo ungebeten auferſteht 
— Euer Bruder war des Herrn ſelig einziger Erbe — 
Moor. Alter! — Was murmelſt du da zwiſchen den Zähnen, 
10 als wenn irgend ein Ungeheuer von Geheimnis auf deiner Zunge 
ſchwebte, das nicht heraus wollte und doch heraus ſollte? Rede 
deutlicher! 
Daniel. Aber ich will lieber meine alte Knochen abnagen 
vor Hunger, lieber vor Durſt mein eigenes Waſſer ſaufen, als 
15 Wohlleben die Fülle verdienen mit einem Totſchlag. (Schnell ab.) 
Moor auffahrend aus ſchrecklichem Pauſen). Betrogen, betrogen! Da 
fährt es über meine Seele wie der Blitz! — Spitzbübiſche 
Künſte! Himmel und Hölle! Nicht du, Vater! Spitzbübiſche 
Künſte! Mörder, Räuber durch ſpitzbübiſche Künſte! An⸗ 
20 geſchwärzt von ihm! verfälſcht, unterdrückt meine Briefe, — voll 
Liebe ſein Herz — o ich Ungeheuer von einem Toren — voll 
Liebe ſein Vaterherz — o Schelmerei, Schelmerei! Es hätte mich 
einen Fußfall gekoſtet, es hätte mich eine Träne gekoſtet — o 
ich blöder, blöder, blöder Tor! — (Wider die Wand rennend.) Ich hätte 
25 glücklich ſein können — o Büberei, Büberei! das Glück meines 
Lebens bübiſch, bübiſch hinwegbetrogen. (er läuft wütend auf und nieder.) 
Mörder, Räuber durch ſpitzbübiſche Künſte! — Er grollte nicht 
einmal. Nicht ein Gedanke von Fluch in ſeinem Herzen — O 
Böſewicht! unbegreiflicher, ſchleichender, abſcheulicher Böſewicht! 
Koſinsty kommt. 
30 Koſinsky. Nun, Hauptmann, wo ſtickſt du? Was iſt's? Du 
willſt noch länger hier bleiben, merk' ich? 
Moor. Auf! Sattle die Pferde! Wir müſſen vor Sonnen⸗ 
untergang noch über den Grenzen ſein! 
Koſinsky. Du ſpaßeſt. 
35 Moor bbefehlend). Hurtig, Hurtig! Zaudere nicht lang, laß 
alles da! und daß kein Aug’ dich gewahr wird. (Koſinsky ab.) 
Moor. Ich fliehe aus dieſen Mauren. Der geringſte Ver⸗ 
zug könnte mich wütig machen, und er iſt meines Vaters Sohn. — 
Bruder, Bruder! Du haſt mich zum Elendeſten auf Erden ge⸗ 
40 macht, ich habe dich niemals beleidigt, es war nicht brüderlich 
gehandelt. — Ernte die Früchte deiner Untat in Ruhe, meine Ge⸗ 
genwart ſoll dir den Genuß nicht länger vergällen — aber gewiß, 
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es war nicht brüderlich gehandelt. Finſternis verlöſche fie auf 
ewig, und der Tod rühre ſie nicht auf! 
Koſinsky. 

Koſinsky. Die Pferde ſtehn geſattelt; Ihr könnt aufſitzen, 
wenn Ihr wollt. 

Moor. Preſſer, Preſſer! Warum fo eilig? Soll ich fie nicht 5 
mehr ſehn? 

Koſinsky. Ich zäume gleich wieder ab, wenn Ihr's haben 
wollt, Ihr hießt mich ja über Hals und Kopf eilen. 

Moor. Noch einmal! ein Lebewohl noch! Ich muß den Gift⸗ 
trank dieſer Seligkeit vollends ausſchlürfen, und dann — Halt, 10 
Koſinsky! Zehn Minuten noch — hinten am Schloßhof — und 
wir ſprengen davon! 


Vierte Szene. 
(Im Garten.) 
Amalia. 

Amalia. Du weinſt, Amalia? — und das ſprach er mit 
einer Stimme! mit einer Stimme — mir war's, als ob die Natur 
ſich verjüngete — die genoſſenen Lenze der Liebe dämmerten auf 15 
mit der Stimme! Die Nachtigall ſchlug wie damals — die Blu⸗ 
men hauchten wie damals — und ich lag wonneberauſcht an ſeinem 
Hals. — Ha, falſches, treuloſes Herz! Wie du deinen Meineid 
beſchönigen willſt! Nein, nein, weg aus meiner Seele, du Frevel⸗ 
bild! — ich hab' meinen Eid nicht gebrochen, du einziger! Weg 20 
aus meiner Seele, ihr verräteriſchen gottloſen Wünſche! im 
Herzen, wo Karl herrſcht, darf kein Erdenſohn niſten. — Aber 
warum, meine Seele, ſo immer, ſo wider Willen nach dieſem 
Fremdling? Hängt er ſich nicht ſo hart an das Bild meines 
einzigen? Iſt er nicht der ewige Begleiter meines einzigen? 25 
Du weinſt, Amalia? Ha, ich will ihn fliehen! — fliehen! — 
Nimmer ſehen ſoll mein Aug' dieſen Fremdling! 

Räuber Moor öffnet die Gartentür. 

Amalia (fährt zuſammen). Horch! horch! Rauſchte die Türe 
nicht? (Sie wird Karin gewahr und ſpringt auf.) Er? — wohin? — was? 
— Da hat mich's angewurzelt, daß ich nicht fliehen kann. — Ver⸗ 30 
laß mich nicht, Gott im Himmel! — Nein, du ſollſt mir meinen 
Karl nicht entreißen! Meine Seele hat nicht Raum für zwei Gott⸗ 
heiten, und ich bin ein ſterbliches Mädchen! (Sie nimmt Karls Bild heraus.) 
Du, mein Karl, ſei mein Genius wider dieſen Fremdling, den 
Liebeſtörer! Dich, dich anſehen, unverwandt, — und weg alle 35 
BOT Blicke nach dieſem! (Ste ſitzt ftumm — das Auge ftare auf das Bild 
geheite 
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Moor. Sie da, gnädiges Fräulein? — und traurig? — und 
eine Träne auf dieſem Gemälde? — (Amalie gibt ihm keine Antwort.) 
— Und wer iſt der Glückliche, um den ſich das Aug' eines Engels 


verſilbert? Darf auch ich dieſen Verherrlichten — (Er will das Ge- 
mälde betrachten.) 


Amalia. Nein, ja, nein! 

Moor Czurücfahrend, Ha! — und verdient er dieſe Ber- 
götterung? verdient er? — 

Amalia. Wenn Sie ihn gekannt hätten! 

Moor. Ich würd' ihn beneidet haben. 

Amalia. Angebetet, wollen Sie ſagen. 

Moor. Ha! 

Amalia. O, Sie hätten ihn ſo lieb gehabt — es war ſo viel, 
ſo viel in ſeinem Angeſicht — in ſeinen Augen — im Ton ſeiner 
Stimme, das Ihnen ſo gleich kommt — das ich ſo liebe — 

Moor (fieht zur Erde). 

Amalia. Hier, wo Sie ſtehen, ſtand er tauſendmal — und 
neben ihm die, die neben ihm Himmel und Erde vergaß. — Hier 
durchirrte ſein Aug die um ihn prangende Gegend — ſie ſchien 
den großen belohnenden Blick zu empfinden und ſich unter 
dem Wohlgefallen ihres Meiſterbilds zu verſchönern. — Hier hielt 
er mit himmliſcher Muſik die Hörer der Lüfte gefangen — hier 
an dieſem Buſch pflückte er Roſen, und pflückte die Roſen für mich 
— hier, hier lag er an meinem Halſe, brannte ſein Mund auf dem 
meinen, und die Blumen ſtarben gern unter der Liebenden Fuß⸗ 
tritt — 

Moor. Er iſt nicht mehr? 

Amalia. Er ſegelt auf ungeſtümen Meeren — Amalias Liebe 
ſegelt mit ihm. — Er wandelt durch ungebahnte ſandigte Wüſten 
— Amalias Liebe macht den brennenden Sand unter ihm grünen 
und die wilden Geſtrauche blühen. — Der Mittag ſengt ſein ent⸗ 
blößtes Haupt, nordiſcher Schnee ſchrumpft ſeine Sohlen zu⸗ 
ſammen, ſtürmiſcher Hagel regnet um ſeine Schläfe, und Amalias 
Liebe wiegt ihn in Stürmen ein — Meere und Berge und Hori⸗ 
zonte zwiſchen den Liebenden — aber die Seelen verſetzen ſich 
aus dem ſtaubigten Kerker und treffen ſich im Paradieſe der 
Liebe. — Sie ſcheinen traurig, Herr Graf? 

Moor. Die Worte der Liebe machen auch meine Liebe 
lebendig. 

Amalia (blaß). Was? Sie lieben eine andere? — Weh mir! 
Was hab' ich geſagt? 

Moor. Sie glaubte mich tot und blieb treu dem Tot⸗ 
geglaubten — ſie hörte wieder, ich lebe, und opferte mir die Kroue 
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einer Heiligen auf. Sie weiß mich in Wüſten irren und im 
Elend herumſchwärmen, und ihre Liebe fliegt durch Wüſten und 
Elend mir nach. Auch heißt ſie Amalia, wie Sie, gnädiges 
Fräulein. 

Amalia. Wie beneid' ich Ihre Amalia! 

Moor. O, ſie iſt ein unglückliches Mädchen: ihre Liebe 
iſt für einen, der verloren iſt, und wird — ewig niemals 
belohnt. 

Amalia. Nein, ſie wird im Himmel belohnt. Sagt man 
nicht, es gebe eine beſſere Welt, wo die Traurigen ſich freuen, 
und die Liebenden ſich wiedererkennen? 

Moor. Ja, eine Welt, wo die Schleier hinwegfallen, und 
die Liebe ſich ſchrecklich wiederfindet — Ewigkeit heißt ihr 
Name — meine Amalia iſt ein unglückliches Mädchen. 

Amalia. Unglücklich, und Sie lieben? 

Moor. Unglücklich, weil ſie mich liebt! Wie, wenn ich ein 
Totſchläger wäre? Wie, mein Fräulein, wenn Ihr Geliebter 
Ihnen für jeden Kuß einen Mord aufzählen könnte? Wehe meiner 
Amalia! Sie iſt ein unglückliches Mädchen. 

Amalia (froh aufhupfend). Ha! wie bin ich ein glückliches 
Mädchen! Mein einziger iſt Nachſtrahl der Gottheit, und die 
Gottheit iſt Huld und Erbarmen! Nicht eine Fliege konnt' er leiden 
ſehen. — Seine Seele iſt ſo fern von einem blutigen Gedanken, 
als fern der Mittag von der Mitternacht iſt. 

Moor (ehrt ſich ſchnell ab in ein Gebüſch, blickt ftare in die Gegend). 

Amalia (fingt und ſpielt auf der Laute). 


Willſt dich, Hektor, ewig mir entreißen, 
Wo des Aaciden mordend Eiſen 

Dem Patroklus ſchrecklich Opfer bringt? 
Wer wird künftig deinen Kleinen lehren 
Speere werfen und die Götter ehren, 
Wenn hinunter dich der Lanthus ſchlingt? 


Moor (nimmt die Laute ſtillſchweigend und fpielt) 


Teures Weib, geh, hol' die Todeslanze! — 
Laß — mich fort — zum wilden Kriegestanze — 


(Er wirft die Laute weg und flieht davon.) 
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Fünfte Szene. 
(Nahgelegener Wald. Nacht. 
Ein altes verfallenes Schloß in der Mitte.) 
Die Räuberbande gelagert auf der Erde, 
Die Räuber (fingen). 
Stehlen, morden, huren, balgen 
Heißt bei uns nur die Zeit zerſtreun. 
Morgen hangen wir am Galgen, 
Drum laßt uns heute luſtig fein. 


Ein freies Leben führen wir, 

Ein Leben voller Wonne. 

Der Wald iſt unſer Nachtquartier, 
Bei Sturm und Wind hantieren wir, 
Der Mond iſt unſre Sonne, 
Merkurius iſt unſer Mann, 

Der's Praktizieren trefflich kann. 


Heut laden wir bei Pfaffen uns ein, 
Bei maſten Pächtern morgen; 

Was drüber iſt, da laſſen wir fein 
Den lieben Herrgott ſorgen. 


Und haben wir im Traubenſaft 

Die Gurgel ausgebadet, 

So machen wir uns Mut und Kraft 
Und mit dem Schwarzen Brüderſchaft, 
Der in der Hölle bratet. 


Das Wehgeheul geſchlagner Väter, 
Der bangen Mütter Klaggezeter, 

Das Winſeln der verlaßnen Braut 
Iſt Schmaus für unfre Trommelhaut! 


Ha! wenn ſie euch unter dem Beile ſo zucken, 
Ausbrüllen wie Kälber, umfallen wie Mucken, 
Das kitzelt unſern Augenſtern, 

Das ſchmeichelt unſern Ohren gern. 


Und wenn mein Stündlein kommen nun, 
Der Henker ſoll es holen! 
So haben wir halt unſern Lohn 
Und ſchmieren unſre Sohlen. 
Ein Schlückchen auf den Weg vom heißen Traubenſohn, 
Und hurra rax dax! geht's, als flögen wir davon. 
8 * 
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Schweizer. Es wird Nacht, und der Hauptmann noch 
nicht da! 

Razmann. Und verſprach doch, Schlag acht Uhr wieder bei 
uns einzutreffen. 

Schweizer. Wenn ihm Leides geſchehen wäre — Kameraden! 5 
wir zünden an und morden den Säugling. 

Spiegelberg (nimmt Razmann beifeit). Auf ein Wort, Razmann’ 

Schwarz ou Grimm). Wollen wir nicht Spionen ausſtellen? 

Grimm. Laß du ihn! Er wird einen Fang tun, daß wir 
uns ſchämen müſſen. 10 

Schweizer. Da brennſt du dich, beim Henker! Er ging nicht 
von uns wie einer, der einen Schelmenſtreich im Schild führt. 
Haſt du vergeſſen, was er geſagt hat, als er uns über die Heide 
führte? — „Wer nur eine Rübe vom Ader ſtiehlt, daß ich's er⸗ 
fahre, läßt ſeinen Kopf hier, ſo wahr ich Moor heiße“. — Wir 15 
dürfen nicht rauben. 

Razmann (teife zu Spiegelberg). Wo will das hinaus? — Rede 
deutſcher! 

Spiegelberg. Pſt! Pſt! — Ich weiß nicht, was du oder 
ich für Begriffe von Freiheit haben, daß wir an einem Karrn 20 
ziehen wie Stiere und dabei wunderviel von Independenz dekla⸗ 
mieren. — Es gefällt mir nicht. 

Schweizer zu rn. Was wohl dieſer Windkopf hier an 
der Kunkel hat? 

Razmann (leiſe zu Spiegelberg). Du ſprichſt vom Haupt- 25 
mann? — 

Spiegelberg. Pit doch! Pit! — Er hat fo feine Ohren 
unter uns herumlaufen — Hauptmann, ſagſt du? Wer hat 
ihn zum Hauptmann über uns geſetzt? oder hat er nicht dieſen 
Titel uſurpiert, der von Rechts wegen mein iſt? — Wie? legen wir 30 
darum unſer Leben auf Würfel — baden darum alle Milzſuchten 
des Schickſals aus, daß wir am End noch von Glück ſagen, die 
Leibeigenen eines Sklaven zu ſein? — Leibeigenen, da wir Fürſten 
ſein könnten? — Bei Gott! Razmann — das hat mir niemals 
gefallen. 35 

Schweizer (zu den andern). Ja — du biſt mir der rechte Held, 
Fröſche mit Steinen breit zu ſchmeißen. — Schon der Klang ſeiner 
Naſe, wenn er ſich ſchneuzte, könnte dich durch ein Nadelöhr 
jagen — 

Spiegelberg au Razmann). Ja — und Jahre ſchon dicht' ich 40 
darauf: Es ſoll anders werden. Razmann — wenn du biſt, 
wofür ich dich immer hielt — Razmann! — Man vermißt ihn 
— gibt ihn halb verloren — Razmann, mich deucht, ſeine 
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ſchwarze Stunde ſchlägt. — Wie? Nicht einmal röter wirſt du, 
da dir die Glocke zur Freiheit läutet? Haſt nicht einmal ſo viel 
Mut, einen kühnen Wink zu verſtehen? 
Razmann. Ha, Satan! worin verſtrickſt du meine Seele? 
5 Spiegelberg. Hat's gefangen? — Gut! ſo folge! Ich hab' 
mir's gemerkt, wo er hinſchlich. — Komm! Zwei Piſtolen fehlen 
ſelten, und dann — ſo ſind wir die erſte, die den Säugling er⸗ 
droſſeln. (er will ihn fortreißen.) 
Schweizer (zieht wütend fein Meſſer). Ha, Beſtie! Eben recht er- 
10 innerſt du mich an die böhmiſchen Wälder! — Warſt du nicht 
die Memme, die anhub zu ſchnadern, als ſie riefen: Der Feind 
kommt! Ich hab' damals bei meiner Seele geflucht — Fahr hin, 
Meuchelmörder! (er ſticht ihn tot.) 
Räuber (in Bewegung). Mordjo! Mordjo! — — Schweizer 
15 — Spiegelberg — Reißt ſie auseinander! — 
Schweizer (wirft das Meſſer über ihn). Da! — Und fo krepier' du 
— Ruhig, Kameraden — Laßt euch den Bettel nicht unter⸗ 
brechen. — Die Beſtie iſt dem Hauptmann immer giftig geweſen 
und hat keine Narbe auf ihrer ganzen Haut. — Noch einmal, gebt 
20 euch zufrieden — Ha, über den Racker! — Von hinten her will 
er Männer zu Schanden ſchmeißen? Männer von hinten her! — 
Iſt uns darum der helle Schweiß über die Backen gelaufen, daß 
wir aus der Welt ſchleichen wie Hundsfötter? Beſtie du! — 
Haben wir uns darum unter Feuer und Rauch gebettet, daß wir 
25 zuletzt wie Ratten verrecken? 
Grimm. Aber zum Teufel — Kamerad — was hattet ihr mit⸗ 
einander? — Der Hauptmann wird raſend werden. 
Schweizer. Dafür laß mich ſorgen. — Und du, Heilloſer, 
(zu Razmann) du warſt ſein Helfershelfer, du! — Pack' dich aus 
zo meinen Augen — Der Schufterle hat's auch fo gemacht; aber daz 
für hängt er itzt auch in der Schweiz, wie's ihm mein Haupt⸗ 
mann prophezeit hat — (Man ſchießt.) 
Schwarz (aufſpringend). Horch! ein Piſtolſchuß! an ſchießt 
wieder.) Noch einer! Holla! Der Hauptmann! 
85 Grimm. Nur Geduld! Er muß zum drittenmal ſchießen. 
(Man hört noch einen Schuß.) 
Schwarz. Er iſt's! — Iſt's — Salvier' dich, Schweizer — 
laßt uns ihm antworten! Sie ſchießen.) 
Moor, Koſinsky treten auf. 
Schweizer (ihnen entgegen). Sei willkommen, mein Hauptmann! 
— Ich bin ein bißchen vorlaut geweſen, ſeit du weg biſt. (Ex 
40 führt ihn an die Leiche). Sei du Richter zwiſchen mir und dieſem 
— von hinten hat er dich ermorden wollen. 
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Räuber (mit Beſtürzung). Was? Den Hauptmann? 

Moor (in den Anblick verſunken, bricht heftig aus). O unbegreiflicher 
Finger der rachekundigen Nemeſis! — War's nicht dieſer, der 
mir das Sirenenlied trillerte? — Weihe dies Meſſer der dunklen. 
Vergelterin! — Das haſt du nicht getan, Schweizer. 

Schweizer. Bei Gott! Ich hab's wahrlich getan, und es iſt 
beim Teufel nicht das Schlechteſte, was ich in meinem Leben ge⸗ 
tan habe. (Geht unwillig ab.) 

Moor (nachdenkend). Ich verſtehe — Lenker im Himmel — ich 
verſtehe — die Blätter fallen von den Bäumen — und mein 
Herbſt iſt kommen — Schafft mir dieſen aus den Augen! (Spiegel: 
bergs Leiche wird hinweggetragen.) 

Grimm. Gib uns Order, Hauptmann — was ſollen wir 
weiter tun? 

Moor. Bald — bald iſt alles erfüllet. — Gebt mir meine 
Laute. — Ich habe mich ſelbſt verloren, ſeit ich dort war — Meine 
Laute, ſag' ich — Ich muß mich zurücklullen in meine Kraft — 
Verlaßt mich! 

Räuber. Es iſt Mitternacht, Hauptmann. 

Moor. Doch waren's nur die Tränen im Schauſpielhaus — 
den Römergeſang muß ich hören, daß mein ſchlafender Genius 
wieder aufwacht. — Meine Laute her — Mitternacht, ſagt ihr? 

Schwarz. Wohl bald vorüber. Wie Blei liegt der Schlaf 
in uns. Seit drei Tagen kein Auge zu. 

Moor. Sinkt denn der balſamiſche Schlaf auch auf die 
Augen der Schelme? Warum fliehet er mich? Ich bin nie ein 
Feiger geweſen oder ein ſchlechter Kerl. — Legt euch ſchlafen — 
Morgen am Tag gehen wir weiter. 


Räuber. Gute Nacht, Hauptmann! (Sie lagern ſich auf der Erde 
und ſchlafen ein.) 


(Tiefe Stille.) 
Moor (nimmt die Laute und ſpielt). 


Brutus. 

Sei willkommen, friedliches Gefilde! 
Nimm den letzten aller Römer auf! 
Von Philippi, wo⸗ die Mordſchlacht brüllte, 
Schleicht mein gramgebeugter Lauf. 
Caſſius, wo biſt du? — Rom verloren! 
Hingewürgt mein brüderliches Heer! 
Meine Zuflucht zu des Todes Toren! 

Keine Welt für Brutus mehr! 


15 


o 


0 


. 


5 


30 


35 


10 


15 


20 


25 


30 


35 


Vierter Akt. Fünfte Szene 119 


Cäſar. 

Wer mit Schritten eines Niebejiegten 
Wandert dort vom Felſenhang? — 
Ha! Wenn meine Augen mir nicht lügten, 

Das iſt eines Römers Gang. — 
Tiberſohn — von wannen deine Reiſe? 
Dauert noch die Siebenhügelſtadt? 
Oft geweinet hab' ich um die Waiſe, 
Daß ſie nimmer einen Cäſar hat. 


Brutus. 


Ha! Du mit der dreiundzwanzigfachen Wunde! 
Wer rief, Toter, dich ans Licht? 
Schaudre rückwärts, zu des Orkus Schlunde, 
Stolzer Weiner! — Triumphiere nicht! 
Auf Philippis eiſernem Altare 
Raucht der Freiheit letztes Opferblut; 
Rom verröchelt über Brutus' Bahre, 
Brutus geht zu Minos. — Kreuch in deine Flut! 
Cäfar. 
O, ein Todesſtoß von Brutus' Schwerte! 
Auch du — Brutus — du? 
Sohn — es war dein Vater — Sohn — die Erde 
Wär' gefallen dir als Erbe zu! 
Geh — Du biſt der größte Römer worden, 
Da in Vaters Bruſt dein Eiſen drang. 
Geh — und heul' es bis zu jenen Pforten: 
Brutus iſt der größte Römer worden, 
Da in Vaters Bruſt ſein Eiſen drang. 
Geh — Du weißt nun, was an Lethes Strande 
Mich noch bannte — 
Schwarzer Schiffer, ſtoß vom Lande! 
Brutus. 
Vater, halt! — Im ganzen Sonnenreiche 
Hab' ich einen nur gekannt, 
Der dem großen Cäfar gleiche: 
Dieſen einen haſt du Sohn genannt. 
Nur ein Cäſar mochte Rom verderben, 
Nur nicht Brutus mochte Cäſar ſtehn; 
Wo ein Brutus lebt, muß Cäſar ſterben. 
Geh du linkswärts, laß mich rechtswärts gehn! 
(Er legt die Laute hin, geht tiefdenkend auf und nieder.) 
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Wer mir Bürge wäre? — — Es iſt alles ſo finſter — ver⸗ 
worrene Labyrinthe — kein Ausgang — kein leitendes Geſtirn. — 
— Wenn's aus wäre mit dieſem letzten Odemzug — Aus, wie 
ein ſchales Marionettenſpiel. — Aber wofür der heiße Hunger 
nach Glückſeligkeit? wofür das Ideal einer unerreichten 
Vollkommenheit? das Hinausſchieben unvollendeter Plane? 
— wenn der armſelige Druck dieſes armſeligen Dings (die Piſtole 
vors Geſicht haltend)d den Weiſen dem Toren — den Feigen dem 
Tapfern — den Edlen dem Schelmen gleich macht? — Es iſt doch 
eine ſo göttliche Harmonie in der ſeelenloſen Natur, warum ſollte 
dieſer Mißklang in der vernünftigen ſein? — Nein! Nein! es iſt 
etwas mehr; denn ich bin noch nicht glücklich geweſen. 

Glaubt ihr, ich werde zittern? Geiſter meiner Erwürgten! ich 
werde nicht zittern. (Heftig zitternd.) — Euer banges Sterbegewinſel 
— Euer ſchwarzgewürgtes Geſicht — Eure fürchterlich klaffenden 
Wunden ſind ja nur Glieder einer unzerbrechlichen Kette des Schick⸗ 
ſals und hangen zuletzt an meinen Feierabenden, an den Launen 
meiner Ammen und Hofmeiſter, am Temperament meines Vaters, 
am Blut meiner Mutter. — Gon Schauer geſchüttelt.) Warum hat 
mein Perillus einen Ochſen aus mir gemacht, daß die Menſchheit 
in meinem glühenden Bauche bratet? 

(Er ſetzt die Piſtole an.) Zeit und Ewigkeit — gekettet an⸗ 
einander durch ein einzig Moment! — Grauſer Schlüſſel, der 
das Gefängnis des Lebens hinter mir ſchließt und vor mir auf⸗ 
riegelt die Behauſung der ewigen Nacht — ſage mir — o, ſage mir 
— wohin, wohin wirſt du mich führen? — Fremdes, nie um⸗ 
ſegeltes Land! — Siehe, die Menſchheit erſchlappt unter dieſem 
Bilde, die Spannkraft des Endlichen läßt nach, und die Phantaſei, 
der mutwillige Affe der Sinne, gaukelt unſerer Leichtgläubigkeit 


ſeltſame Schatten vor. — Nein! Nein! Ein Mann muß nicht! 


ſtraucheln. — Sei, wie du willt, namenloſes Jenſeits — 
bleibt mir nur dieſes mein Selbſt getreu — Sei, wie du willt, 
wenn ich nur mich ſelbſt mit hinübernehme — Außendinge 
ſind nur der Anſtrich des Mannes. — Ich bin mein Himmel und 
meine Hölle. 

Wenn du mir irgend einen eingeäſcherten Weltkreis allein 
ließeſt, den du aus deinen Augen verbannt haſt, wo die einſame 
Nacht und die ewige Wüſte meine Ausſichten ſind? — Ich würde 
dann die ſchweigende Ode mit meinen Phantaſien bevölkern 
und hätte die Ewigkeit zur Muße, das verworrene Bild des allge⸗ 
meinen Elends zu zergliedern. — Oder willſt du mich durch immer 
neue Geburten und immer neue Schauplätze des Elends von Stufe 
zu Stufe — zur Vernichtung — führen? Kann ich nicht die 
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Lebensfäden, die mir jenſeits gewoben ſind, ſo leicht zerreißen wie 
dieſen? — Du kannſt mich zu Nichts machen — Dieſe Freiheit 
kannſt du mir nicht nehmen. (er lädt die Pistole. Plötzlich hält er inn.) 
Und ſoll ich für Furcht eines qualvollen Lebens ſterben? — Soll 

5 ich dem Elend den Sieg über mich einräumen? — Nein! ich 
will's dulden! er wirft die Piſtole weg.) Die Qual erlahme an meinem 
Stolz! Ich will's vollenden. 

(Es wird immer finſtrer.) 

Hermann (dev durch den Wald kommt). Horch'! horch'! grauſig heulet 
der Kauz — Zwölf ſchlägt's drüben im Dorf — Wohl, wohl 

10 — das Bubenſtück ſchläft — in dieſer Wilde kein Lauſcher. (Tritt 
an das Schloß und pocht.) Komm herauf, Jammermann, Turm⸗ 
bewohner! — Deine Mahlzeit iſt bereitet. 

Moor ſſachte zurücktreten). Was ſoll das bedeuten? 

Eine Stimme (aus dem Schloß). Wer pocht da? He? Biſt du's, 

15 Hermann, mein Rabe? 

Hermann. Bin's, Hermann, dein Rabe. Steig herauf ans 
Gitter und iß. Eulen ſchreien.) Fürchterlich trillern deine Schlaf⸗ 
kameraden, Alter — dir ſchmeckt? 

Die Stimme. Hungerte mich ſehr. Habe Dank, Rabenſender, 

20 fürs Brot in der Wüſte! — Und wie geht's meinem lieben 
Kind, Hermann? 

Hermann. Stille — Horch' — Geräuſch wie von Schnarchen⸗ 
den! Hörſt du nicht was? 

Stimme. Wie? Hörſt du etwas? 

25 Hermann. Den ſeufzenden Windlaut durch die Ritzen des 
Turms — Eine Nachtmuſik, davon einem die Zähn klappern und 
die Nägel blau werden. — Horch', noch einmal — Immer iſt mir, 
als hört' ich ein Schnarchen. — Du haſt Geſellſchaft, Alter — 
Hu! hu! hu! 

30 Stimme. Siehſt du etwas? 

Hermann. Leb wohl — leb wohl — Grauſig iſt dieſe Stätte. 
— Steig ab ins Loch — droben dein Helfer, dein Rächer. — 


Verfluchter Sohn! — (Wil fliehen.) 
Moor (mit Entſetzen hervortretend). Steh! 
35 Hermann (ſchreiend). O mir! 


Moor. Steh, ſag' ich! 
Hermann. Weh! Weh! Weh! Nun iſt alles verraten! 
Moor. Steh! Rede! Wer biſt du? Was haſt du hier zu 
tun? Rede! 
40 Hermann. Erbarmen, o Erbarmen, geftrenger Herr! — Nur 
ein Wort höret an, eh Ihr mich umbringt! 
Moor (indem er den Degen zieht). Was werd' ich hören? 
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Hermann. Wohl habt Ihr mir's beim Leben verboten — 
Ich fonnt’ nicht anders — durft' nicht anders — im Himmel ein 
Gott — Euer leiblicher Vater dort — mich jammerte ſein — 
Stecht mich nieder! 

Moor. Hier ſteckt ein Geheimnis. — Heraus! Sprich! Ich 
will alles wiſſen. 

Die Stimme (aus dem Schloß). Weh! Weh! Biſt du's, Hermann, 
der da redet? Mit wem redſt du, Hermann? 

Moor. Drunten noch jemand. — Was geht hier vor? (Läuft 
dem Turme zu.) Iſt's ein Gefangener, den die Menſchen abſchüt⸗ 
telten? — Ich will feine Ketten löſen. — Stimme! noch einmal! 
wo iſt die Türe? 

Hermann. O, habt Barmherzigkeit, Herr — dringt nicht 
weiter, Herr — geht aus Erbarmen vorüber! (Berrennt thm den Weg.) 

Moor. Vierfach geſchloſſen! Weg da — Es muß heraus 


— Itzt zum erſtenmal komm mir zu Hilfe, Dieberei! 
(Er nimmt Brechinſtrumente und öffnet das Gittertor. Aus dem Grunde ſteigt ein 
Alter, ausgemergelt wie ein Gerippe.) 


Der Alte. Erbarmen einem Elenden! Erbarmen! 

Moor (ſpringt erſchrocken zurück). Das ift meines Vaters Stimme! 

D. a. Moor. Habe Dank, o Gott! Erſchienen iſt die Stunde 
der Erlöſung. 

Moor. Geiſt des alten Moors! Was hat dich beunruhigt 
in deinem Grab? Haſt du eine Sünde in jene Welt geſchleppt, 
die dir den Eingang in die Pforten des Paradieſes verrammelt? 
Ich will Meſſen leſen laſſen, den irrenden Geiſt in ſeine Heimat 
zu ſenden. Haſt du das Gold der Witwen und Waiſen unter 
die Erde vergraben, das dich zu dieſer mitternächtlichen Stunde 
heulend herumtreibt? Ich will den unterirdiſchen Schatz aus den 
Klauen des Zauberdrachen reißen, und wenn er tauſend rote 
Flammen auf mich ſpeit und ſeine ſpitzen Zähne gegen meinem 
Degen bleckt, — oder kommſt du, auf meine Fragen die Rätſel der 
Ewigkeit zu entfalten? Rede, rede! ich bin der Mann der bleichen 
Furcht nicht. 

D. a. Moor. Ich bin kein Geiſt. Taſte mich an, ich lebe — 
o, ein elendes, erbärmliches Leben! 

Moor. Was? Du biſt nicht begraben worden? 

D. a. Moor. Ich bin begraben worden — das heißt: ein 
toter Hund liegt in meiner Väter Gruft; und ich — drei volle 
Monde ſchmacht' ich ſchon in dieſem finſtern unterirdiſchen Ge⸗ 
wölbe, von keinem Strahle beſchienen, von keinem warmen Lüft⸗ 
chen angeweht, von keinem Freunde beſucht, wo wilde Raben 
krächzen, und mitternächtliche Uhus heulen — 
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Moor Himmel und Erde! Wer hat das getan? 

D. a. Moor. Verfluch' ihn nicht! — Das hat mein Sohn 
Franz getan. 

Moor. Franz? Franz? — O ewiges Chaos! 

5 D. a. Moor. Wenn du ein Menſch biſt und ein menſchliches 
Herz haſt, Erlöſer, den ich nicht kenne, o, ſo höre den Jammer 
eines Vaters, den ihm ſeine Söhne bereitet haben. — Drei Monde 
ſchon hab' ich's tauben Felſenwänden zugewinſelt; aber ein hohler 
Widerhall äffte meine Klage nur nach. Darum, wenn du ein 

10 Menſch biſt und ein menſchliches Herz haſt — 

Moor. Dieſe Aufforderung könnte die wilden Beſtien aus 
ihren Löchern hervorrufen! 

D. a. Moor. Ich lag eben auf dem Siechbett, hatte kaum 
angefangen, aus einer ſchweren Krankheit etwas Kräfte zu 

15 ſammeln, fo führte man einen Mann zu mir, der vorgab, mein 
Erſtgeborener ſei geſtorben in der Schlacht, und mit ſich brachte ein 
Schwert, gefärbt mit ſeinem Blut, und ſein letztes Lebewohl, und 
daß ihn mein Fluch gejagt hätte in Kampf und Tod und Ver⸗ 
zweiflung. 

20 Moor (heftig von ihm abgewandt). Es ift offenbar! 

D. a. Moor. Höre weiter! Ich ward unmächtig bei der 
Botſchaft. Man muß mich für tot gehalten haben; denn als ich 
wieder zu mir ſelber kam, lag ich ſchon in der Bahre und ins 
Leichentuch gewickelt wie ein Toter. Ich kratzte an dem Deckel 

25 der Bahre. Er ward aufgetan. Es war finſtere Nacht, mein 
Sohn Franz ſtand vor mir. — Was? rief er mit entſetzlicher 
Stimme, willſt du dann ewig leben? — und gleich flog der Sarg⸗ 
deckel wieder zu. Der Donner dieſer Worte hatte mich meiner 
Sinne beraubt; als ich wieder erwachte, fühlt' ich den Sarg er⸗ 

zo hoben und fortgeführt in einem Wagen eine halbe Stunde lang. 
Endlich ward er geöffnet — ich ſtand am Eingange dieſes Ge⸗ 
wölbes, mein Sohn vor mir und der Mann, der mir das blutige 
Schwert von Karln gebracht hatte. — Zehnmal umfaßt' ich ſeine 
Knie und bat und flehte und umfaßte ſie und beſchwur — das 

35 Flehen ſeines Vaters reichte nicht an ſein Herz. — Hinab mit 
dem Balg! donnerte es von ſeinem Munde, er hat genug gelebt! 
— und hinab ward ich geſtoßen ohn' Erbarmen, und mein Sohn 
Franz ſchloß hinter mir zu. 

Moor. Es iſt nicht möglich, nicht möglich! Ihr müßt Euch 

40 geirrt haben. 

D. a. Moor. Ich kann mich geirrt haben. Höre weiter, aber 
zürne doch nicht! So lag ich zwanzig Stunden und kein Menſch 
gedachte meiner Not. Auch hat keines Menſchen Fußtritt je dieſe 
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Einöde betreten; denn die allgemeine Sage geht, daß die Ge⸗ 
ſpenſter meiner Väter in dieſen Ruinen raſſelnde Ketten ſchleifen 
und in mitternächtlicher Stunde ihr Totenlied raunen. Endlich 
hört' ich die Tür wieder aufgehen; dieſer Mann brachte mir Brot 
und Waſſer und entdeckte mir, wie ich zum Tod des Hungers 
verurteilt geweſen, und wie er ſein Leben in Gefahr ſetze, wenn 
es herauskäme, daß er mich ſpeiſe. So ward ich kümmerlich er⸗ 
halten dieſe lange Zeit, aber der unaufhörliche Froſt — die faule 
Luft meines Unrats, — der grenzenloſe Kummer — meine Kräfte 
wichen, mein Leib ſchwand; tauſendmal bat ich Gott mit Tränen 
um den Tod; aber das Maß meiner Strafe muß noch nicht 
gefüllet ſein — oder muß noch irgend eine Freude meiner warten, 
daß ich ſo wunderbarlich erhalten bin. Aber ich leide gerecht. — 
Mein Karl! mein Karl! — und er hatte noch keine graue Haare. 

Moor. Es iſt genug. Auf! Ihr Klötze, ihr Eisklumpen! Ihr 
trägen, fühlloſen Schläfer! Auf! will keiner erwachen? ( tut 
einen Piſtolenſchuß über die ſchlafenden Räuber.) 

Die Räuber aaufgeiagt.) He! holla! Holla! was gibt's da? 

Moor. Hat euch die Geſchichte nicht aus dem Schlummer ge⸗ 
rüttelt? Der ewige Schlaf würde wach worden ſein! Schaut her, 
ſchaut her! die Geſetze der Welt ſind Würfelſpiel worden, das 
Band der Natur iſt entzwei, die alte Zwietracht iſt los, der Sohn 
hat ſeinen Vater erſchlagen. 

Die Räuber. Was ſagt der Hauptmann? 

Moor. Nein, nicht erſchlagen! das Wort iſt Beſchönigung! 
— der Sohn hat den Vater tauſendmal gerädert, geſpießt, ge⸗ 
foltert, geſchunden! die Worte ſind mir zu menſchlich — worüber 
die Sünde rot wird, worüber der Kannibale ſchaudert, worauf 
feit Aonen kein Teufel gekommen ift. — Der Sohn hat feinen 
eigenen Vater — o ſeht her — ſeht her! — er iſt in Unmacht ge⸗ 
ſunken, — in dieſes Gewölbe hat der Sohn ſeinen Vater — Froſt, 
Blöße, — Hunger, — Durſt — o ſeht doch, ſeht doch! — es iſt 
mein eigner Vater, ich will's nur geſtehn! 

Die Räuber (ſpringen herbei und umringen den Alten.) Dein Vater? Dein 
Vater? 

Schweizer (tritt ehrerbietig näher, fällt vor ihm nieder). Vater meines 
Hauptmanns! Ich küſſe dir die Füße! Du haſt über meinen Dolch 
zu befehlen. 

Moor. Rache, Rache, Rache dir! grimmig beleidigter, ent⸗ 
heiligter Greis! So zerreiß' ich von nun an auf ewig das brüder⸗ 
liche Band. (er zerreißt ſein Kleid von oben an bis unten.) So verfluch' 
ich jeden Tropfen brüderlichen Bluts im Antlitz des offenen 
Himmels! Höre mich, Mond und Geſtirne! Höre mich, 
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mitternächtlicher Himmel, der du auf die Schandtat herunter⸗ 
blickteſt! Höre mich, dreimal ſchrecklicher Gott, der da oben über 
dem Monde waltet, und rächt und verdammt über den Sternen, 
und feuerflammt über der Nacht! Hier knie ich! — hier ſtreck' ich 
empor die drei Finger in die Schauer der Nacht — hier ſchwör' ich, 
und ſo ſpeie die Natur mich aus ihren Grenzen wie eine bösartige 

Beſtie aus, wenn ich dieſen Schwur verletze, ſchwör' ich, das Licht 

des Tages nicht mehr zu grüßen, bis des Vatermörders Blut, vor 

dieſem Steine verſchüttet, gegen die Sonne dampft. (er ſteht auf.) 

Die Räuber. Es iſt ein Belialsſtreich! Sag' einer, wir ſeien 
Schelmen! Nein, bei allen Drachen! So bunt haben wir's nie 
gemacht! 

Moor. Ja! und bei allen ſchrecklichen Seufzern derer, die 
jemals durch eure Dolche ſturben, derer, die meine Flamme fraß 
15 und mein fallender Turm zermalmte, — eh ſoll kein Gedanke von 
Mord oder Raub Platz finden in eurer Bruſt, bis euer aller 
Kleider von des Verruchten Blute ſcharlachrot gezeichnet ſind — 
Das hat euch wohl niemals geträumet, daß ihr der Arm höherer 
Majeſtäten ſeid? Der verworrene Knäuel unſers Schickſals iſt auf⸗ 
gelöſt! Heute, heute hat eine unſichtbare Macht unſer Handwerk 
geadelt! Betet an vor dem, der euch dies erhabene Los geſprochen, 
der euch hieher geführt, der euch gewürdiget hat, die ſchröckliche 
Engel ſeines finſtern Gerichts zu ſein! Entblößet eure Häupter! 
Kniet hin in den Staub und ſtehet geheiliget auf! (Sie knien.) 
25 Schweizer. Gebeut, Hauptmann! Was ſollen wir tun? 

Moor. Steh auf, Schweizer, und rühre dieſe heilige Locken 
an! (er führt ihn zu ſeinem Vater und gibt ihm eine Locke in die Hand.) 
Du weißt noch, wie du einsmals jenem böhmiſchen Reuter den 
Kopf ſpalteteſt, da er eben den Säbel über mich zuckte und ich atem⸗ 

so los und erſchöpft von der Arbeit in die Knie geſunken war? Da- 
zumal verhieß ich dir eine Belohnung, die königlich wäre: ich 
konnte dieſe Schuld bisher niemals bezahlen. — 

Schweizer. Das ſchwurſt du mir, es iſt wahr; aber laß mich 
dich ewig meinen Schuldner nennen! 

35 Moor. Nein, itzt will ich bezahlen. Schweizer, fo ift noch 
kein Sterblicher geehrt worden wie du! — Räche meinen Vater! 
(Schweizer ſteht auf.) 

Schweizer. Großer Hauptmann! Heut haſt du mich zum 
erſtenmal ſtolz gemacht! — Gebeut, wo, wie, wann ſoll ich ihn 
ſchlagen? 

40 Moor. Die Minuten ſind geweiht, du mußt eilends gehn. 
— Lies dir die Würdigſten aus der Bande und führe ſie gerade 
nach des Edelmanns Schloß! Zerr' ihn aus dem Bette, wenn er 
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ſchläft oder in den Armen der Wolluſt liegt, ſchlepp' ihn vom 
Mahle weg, wenn er beſoffen iſt, reiß ihn vom Kruzifix, wenn er 
betend vor ihm auf den Knien liegt! Aber ich fage dir, ich ſchärf' 
es dir hart ein, liefr' ihn mir nicht tot! Deſſen Fleiſch will ich 
in Stücken reißen und hungrigen Geiern zur Speiſe geben, der 
ihm nur die Haut ritzt oder ein Haar kränkt! Ganz muß ich ihn 
haben, und wenn du ihn ganz und lebendig bringſt, ſo ſollſt du 
eine Million zur Belohnung haben; ich will ſie einem Könige mit 
Gefahr meines Lebens ſtehlen, und du ſollſt frei ausgehn wie die 
weite Luft. — Haſt du mich verſtanden, ſo eile davon! 

Schweizer. Genug, Hauptmann — hier haſt du meine Hand 
darauf: Entweder, du ſiehſt zwei zurückkommen oder gar keinen. 
Schweizers Würgengel, kommt! (Ab mit einem Geſchwader.) 

Moor. Ihr übrigen zerſtreut euch im Wald — Ich bleibe. 


Fünfter Akt. 
Erſte Szene. 


(Ausſicht von vielen Zimmern. Finſtre Nacht.) 
Daniel kommt mit einer Laterne und einem Reiſebündel. 


Lebe wohl, teures Mutterhaus — Hab' ſo manch Gut's und 
Lieb's in dir genoſſen, da der Herr ſeliger noch lebete. — Tränen 
auf deine Gebeine, du lange Verfaulter! Das verlangt er von 
einem alten Knecht — Es war das Obdach der Waiſen und der 
Port der Verlaſſenen, und dieſer Sohn hat's gemacht zur Mörder⸗ 
grube. — Lebe wohl, du guter Boden! wie oft hat der alte Daniel 
dich abgefegt — Lebe wohl, du lieber Ofen, der alte Daniel nimmt 
ſchweren Abſchied von dir — Es war dir alles ſo vertraut worden 
— wird dir weh tun, alter Elieſer. — Aber Gott bewahre mich in 
Gnaden vor dem Trug und Liſt des Argen. — Leer kam ich hieher 


— leer zieh’ ich wieder hin — aber meine Seele iſt gerettet. 
Wie er gehen will, kömmt Franz im Schlafrock hereingeſtürzt. 


Daniel. Gott ſteh' mir bei! Mein Herr! (Löſcht die Laterne aus.) 

Franz. Verraten! Verraten! Geiſter ausgeſpien aus Grä⸗ 
bern — Losgerüttelt das Totenreich aus dem ewigen Schlaf brüllt 
wider mich: Mörder! Mörder! — Wer regt ſich da? 

Daniel (ängstlich). Hilf, heilige Mutter Gottes! feid Ihr's, ge- 
ſtrenger Herre, der ſo gräßlich durch die Gewölbe ſchreit, daß alle 
Schläfer auffahren? 

Franz. Schläfer? Wer heißt euch ſchlafen? Fort, zünde 
Licht an! (Daniel ab, es kommt ein andrer Bedienter.) Es ſoll niemand 
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ſchlafen in dieſer Stunde. Hörſt du? Alles ſoll auf ſein — 
in Waffen — alle Gewehre geladen. — Sahſt du ſie dort den 
Bogengang hinſchweben? 

Bedienter. Wen, gnädiger Herr? 

5 Franz. Wen, Dummkopf, wen? So kalt, ſo leer fragſt du, 
wen? Hat mich's doch angepackt, wie der Schwindel! Wen, Eſels⸗ 
kopf! wen? Geiſter und Teufel! Wie weit iſt's in der Nacht? 

Bedienter. Eben itzt ruft der Nachtwächter zwei an. 

Franz. Was? will dieſe Nacht währen bis an den jüngſten 

10 Tag? Hörteſt du keinen Tumult in der Nähe? kein Siegsgeſchrei? 
kein Geräuſch galoppierender Pferde? Wo iſt Kar — der Graf, 
will ich ſagen? 

Bedienter. Ich weiß nicht, mein Gebieter! 

Franz. Du weißt's nicht? Du biſt auch unter der Rotte? 

15 Ich will dir das Herz aus den Rippen ſtampfen! mit deinem ver⸗ 
fluchten: ich weiß nicht! Fort, hole den Paſtor! 

Bedienter. Gnädiger Herr! 

Franz. Murrſt du? zögerſt du? (erſter Bedienter eilend ab.) Was? 
auch Bettler wider mich verſchworen? Himmel, Hölle! Alles wider 

20 mich verſchworen? 

Daniel (kommt mit dem Licht). Mein Gebieter — 

Franz. Nein, ich zittere nicht! Es war ledig ein Traum. 
Die Toten ſtehen noch nicht auf — Wer ſagt, daß ich zittere und 
bleich bin? Es iſt mir ja ſo leicht, ſo wohl. 

25 Daniel. Ihr ſeid totenbleich, Eure Stimme iſt bang und 
lallet. 

Franz. Ich habe das Fieber. Sage du nur, wenn der 
Paſtor kommt, ich habe das Fieber. Ich will morgen zur Ader 
laſſen, ſage dem Paſtor. 

30 Daniel. Befehlt Ihr, daß ich Euch Lebensbalſam auf Zucker 
tröpfle? 

Franz. Tröpfle mir auf Zucker! der Paſtor wird nicht ſo⸗ 
gleich da ſein. Meine Stimme iſt bang und lallet, gib Lebens⸗ 
balſam auf Zucker! 

35 Daniel. Gebt mir erſt die Schlüſſel, ich will drunten holen 
im Schrank — 

Franz. Nein, nein, nein! Bleib! oder ich will mit dir gehn. 
Du ſiehſt, ich kann nicht allein ſein! wie leicht könnt' ich, du ſiehſt 
ja — unmächtig — wenn ich allein bin. Laß nur, laß nur! Es 

40 wird vorübergehen, du bleibſt. 

Daniel. O, Ihr ſeid ernſtlich krank. 

Franz. Ja freilich, freilich! das iſt's alles. — Und Krank⸗ 
heit verſtöret das Gehirn und brütet tolle und wunderliche Träume 
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aus. — Träume bedeuten nichts — Nicht wahr, Daniel? Träume 
kommen ja aus dem Bauch, und Träume bedeuten nichts — ich 
hatte ſoeben einen luſtigen Traum. Er ſinkt unmächtig nieder.) 

Daniel. Jeſus Chriſtus? was iſt das? Georg! Konrad! 
Baſtian! Martin! ſo gebt doch nur eine Urkund' von euch! 
(Rittet ihn.) Maria, Magdalena und Jofeph! fo nimmt doch nur 
Vernunft an! So wird's heißen, ich hab' ihn tot gemacht! Gott 
erbarme ſich meiner! 

Franz verwirrt). Weg — weg! Was rüttelſt du mich fo, 
ſcheußliches Totengeripp? — Die Toten ſtehen noch nicht auf — 

Daniel. O du ewige Güte! Er hat den Verſtand verloren. 

Franz (richtet ſich matt auf). Wo bin ich? — Du, Daniel? Was 
hab' ich geſagt? Merke nicht drauf! Ich habe eine Lüge geſagt, 
es ſei was es wolle — komm! hilf mir auf! — es iſt nur ein 
Anſtoß von Schwindel — weil ich — weil ich — nicht ausge⸗ 
ſchlafen habe. 

Daniel. Wär’ nur der Johann da! Ich will Hilfe rufen, ich 
will nach Arzten rufen. 

Franz. Bleib! ſetz' dich neben mich auf dieſen Sofa! — 
So — Du biſt ein geſcheiter Mann, ein guter Mann. Laß dir 
erzählen. 

Daniel. Itzt nicht, ein andermal! Ich will Euch zu Bette 
bringen; Ruhe iſt Euch beſſer. 

Franz. Nein, ich bitte dich, laß dir erzählen und lache mich 
derb aus! — Siehe, mir deuchte, ich hätte ein königlich Mahl 
gehalten, und mein Herz wär' guter Dinge, und ich läge be⸗ 
rauſcht im Raſen des Schloßgartens, und plötzlich — es war zur 
Stunde des Mittags — plötzlich, aber ich ſage dir, lache mich 
derb aus! — 

Daniel. Plötzlich? 

Franz. Plötzlich traf ein ungeheurer Donner mein ſchlum⸗ 
merndes Ohr; ich taumelte bebend auf, und ſiehe, da war mir's, 
als ſäh' ich aufflammen den ganzen Horizont in feuriger Lohe, und 
Berge und Städte und Wälder wie Wachs im Ofen zerſchmolzen, 


und eine heulende Windsbraut fegte von hinnen Meer, Himmel 3 


und Erde — da erſcholl's wie aus ehernen Poſaunen: Erde, gib 
deine Toten, gib deine Toten, Meer! und das nackte Gefild be⸗ 
gonn zu kreißen, und aufzuwerfen Schädel und Rippen und Kinn⸗ 
backen und Beine, die ſich zuſammenzogen in menſchliche Leiber 
und daherſtrömten unüberſehlich, ein lebendiger Sturm. Damals 
fab ich aufwärts, und ſiehe, ich ſtand am Fuß des donnernden 
Sina, und über mir Gewimmel und unter mir, und oben auf der 
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Höhe des Bergs auf drei rauchenden Stühlen drei Männer, vor 

deren Blick flohe die Kreatur — 

5 Daniel. Das ift ja das leibhaft Konterfei vom Jüngſten 
age. 

5 Franz. Nicht wahr, das iſt tolles Gezeuge? Da trat hervor 
einer, anzuſehen wie die Sternennacht, der hatte in ſeiner Hand 
einen eiſernen Siegelring, den hielt er zwiſchen Aufgang und 
Niedergang und ſprach: Ewig, heilig, gerecht, unverfälſchbar! 
Es iſt nur eine Wahrheit, es iſt nur eine Tugend! Wehe, wehe, 

10 wehe dem zweifelnden Wurme! — Da trat hervor ein Zweiter, 
der hatte in ſeiner Hand einen blitzenden Spiegel, den hielt er 
zwiſchen Aufgang und Niedergang und ſprach: Dieſer Spiegel iſt 
Wahrheit; Heuchelei und Larven beſtehen nicht. — Da erſchrak 
ich und alles Volk; denn wir ſahen Schlangen- und Tiger- und 

15 Leopardengeſichter zurückgeworfen aus dem entſetzlichen Spiegel. 
— Da trat hervor ein Dritter, der hatte in ſeiner Hand eine eherne 
Wage, die hielt er zwiſchen Aufgang und Niedergang und ſprach: 
Tretet herzu, ihr Kinder von Adam — ich wäge die Gedanken 
in der Schale meines Zornes und die Werke mit dem Gewicht 

20 meines Grimms! 

Daniel. Gott erbarme ſich meiner! 


Franz. Schneebleich ſtunden alle, ängſtlich klopfte die Er⸗ 
wartung in jeglicher Bruſt. Da war mir's, als hört' ich meinen 
Namen zuerſt genannt aus den Wettern des Berges, und mein 

25 innerſtes Mark gefror in mir, und meine Zähne klapperten laut. 
Schnell begonn die Wage zu klingen, zu donnern der Fels, und 
die Stunden zogen vorüber, eine nach der andern an der links 
hangenden Schale, und eine nach der andern warf eine Tod⸗ 
ſünde hinein — 

30 Daniel. O, Gott vergeb Euch! 

Franz. Das tat er nicht! — Die Schale wuchs zu einem 
Gebirge, aber die andere, voll vom Blut der Verſöhnung, hielt 
ſie noch immer hoch in den Lüften — zuletzt kam ein alter Mann, 
ſchwer gebeuget von Gram, angebiſſen den Arm von wütendem 

35 Hunger, aller Augen wandten ſich ſcheu vor dem Mann; ich 
kannte den Mann, er ſchnitt eine Locke von ſeinem ſilbernen 
Haupthaar, warf ſie hinein in die Schale der Sünden, und ſiehe, 
ſie ſank, ſank plötzlich zum Abgrund, und die Schale der Ver⸗ 
ſöhnung flatterte hoch auf! — Da hört' ich eine Stimme ſchallen 

40 aus dem Rauche des Felſen: Gnade, Gnade jedem Sünder der 
Erde und des Abgrunds! Du allein biſt verworfen! — (Liefe Pauſe.) 
Nun, warum lachſt du nicht? 
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Daniel. Kann ich lachen, wenn mir die Haut ſchauderk? 
Träume kommen von Gott. 

Franz. Pfui doch, pfui doch! Sage das nicht! Heiß mich einen 
Narren, einen aberwitzigen, abgeſchmackten Narren! Tu das, 
lieber Daniel, ich bitte dich drum, ſpotte mich tüchtig aus! 5 

Daniel. Träume kommen von Gott. Ich will für Euch 
beten. 

Franz. Du lügſt, ſag' ich — geh den Augenblick, lauf, ſpring, 
ſieh, wo der Paſtor bleibt, heiß ihn eilen, eilen! Aber ich ſage dir, 
du lügſt. 10 

Daniel (im Abgehen). Gott ſei Euch gnädig! 

Franz. Pöbelweisheit, Pöbelfurcht! — Es iſt ja noch nicht 
ausgemacht, ob das Vergangene nicht vergangen iſt oder ein 
Auge findet über den Sternen. — Hum, hum! wer raunte mir 
das ein? Rächet denn droben über den Sternen einer? — Nein, 15 
nein! Ja, ja! Fürchterlich ziſchelt's um mich: Richtet droben 
einer über den Sternen! Entgegengehen dem Rächer über den 
Sternen diefe Nacht noch! Nein! ſag' ich. — Elender Schlupf⸗ 
winkel, hinter den fih deine Feigheit verſtecken will — dd’, ein- 
ſam, taub iſt's droben über den Sternen. — Wenn's aber doch 20 
etwas mehr wäre? Nein, nein, es iſt nicht! Ich befehle, es iſt 
nicht! Wenn's aber doch wäre? Weh dir, wenn's nachgezählt 
worden wäre! wenn's dir vorgezählt würde dieſe Nacht noch! 
— Warum ſchaudert mir ſo durch die Knochen? — Sterben! 
warum packt mich das Wort fo? Rechenſchaft geben dem Rächer z5 
droben über den Sternen — und wenn er gerecht iſt, Waiſen und 
Witwen, Unterdrückte, Geplagte heulen zu ihm auf — und wenn 
er gerecht iſt? — warum haben ſie gelitten? warum haſt du 
über ſie triumphiert? — 

Paſtor Moſer tritt auf. 

Moſer. Ihr ließt mich holen, gnädiger Herr! Ich erſtaune. 30 
Das erſtemal in meinem Leben! Habt Ihr im Sinn, über die 
Religion zu ſpotten, oder fangt Ihr an, vor ihr zu zittern? 

Franz. Spotten oder zittern, je nachdem du mir antworteſt. 
— Höre, Moſer, ich will dir zeigen, daß du ein Narr biſt, oder 
die Welt fürn Narren halten willſt, und du ſollſt mir antworten. 35 
Hörſt du? Auf dein Leben ſollſt du mir antworten. 

Moſer. Ihr fordert einen Höheren vor Euren Richterſtuhl. 
Der Höhere wird Euch dermaleinſt antworten! 

Franz. Itzt will ich's wiſſen, itzt, dieſen Augenblick, damit 
ich nicht die ſchändliche Torheit begehe, und im Drange der 40 
Not den Götzen des Pöbels anrufe. Ich hab's dir oft mit Hohn⸗ 
lachen beim Burgunder zugeſoffen: Es iſt kein Gott! — Itzt 
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red' ich im Ernſte mit dir, ich ſage dir: Es iſt keiner! Du ſollſt 
mich mit allen Waffen widerlegen, die du in deiner Gewalt haſt; 
aber ich blaſe ſie weg mit dem Hauch meines Mundes. 

Moſer. Wenn du auch ebenſo leicht den Donner wegblaſen 

5 könnteſt, der mit zehntauſendfachem Zentnergewicht auf deine 
ſtolze Seele fallen wird! Dieſer allwiſſende Gott, den du Tor und 
Böſewicht mitten aus ſeiner Schöpfung zernichteſt, braucht ſich 
nicht durch den Mund des Staubes zu rechtfertigen. Er iſt 
ebenſo groß in deinen Tyranneien als irgend in einem Lächeln 

10 der ſiegenden Tugend. 

Franz. Ungemein gut, Pfaffe! So gefällſt du mir. 

Moſer. Ich ſtehe hier in den Angelegenheiten eines größeren 
Herrn und rede mit einem, der Wurm iſt wie ich, dem ich nicht 
gefallen will. Freilich müßt' ich Wunder tun können, wenn 

15 ich deiner halsſtarrigen Bosheit das Geſtändnis abzwingen könnte; 
— aber wenn deine Überzeugung fo feft ift, warum ließeſt du 
mich rufen? Sage mir doch, warum ließeſt du mich in der Mitter⸗ 
nacht rufen? 

Franz. Weil ich Langeweile hab' und eben am Schachbrett 

20 keinen Geſchmack finde. Ich will mir einen Spaß machen, mich 
mit Pfaffen herumzubeißen. Mit dem leeren Schrecken wirſt 
du meinen Mut nicht entmannen. Ich weiß wohl, daß derjenige 
auf Ewigkeit hofft, der hier zu kurz gekommen iſt; aber er wird 
garſtig betrogen. Ich hab's immer geleſen, daß unſer Weſen 

25 nichts iſt als Sprung des Geblüts, und mit dem letzten Bluts⸗ 
tropfen zerrinnt auch Geiſt und Gedanke. Er macht alle Schwach⸗ 
heiten des Körpers mit, wird er nicht auch aufhören bei ſeiner 
Zerſtörung? nicht bei ſeiner Fäulung verdampfen? Laß einen 
Waſſertropfen in deinem Gehirne verirren, und dein Leben macht 

30 eine plötzliche Pauſe, die zunächſt an das Nichtſein grenzt, und 
ihre Fortdauer iſt der Tod. Empfindung iſt Schwingung einiger 
Saiten, und das zerſchlagene Klavier tönet nicht mehr. Wenn 
ich meine ſieben Schlöſſer ſchleifen laſſe, wenn ich dieſe Venus 
zerſchlage, ſo iſt's Symmetrie und Schönheit geweſen. Siehe 

35 da! das iſt Eure unſterbliche Seele! 

Moſer. Das iſt die Philoſophie Eurer Verzweiflung. Aber 
Euer eigenes Herz, das bei dieſen Beweiſen ängſtlich bebend wider 
Eure Rippen ſchlägt, ſtraft Euch Lügen. Dieſe Spinnweben von 
Syſtemen zerreißt das einzige Wort: Du mußt ſterben! — Ich 

40 fodere Euch auf, das ſoll die Probe ſein: wenn Ihr im Tode 
annoch feſte ſteht, wenn Euch Eure Grundſätze auch da nicht im 
Stiche laſſen, ſo ſollt Ihr gewonnen haben; wenn Euch im Tode 
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nur der mindeſte Schauer anwandelt, weh Euch dann! Ihr habt 
Euch betrogen. 

Franz (verwirrt). Wenn mich im Tode ein Schauer anwandelt? 

Moſer. Ich habe wohl mehr ſolche Elende geſehen, die bis 
hieher der Wahrheit Rieſentrotz boten; aber im Tode ſelbſt flattert s 
die Täuſchung dahin. Ich will an Eurem Bette ſtehn, wenn Ihr 
ſterbet — ich möchte ſogar gern einen Tyrannen ſehen dahin⸗ 
fahren — ich will dabei ſtehn und Euch ſtarr ins Auge faſſen, 
wenn der Arzt Eure kalte naſſe Hand ergreift und den verloren 
ſchleichenden Puls kaum mehr finden kann und aufſchaut und 
mit jenem ſchrecklichen Achſelzucken zu Euch ſpricht: Menſchliche 
Hilfe iſt umſonſt! Hütet Euch dann, o hütet Euch ja, daß Ihr 
da nicht ausſeht wie Richard und Nero! 

Franz. Nein, nein! 

Moſer. Auch dieſes Nein wird dann zu einem heulenden Ja 15 
— Ein innerer Tribunal, den Ihr nimmermehr durch ſkeptiſche 
Grübeleien beſtechen könnt, wird itzo erwachen und Gericht über 
Euch halten. Aber es wird ein Erwachen ſein, wie des lebendig 
Begrabenen im Bauche des Kirchhofs; es wird ein Unwille ſein, 
wie des Selbſtmörders, wenn er den tödlichen Streich ſchon ge- 20 
tan hat und bereut; es wird ein Blitz ſein, der die Mitternacht 
Eures Lebens zumal überflammt; es wird ein Blick ſein, und 
wenn Ihr da noch feſte ſteht, ſo ſollt Ihr gewonnen haben! 

Franz (unruhig im Zimmer auf- und abgehend.) Pfaffengewäſche, Pfaf⸗ 
fengewäſche! 25 

Moſer. Itzt zum erſtenmal werden die Schwerter einer 
Ewigkeit durch Eure Seele ſchneiden, und itzt zum erſtenmal 
zu ſpät. — Der Gedanke Gott weckt einen fürchterlichen Nachbar 
auf, ſein Name heißt Richter. Sehet, Moor, Ihr habt das 
Leben von Tauſenden an der Spitze Eures Fingers, und von 30 
dieſen Tauſenden habt Ihr neunhundertneunundneunzig elend 
gemacht. Euch fehlt zu einem Nero nur das römiſche Reich, und 
nur Peru zu einem Pizarro. Nun, glaubt Ihr wohl, Gott werde 
es zugeben, daß ein einziger Menſch in ſeiner Welt wie ein Wüt⸗ 
rich hauſe und das Oberſte zu unterſt kehre? Glaubt Ihr wohl, 35 
dieſe Neunhundertundneunundneunzig ſeien nur zum Verderben, 
nur zu Puppen Eures ſataniſchen Spieles da? O, glaubt das 
nicht! Er wird jede Minute, die Ihr ihnen getötet, jede Freude, 
die Ihr ihnen vergiftet, jede Vollkommenheit, die Ihr ihnen 
verſperret habt, von Euch fodern dereinſt; und wenn Ihr darauf 40 
antwortet, Moor, ſo ſollt Ihr gewonnen haben. 

Franz. Nichts mehr, kein Wort mehr! Willſt du, daß ich 
deinen ſchwarzlebrigen Grillen zu Gebot fteh’? 
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Moſer. Sehet zu, das Schickſal der Menſchen ſtehet unter 
ſich in fürchterlich ſchönem Gleichgewicht. Die Wagſchale dieſes 
Lebens ſinkend, wird hochſteigen in jenem, ſteigend in dieſem, wird 
in jenem zu Boden fallen. Aber was hier zeitliches Leiden war, 

5 wird dort ewiger Triumph; was hier endlicher Triumph war, 
wird dort ewige unendliche Verzweiflung. 

Franz (wild auf ihn losgehend). Daß dich der Donner ſtumm 
mache, Lügengeiſt du! Ich will dir die verfluchte Zunge aus dem 
Munde reißen! 

10 Moſer. Fühlt Ihr die Laft der Wahrheit fo früh? Ich habe 
ja noch nichts von Beweiſen geſagt. Laßt mich nur erſt zu den 
Beweiſen — 

Franz. Schweig, geh in die Hölle mit deinen Beweiſen! 
Zernichtet wird die Seele, ſag' ich dir, und ſollſt mir nicht darauf 

15 antworten! 

Moſer. Darum winſeln auch die Geiſter des Abgrunds, 
aber der im Himmel ſchüttelt das Haupt. Meint Ihr, dem 
Arm des Vergelters im öden Reich des Nichts zu entlaufen? Und 
führet Ihr gen Himmel, ſo iſt er da! und bettetet Ihr Euch in 

20 der Hölle, ſo iſt er wieder da! und ſprächet Ihr zu der Nacht: 
Verhülle mich! und zu der Finſternis: Birg mich! ſo muß die 
Finſternis leuchten um Euch, und um den Verdammten die Mitter⸗ 
nacht tagen — aber Euer unſterblicher Geiſt ſträubt ſich unter 
dem Wort und ſiegt über den blinden Gedanken. 

25 Franz. Ich will aber nicht unſterblich ſein — ſei es, wer da 
will! ich will's nicht hindern. Ich will ihn zwingen, daß er mich 
zernichte, ich will ihn zur Wut reizen, daß er mich in der Wut 
zernichte. Sag' mir, was iſt die größte Sünde, und die ihn am 
grimmigſten aufbringt? 

30 Moſer. Ich kenne nur zwo. Aber fie werden nicht von 
Menſchen begangen, auch ahnden ſie Menſchen nicht. 

Franz. Dieſe zwo? — 

Moſer (jene bedeutend). Vatermord heißt die eine, Bruder- 
mord die andere. — Was macht Euch auf einmal ſo bleich? 

35 Franz. Was, Alter? Stehſt du mit dem Himmel oder mit 
der Hölle im Bündnis? Wer hat dir das geſagt? 

Moſer. Wehe dem, der ſie beide auf dem Herzen hat! Ihm 
wäre beſſer, daß er nie geboren wäre! Aber ſeid ruhig, Ihr habt 
weder Vater noch Bruder mehr! 

40 Franz. Ha! — was, du kennſt keine drüber? Beſinne dich 
nochmals — Tod, Himmel, Ewigkeit, Verdammnis ſchwebt auf 
dem Laut deines Mundes — keine einzige drüber? 

Moſer. Keine einzige drüber. 
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Franz (fänt in einen Stuhh. Zernichtung! Zernichtung! 

Mofer. Freut Euch, freut Euch doch! Preiſt Euch doch glück⸗ 
lich! — Bei allen Euren Gräueln ſeid Ihr noch ein Heiliger 
gegen den Vatermörder. Der Fluch, der Euch trifft, iſt gegen 
den, der auf dieſen lauert, ein Geſang der Liebe, — die Ver⸗ 
geltung — 

Franz (aufgeſprungen). Geh in tauſend Grüfte, du Eule! Wer 
hieß dich hieher kommen? Geh, ſag' ich, oder ich ſtoß dich durch 
und durch! 

Moſer. Kann das Pfaffengewäſche ſo einen Philoſophen in 
Harniſch jagen? Blaſt es doch weg mit dem Hauch Eures 
Mundes! Geht ab.) 

Franz (wirft ſich in feinem Seſſel herum in ſchrecklichen Bewegungen. Tiefe 
Ya Ein Bedienter, eilig. 

Bedienter. Amalia iſt entſprungen, der Graf iſt plötzlich 
verſchwunden. 
Daniel kommt angſtlich. 

Daniel. Gnädiger Herr, jagt ein Trupp feuriger Reuter die 
Steig herab, ſchreien Mordjo, Mordjo! — das ganze Dorf in 
Alarm. 

Franz. Geh, laß alle Glocken zuſammenläuten, alles ſoll in 
die Kirche — auf die Knie fallen alles — beten für mich — 
alle Gefangene ſollen los ſein und ledig, ich will den Armen 
alles doppelt und dreifach wiedergeben, ich will — ſo geh doch 
— ſo ruf doch den Beichtvater, daß er mir meine Sünden hin⸗ 
wegſegne! — Biſt du noch nicht fort? (Das Getümmel wird hörbarer) 

Daniel. Gott verzeih mir meine ſchwere Sünde! Wie ſoll ich 
das wieder reimen? Ihr habt ja immer das liebe Gebet über alle 
Häuſer hinausgeworfen, habt mir ſo manche Poſtill' und Bibel⸗ 
buch an den Kopf gejagt, wenn Ihr mich ob dem Beten er⸗ 
tapptet — 

Franz. Nichts mehr davon! — Sterben! ſiehſt du? Ster⸗ 
e h Es wird zu ſpät! (Man hört Schwetzern toben.) Bete doch! 

ete! 

Daniel. Ich ſagt's Euch immer — Ihr verachtet das liebe 
Gebet ſo — aber gebt acht, gebt acht! wenn die Not an Mann 
geht, wenn Euch das Waſſer an die Seele geht, Ihr werdet alle 
Schätze der Welt um ein chriſtliches Seufzerlein geben. — Seht 
Ihr's ? Ihr verſchimpftet mich! Da habt Ihr's nun! Seht Ihr's ? 

Franz (umarmt ihn ungeſtüm). Verzeih, lieber, goldner Perlen- 
daniel, verzeih — ich will dich kleiden von Fuß auf — ſo bet 
doch — ich will dich zum Hochzeiter machen — ich will — ſo bet 
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doch, ich beſchwöre dich — auf den Knien beſchwör' ich dich 
— Ins T—13 Namen! fo bet doch! (Tumult auf den Straßen, Ger 
ſchrei — Gepolter —.) 

Schweizer (auf der Gaſſe). Stürmt! Schlagt tot! Brecht ein! 
Ich ſehe Licht! Dort muß er ſein. 

5 Franz (auf den Knien). Höre mich beten, Gott im Himmel! — 
Es iſt das erſtemal — ſoll auch gewiß nimmer geſchehen — er⸗ 
höre mich, Gott im Himmel! 

Daniel, Mein doch! Was treibt Ihr? Das iſt ja gottlos 
gebetet. 

Volks auflauf. 

10 Volk. Diebe! Mörder! Wer lärmt ſo gräßlich in dieſer 
Mitternachtsſtunde! 

Schweizer (immer auf der Gafe). Schlag fie zurück, Kamerad! 
— der Teufel iſt's und will euren Herrn holen — Wo iſt der 
Schwarz mit ſeinen Haufen? — Poſtier' dich ums Schloß, Grimm! 

15 — Lauf Sturm wider die Ringmauer! 

Grimm. Holt ihr Feuerbrände — wir hinauf oder er here 
unter! — Ich will Feuer in ſeine Säle ſchmeißen. 

Franz (betet). Ich bin kein gemeiner Mörder geweſen, mein 
Herrgott — hab' mich nie mit Kleinigkeiten abgegeben, mein 

20 Herrgott — 

Daniel. Gott ſei uns gnädig! Auch ſeine Gebete werden 
zu Sünden. (Es fliegen Steine und Feuerbrände. Die Scheiben fallen. Das 
Schloß brennt.) 

Franz. Ich kann nicht beten — hier, hier! (Auf Bruſt und 
Stirn ſchlagend). Alles fo öd — fo verdorret. (Steht auf.) Nein, ich 

25 will auch nicht beten — dieſen Sieg ſoll der Himmel nicht haben, 
dieſen Spott mir nicht antun die Hölle — 

Daniel. Jeſus Maria! Helft — rettet — das ganze Schloß 
ſteht in Flammen! 

Franz. Hier, nimm dieſen Degen! Hurtig! Jag' mir ihn 

so hinterrücks in den Bauch, daß nicht diefe Buben kommen und 
treiben ihren Spott aus mir. (Das Feuer nimmt überhand.) 

Daniel. Bewahre! Bewahre! Ich mag niemand zu früh in 
den Himmel fördern, viel weniger zu früh — (Er entrinnt.) 

Franz (ihm graß nachſtierend, nach einer Pauſe). In die Holle, 

35 wollteſt du fagen. — Wirklich! ich wittere fo etwas — (Wahnfinnig.) 
Sind das ihre hellen Triller? Hör’ ich euch ziſchen, ihr Nattern 
des Abgrunds? — Sie dringen herauf — belagern die Türe 
— Warum zag' ich ſo vor dieſer bohrenden Spitze? — Die Türe 
kracht — ſtürzt — unentrinnbar! — Ha! ſo erbarm' du dich 

40 meiner! (Er reißt feine goldene Hutſchnur ab und erdroſſelt ſich.) 
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Schweizer mit feinen Leuten. 

Schweizer. Mordkanaille, wo bift du? — Saht ihr, wie fie 
flohen? — Hat er ſo wenig Freunde? — Wohin hat ſich die 
Beſtie verkrochen? 

Grimm (tpt an die Leiche). Halt! was liegt hier im Weg? 
Zündet hieher — 5 

Schwarz. Er hat das Prävenire geſpielt. Steckt eure Schwerter 
ein! Hier liegt er wie eine Katze verreckt. 

Schweizer. Tot? was? tot? ohne mich tot? — Erlogen, 
ſag' ich. — Gebt acht, wie hurtig er auf die Beine ſpringt! — 
(Rüttelt ihn.) He du! Es gibt einen Vater zu ermorden! 10 

Grimm. Gib dir keine Müh! Er iſt maustot. 

Schweizer (tritt von ihm weg). Ja! Er freut ſich nicht — Er 
iſt maustot. — Gehet zurück und ſaget meinem Hauptmann: Er 
iſt maustot — mich ſieht er nicht wieder. (Schießt ſich vor die Stirn.) 


Zweite Szene. 
(Der Schauplatz wie in der letzten Szene des vorigen Akts.) 


Der alte Moor auf einem Stein ſitzend. Räuber Moor gegenüber. 
Räuber hin und her im Wald. 


R. Moor. Er kommt noch nicht! Schlägt mit dem Dolch auf einen 15 
Stein, daß es Funken gibt.) 

D. a. Moor. Verzeihung ſei ſeine Strafe — meine Rache 
verdoppelte Liebe! 

R. Moor Nein, bei meiner grimmigen Seele! das ſoll nicht 
ſein. Ich will's nicht haben. Die große Schandtat ſoll er mit 
ſich in die Ewigkeit hinüberſchleppen! — Wofür hab' ich ihn dann 20 
umgebracht? 

D. a. Moor (in Tränen ausbrechend). O mein Kind! 

R. Moor. Was? — Du meint um. ihn — an dieſem 
Turme? 

D. a. Moor. Erbarmung! o Erbarmung! (Heftig die Hände 25 
ringend). Itzt — itzt wird mein Kind gerichtet! 

R. Moor. (erſchrocken). Welches? 

D. a. Moor. Ha! was iſt das für eine Frage? 

R. Moor. Nichts! Nichts! 

D. a. Moor. Biſt du kommen, Hohngelächter anzuſtimmen s0 
über meinem Jammer? 

11 10 Moor. Verrätriſches Gewiſſen! — Merket nicht auf meine 
ede 

D. a. Moor. Ja, ich hab' einen Sohn gequält, und ein 
Sohn mußte mich wieder quälen; das ift Gottes Finger. — O s 
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mein Karl! mein Karl! wenn du um mich ſchwebſt im Gewand 
des Friedens! Vergib mir! O, vergib mir! 

R. Moor (ihnen). Er vergibt Euch. (Betroffen) Wenn er's 
wert iſt, Euer Sohn zu heißen — Er muß Euch vergeben. 

5 D. a. Moor. Ha! Er war zu herrlich für mich — Aber 
ich will ihm entgegen mit meinen Tränen, meinen ſchlafloſen 
Nächten, meinen quälenden Träumen, ſeine Knie will ich um⸗ 
faſſen — rufen — laut rufen: Ich hab' geſündigt im Himmel 
und vor dir. Ich bin nicht wert, daß du mich Vater nennſt. 

10 R. Moor (ſehr gerührt.) Er war Euch lieb, Euer andrer Sohn? 

D. a. Moor. Du weißt es, o Himmel! Warum ließ ich mich 
doch durch die Ränke eines böſen Sohnes betören? Ein ge⸗ 
prieſener Vater ging ich einher unter den Vätern der Menſchen. 
Schön um mich blühten meine Kinder voll Hoffnung. Aber — 

15 o der unglückſeligen Stunde! — der böſe Geiſt fuhr in das Herz 
meines zweiten; ich traute der Schlange — verloren meine Kinder 
beide. (Verhünt ſich das Geſicht.) 

R. Moor (geht weit von ihm weg). Ewig verloren! 

D. a. Moor. O, ich fühl es tief, was mir Amalia ſagte, 

20 der Geiſt der Rache ſprach aus ihrem Munde: Vergebens aus⸗ 
ſtrecken deine ſterbenden Hände wirſt du nach einem Sohn, ver⸗ 
gebeng mwähnen zu umfaſſen die warme Hand deines Karls, der 
nimmermehr an deinem Bette ſteht — 

R. Moor (reicht ihm die Hand mit abgewandtem Geſicht). 

25 D. a. Moor. Wärſt du meines Karls Hand! — Aber er liegt 
fern im engen Hauſe, ſchläft ſchon den eiſernen Schlaf, höret 
nimmer die Stimme meines Jammers. — Weh mir! Sterben in 
den Armen eines Fremdlings — Kein Sohn mehr — kein Sohn 
mehr, der mir die Augen zudrücken könnte — 

30 R. Moor (in der Heftigften Bewegung). Itzt muß es fein — 
itzt. — Verlaßt mich (u den Räubern.) Und doch — kann ich ihm 
denn ſeinen Sohn wiederſchenken? — Ich kann ihm ſeinen Sohn 
doch nicht mehr ſchenken! — Nein! Ich will's nicht tun. 

D. a. Moor. Wie, Freund? Was halt du da gemurmelt? 

35 R. Moor. Dein Sohn — ja, alter Mann — (ſammelnd.) Dein 
Sohn iſt — ewig — verloren. 

D. a. Moor. Ewig ? 

R. Moor (in der fürchterlichſten Beklemmung gen Himmel ſehend). O, nur 
diesmal laß meine Seele nicht matt werden — nur diesmal halte 

40 mich aufrecht! 

D. a. Moor. Ewig, ſagſt du? 

R. Moor. Frage nichts weiter! Ewig ſagt' ich. 
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D. a. Moor. Fremdling! Fremdling! Warum zogſt du mich 
aus dem Turme? 

R. Moor. Und wie? — Wenn ich jetzt ſeinen Segen weg⸗ 
haſchte — haſchte, wie ein Dieb, und mich davon ſchlich mit 
der göttlichen Beute? — Vaterſegen, ſagt man, geht niemals 5 
verloren. 

D. a. Moor. Auch mein Franz verloren? — 

R. Moor (ſtürzt vor ihm nieder). Ich zerbrach die Riegel deines 
Turms — Gib mir deinen Segen! 

D. a. Moor (mit Schmerz). Daß du den Sohn vertilgen 10 
mußteſt, Retter des Vaters! — Siehe, die Gottheit ermüdet nicht 
im Erbarmen, und wir armſeligen Würmer gehen ſchlafen mit 
unſerm Groll. (Legt feine Hand auf des Räubers Haupt.) Sei fo glück⸗ 
lich, als du dich erbarmeſt! 


R. Moor (weihmittig aufſtehend). O — wo ift meine Mann- 15 
heit? Meine Sehnen werden ſchlapp, der Dolch ſinkt aus meinen 
Händen. 


D. a. Moor. Wie köſtlich iſt's, wenn Brüder einträchtig bei- 
ſammen wohnen, wie der Tau, der vom Hermon fällt auf die 
Berge Zion. — Lern' dieſe Wolluſt verdienen, junger Mann, und 20 
die Engel des Himmels werden ſich ſonnen in deiner Glorie. 
Deine Weisheit ſei die Weisheit der grauen Haare, aber dein 
Herz — Dein Herz ſei das Herz der unſchuldigen Kindheit! 

R. Moor. O, einen Vorſchmack dieſer Wolluſt! Küſſe mich, 


göttlicher Greis! N 25 
D. a. Moor (küßt ihn). Denk', es fei Vaterskuß, fo will ich 
denken, ich küſſe meinen Sohn. — Du kannſt auch weinen? 


R. Moor. Ich dacht', es ſei Vaterskuß! — Weh mir, wenn 
ſie ihn jetzt brächten! 
(Schweizers Gefährten treten auf im ſtummen Trauerzug, mit geſenkten Häuptern und 

verhüllten Geſichtern.) 

R. Moor. Himmel! (Tritt ſcheu zurück und ſucht ih zu verbergen. Sie 30 
ziehen an ihm vorüber. Er ſieht weg von ihnen. Tiefe Pauſe. Ste halten.) 

Grimm (mit geſenktem Ton). Mein Hauptmann! (R. Moor antwortet 
nicht und tritt weiter zurück.) 

Schwarz. Teurer Hauptmann! (R. Moor weicht weiter zurück.) 

Grimm. Wir ſind unſchuldig, mein Hauptmann! 

R. Moor (ohne nach ihnen hinzuſchauen). Wer feid ihr? 

Grimm. Du blickſt uns nicht an? Deine Getreuen. 35 

R. Moor. Weh euch, wenn ihr mir getreu wart! 

Grimm. Das letzte Lebewohl von deinem Knecht Schweizer 
— er kehrt nie wieder, dein Knecht Schweizer. 

R. Moor (aufſpringend). So habt ihr ihn nicht gefunden? 
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Schwarz. Tot gefunden. 

R. Moor (froh emporhüpfend). Habe Dank, Lenker der Dinge! 
— Umarmet mich, meine Kinder! — Erbarmung fei von nun 
an die Loſung. — Nun wär' auch das überſtanden — alles über⸗ 

5 ſtanden. 
Neue Räuber. Amalia. 

Räuber. Heiſa, heiſa! Ein Fang, ein ſuperber Fang! 

Amalia (mit fliegenden Haaren). Die Toten, ſchreien ſie, ſeien 
erſtanden auf ſeine Stimme — mein Oheim lebendig — in die⸗ 
ſem Wald. — Wo iſt er? Karl! Oheim! — Ha! Stürzt auf den 
Alten zu.) 


10 D. a. Moor. Amalia! Meine Tochter! Amalia! Hätt fie in 
ſeinen Armen gepreßt.) 


R. Moor (zurückſpringend). Wer bringt dies Bild vor meine 
Augen? 

Amalia (entipringt dem Alten und ſpringt auf den Rauber zu und umſchlingt 
ihn entzückt). Ich hab' ihn, o ihr Sterne! Ich hab' ihn! — 

R. Moor (fih losreißend, zu den Räubernh. Brecht auf, ihr! Der 

15 Erzfeind hat mich verraten! 

Amalia. Bräutigam, Bräutigam, du raſeſt! Ha! Vor Ent⸗ 
zückung! Warum bin ich auch fo fühllos, mitten im Wonnewirbel 
ſo kalt? 

D. a. Moor (fidh aufraffend). Bräutigam? Tochter! Tochter! Ein 

20 Bräutigam? 

Amalia. Ewig ſein! Ewig, ewig, ewig mein! — O ihr Mächte 
des Himmels! Entlaſtet mich dieſer tödlichen Wolluſt, daß ich 
nicht unter der Bürde vergehe! 

R. Moor. Reißt ſie von meinem Halſe! Tötet ſie! Tötet 

25 ihn! Mich! Euch! Alles! Die ganze Welt geht zugrunde! (er 
will davon.) 

Amalia. Wohin? Was? Liebe — Ewigkeit! Wonn'! Un⸗ 
endlichkeit — und du fliehſt? 

R. Moor. Weg, weg! — Unglückſeligſte der Bräute! — 
Schau' ſelbſt, frage ſelbſt, höre! — Unglückſeligſter der Väter! 

so Laß mich immer ewig davonrennen! 

Amalia. Haltet mich! Um Gottes willen, haltet mich! — 
Es wird mir ſo Nacht vor den Augen! — Er flieht! 

R. Moor Zu ſpät! Vergebens! Dein Fluch, Vater! — Frage 
mich nichts mehr! — Ich bin, ich habe — Dein Fluch — Dein 

ss vermeinter Fluch! — Wer hat mich hergelockt? (mit gezogenem 
Degen auf die Rauber Losgehend.) Wer von euch hat mich hieher ge⸗ 
lockt, ihr Kreaturen des Abgrunds? So vergeh dann, Amalia! 
— Stirb, Vater! Stirb durch mich zum drittenmal! — Dieſe 
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deine Retter ſind Räuber und Mörder! Dein Karl iſt ihr Haupt⸗ 
mann! (der alte Moor gibt ſetnen Geiſt auf.) 

Amalia (fert ſtumm und ſtarr wie eine Bildſäule. Die ganze Bande in 
fürchterlicher Pauſe). 

R. Moor (wider eine Eiche rennend). Die Seelen derer, die ich 
erdroſſelte im Taumel der Liebe — derer, die ich zerſchmetterte 
im heiligen Schlaf, derer, — hahaha! Hört ihr den Pulver- 
turm knallen über der Kreißenden Stühlen? Seht ihr die 
Flammen ſchlagen an den Wiegen der Säuglinge? Das iſt Braut⸗ 
fackel, das iſt Hochzeitmuſik. — O, er vergißt nicht, er weiß zu 
knüpfen. — Darum von mir die Wonne der Liebe! Darum mir 
zur Folter die Liebe! Das iſt Vergeltung! 

Amalia. Es iſt wahr! Herrſcher im Himmel! Es iſt wahr! 
— Was hab' ich getan, ich unſchuldiges Lamm? Ich hab' 
dieſen geliebt! 

R. Moor. Das iſt mehr, als ein Mann erduldet. Hab' ich 
doch den Tod aus mehr denn tauſend Röhren auf mich zupfeifen 
gehört, und bin ihm keinen Fuß breit gewichen, ſoll ich itzt 
erſt lernen beben wie ein Weib? beben vor einem Weib? — Nein, 
ein Weib erſchüttert meine Mannheit nicht — Blut, Blut! Es 
iſt nur ein Anſtoß vom Weibe — Blut muß ich ſaufen, es wird 
vorübergehen. (er will davonfliehen.) 

Amalia (fänt ihm in die Arme). Mörder! Teufel! Ich kann dich 
Engel nicht laſſen. 

R. Moor ( cchleudert fie von fih). Fort, falſche Schlange, du willſt 
einen Raſenden höhnen — aber ich poche dem Tyrannen Ver⸗ 
hängnis. — Was? Du weineſt? O, ihr loſen, boshaften Ge- 
ſtirne! Sie tut, als ob ſie weine, als ob um mich eine Seele 
weine! (Amalia fällt ihm um den Hals.) Ha, was iſt das? Sie ſpeit 
mich nicht an, ſtößt mich nicht von ſich — Amalia! Haſt du 
vergeſſen? Weißt du auch, wen du umarmeſt, Amalia? 

Amalia. Einziger, Unzertrennlicher! 

R. Moor (aufblühend in erſtatiſcher Wonne. Sie vergibt mir, Sie 
liebt mich! Rein bin ich wie der Ather des Himmels, ſie liebt 
mich! — Weinenden Dank dir, Erbarmer im Himmel! (er fäut 
auf die Knie und weinet heftig.) Der Friede meiner Seele ift wieder⸗ 
gekommen, die Qual hat ausgetobt, die Hölle iſt nicht mehr. — 
Sieh, o ſieh, die Kinder des Lichts weinen am Hals der 
weinenden Teufel. — (Aufſtehend zu den Räubern) So weinet doch 
auch! Weinet, weinet, ihr feid ja fo glücklich. — O Amalia! 
Amalia! Amalia! (er hängt an ihrem Mund, fie bleiben in ſtummer Umarmung.) 

Ein Räuber (grimmig hervortreten). Halt ein, Verräter! — 
Gleich laß dieſen Arm fahren — oder ich will dir ein Wort 
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ſagen, daß dir die Ohren gellen und deine Zähne vor Entſetzen 
klappern! (Stredt das Schwert zwiſchen beide.) 

Ein alter Räuber. Denk' an die böhmiſchen Wälder! Hörſt 
du? zagſt du? — An die böhmiſchen Wälder ſollſt du denken! 

5 Treuloſer, wo ſind deine Schwüre? Vergißt man Wunden ſo bald? 
Da wir Glück, Ehre und Leben in die Schanze ſchlugen für 
dich, da wir dir ſtanden wie Mauren, auffingen wie Schilder 
die Hiebe, die deinem Leben galten, — hubſt du da nicht deine 
Hand zum eiſernen Eid auf, ſchwureſt, uns nie zu verlaſſen, 

10 wie wir dich nicht verlaſſen haben? — Ehrloſer! Treuvergeſſner! 
Und du willſt abfallen, wenn eine Metze greint? 

Ein dritter Räuber. Pfui über den Meineid! Der Geiſt des 
geopferten Rollers, den du zum Zeugen aus dem Totenreich 
zwangeſt, wird erröten über deine Feigheit und gewaffnet aus 

15 ſeinem Grabe ſteigen, dich zu züchtigen. 

Die Räuber (durcheinander, reißen ihre Kleider auf). Schau' her, ſchau'! 
Kennſt du dieſe Narben? Du biſt unſer! Mit unſerem Herzblut 
haben wir dich zum Leibeigenen angekauft; unſer biſt du, und 
wenn der Erzengel Michael mit dem Moloch ins Handgemeng 

20 kommen ſollte! — Marſch mit uns! Opfer um Opfer! Amalia 
für die Bande! 

R. Moor (läßt ihre Hand fahren). Es iſt aus! — Ich wollte um⸗ 
kehren und zu meinem Vater gehn; aber der im Himmel ſprach, 
es fol nicht fein. (Kalt) Blöder Tor ich, warum wollt' ich 

25 es auch? Kann denn ein großer Sünder noch umkehren? Ein 
großer Sünder kann nimmermehr umkehren, das hätt' ich längſt 
wiſſen können. — Sei ruhig, ich bitte dich, ſei ruhig! So iſt's 
ja auch recht. — Ich habe nicht gewollt, da er mich ſuchte; itzt, 
da ich ihn ſuche, will er nicht; was iſt billiger? — Rolle doch 

30 deine Augen nicht ſo — Er bedarf ja meiner nicht. Hat er nicht 
Geſchöpfe die Fülle? Einen kann er ſo leicht miſſen, und dieſer 
eine bin nun ich. — Kommt, Kameraden! 

Amalia (reißt in zurück). Halt, halt! Einen Stoß! Einen Todes⸗ 
ſtoß! Neu verlaſſen! Zeuch dein Schwert und erbarme dich! 

35 R. Moor. Das Erbarmen iſt zu den Bären geflohen, — 
ich töte dich nicht! 

Amalia (ſeine Knie umfaſſend!. O, um Gottes willen! Um aller 
Erbarmungen willen! Ich will ja nicht Liebe mehr, weiß ja wohl, 
daß droben unſere Sterne feindlich voneinander fliehen — Tod 

40 iſt meine Bitte nur. — Verlaſſen, verlaſſen! Nimm es ganz in 
feiner entſetzlichen Fülle, verlaſſen! Ich kann's nicht überdulden. 
Du ſiehſt ja, das kann kein Weib überdulden. Tod iſt meine 
Bitte nur! Sieh, meine Hand zittert! Ich habe das Herz nicht, 
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zu ſtoßen. Mir bangt vor der blitzenden Schneide — Dir iſt's 
ja ſo leicht, ſo leicht, biſt ja Meiſter im Morden, zeuch' dein 
Schwert, und ich bin glücklich! 

R. Moor. Willſt du allein glücklich ſein? Fort! Ich töte kein 
Weib! 5 

Amalia. Ha, Würger! Du kannſt nur die Glücklichen töten, 
die Lebensſatten gehſt du vorüber! (riecht zu den Räubern.) So erz 
barmet euch meiner, ihr Schüler des Henkers! — Es iſt ein 
ſo blutdürſtiges Mitleid in euren Blicken, das dem Elenden Troſt 
iſt — Euer Meiſter iſt ein eitler, feigherziger Prahler. 10 

R. Moor. Weib, was ſagſt du? (Die Räuber wenden fich ab.) 

Amalia. Kein Freund? Auch unter dieſen nicht ein Freund? 
(Sie ſteht auf.) Nun denn, ſo lehre mich Dido ſterben! (Ste win 
gehen, ein Räuber zielt.) 

R. Moor. Halt! Wag' es — Moors Geliebte ſoll nur durch 
Moor ſterben! cer ermordet fie.) 15 

Die Räuber. Hauptmann, Hauptmann! Was machſt du? Biſt 
du wahnſinnig worden? 

R. Moor auf den Leichnam mit ſtarrem Blick). Sie ift getroffen! Dies 
Zucken noch, und dann wird's vorbei ſein. — Nun, ſeht doch! 
Habt ihr noch was zu fodern? Ihr opfertet mir ein Leben auf, 20 
ein Leben, das fon nicht mehr euer war, ein Leben voll Ab- 
ſcheulichkeit und Schande — Ich hab' euch einen Engel ge⸗ 
ſchlachtet. Wie, ſeht doch recht her! Seid ihr nunmehr zufrieden? 

Grimm. Du haſt deine Schuld mit Wucher bezahlt. Du haſt 
getan, was kein Mann würde für ſeine Ehre tun. Komm itzt 25 
weiter! 

R. Moor. Sagſt du das? Nicht wahr, das Leben einer 
Heiligen um das Leben der Schelmen, es iſt ungleicher Tauſch? 
— O, ich fage euch, wenn jeder unter euch aufs Blutgerüſte ging’ 
und ſich ein Stück Fleiſch nach dem andern mit glühender Zange 30 
abzwicken ließ, daß die Marter elf Sommertäge dauerte, es 
wiege diefe Tränen nicht auf. (Mit bitterem Gelächter) Die Narben, 
die böhmiſchen Wälder! Ja, ja! Dies mußte freilich bezahlt 
werden. 

Schwarz. Sei ruhig, Hauptmann! Komm mit uns, der An- 35 
blick iſt nicht für dich. Führe uns weiter! 

R. Moor. Halt — Noch ein Wort, eh' wir weiter gehn. — 
Merket auf, ihr ſchadenfrohe Schergen meines barbariſchen 
Winks. — Ich höre von dieſem Nun an auf, euer Hauptmann 
zu ſein. — Mit Scham und Grauen leg' ich hier dieſen blutigen 40 
Stab nieder, worunter zu freveln ihr euch berechtiget wähntet, 
und mit Werken der Finſternis dies himmliſche Licht zu beſudeln. 
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— Gehet hin zur Rechten und Linken — Wir wollen ewig nie⸗ 
mals gemeine Sache machen. 

Räuber. Ha, Mutloſer! Wo find deine hochfliegenden Plane? 
Sind's Seifenblaſen geweſen, die beim Hauch eines Weibes zer⸗ 

5 platzen? 

R. Moor. O, über mich Narren, der ich wähnete, die Welt 
durch Gräuel zu verſchönern und die Geſetze durch Geſetzloſigkeit 
aufrecht zu halten! Ich nannte es Rache und Recht — ich maßte 
mich an, o Vorſicht, die Scharten deines Schwerts auszuwetzen 

10 und deine Parteilichkeiten gut zu machen — aber — o eitle 
Kinderei — da ſteh' ich am Rand eines entſetzlichen Lebens und 
erfahre nun mit Zähnklappern und Heulen, daß zwei Menſchen 
wie ich den ganzen Bau der ſittlichen Welt zugrund 
richten würden. Gnade — Gnade dem Knaben, der dir vor⸗ 

15 greifen wollte — Dein eigen allein iſt die Rache. Du bedarfſt 
nicht des Menſchen Hand. Freilich ſteht's nun in meiner Macht 
nicht mehr, die Vergangenheit einzuholen — Schon bleibt ver⸗ 
dorben, was verdorben iſt — Was ich geſtürzt habe, ſteht ewig 
niemals mehr auf. — Aber noch blieb mir etwas übrig, womit 

20 ich die beleidigte Geſetze verſöhnen und die mißhandelte Ordnung 
wiederum heilen kann. Sie bedarf eines Opfers — eines Opfers, 
das ihre unverletzbare Majeſtät vor der ganzen Menſchheit ent⸗ 
faltet — dieſes Opfer bin ich ſelbſt. Ich ſelbſt muß für ſie des 
Todes ſterben. 

25 Räuber. Nimmt ihm den Degen weg — Er will ſich um⸗ 
bringen. 

R. Moor. Toren ihr! Zu ewiger Blindheit verdammt! Meinet 
ihr wohl gar, eine Todſünde werde das Aquivalent gegen Tod⸗ 
ſünden ſein? Meinet ihr, die Harmonie der Welt werde durch 

30 dieſen gottloſen Mißlaut gewinnen? (Wirft ihnen feine Waffen verächt⸗ 
lich vor die Füße.) Er fol mich lebendig haben. Ich geh', mich ſelbſt 
in die Hände der Juſtiz zu überliefern. 

Räuber. Legt ihn an Ketten! Er iſt raſend worden. 


R. Moor. Nicht, als ob ich zweifelte, ſie werde mich zeitig 
35 genug finden, wenn die obere Mächte es ſo wollen. Aber ſie 
möchte mich im Schlaf überrumpeln oder auf der Flucht ereilen, 
oder mit Zwang und Schwert umarmen, und dann wäre mir auch 
das einige Verdienſt entwiſcht, daß ich mit Willen für ſie ge⸗ 
ſtorben bin. Was ſoll ich, gleich einem Diebe, ein Leben länger 
40 verheimlichen, das mir ſchon lang im Rat der himmliſchen Wächter 
genommen ift? 
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Räuber. Laßt ihn hinfahren! Es iſt die Großmannſucht. Er 
will ſein Leben an eitle Bewunderung ſetzen. 

R. Moor. Man könnte mich darum bewundern. Mach eini- 
gem Nachſinnen.) Ich erinnere mich, einen armen Schelm geſprochen 
zu haben, als ich herüberkam, der im Taglohn arbeitet und elf 
lebendige Kinder hat. — Man hat tauſend Louisdore geboten, wer 
den großen Räuber lebendig liefert. Dem Mann kann geholfen 
werden. Er geht ab.) 


Die Verſchwörung des Siesko 


zu Genua 


Ein republikaniſches Trauerſpiel 


Nam id facinus inprimis ego memorabile 
existimo sceleris atque periculi novitate. 


Salluſt vom Katilina. 


Schiller II. ` 10 
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Perſonen des Stücks: 

Andreas Doria, Doge von Genua. Ehrwürdiger Greis von 
80 Jahren. Spuren von Feuer. Ein Hauptzug: Gewicht 
und ſtrenge, befehlende Kürze. 

Gianettino Doria, Neffe des Vorigen, Prätendent. Mann 
von 26 Jahren. Rauh und anſtößig in Sprache, Gang und 


Manieren. Bäuriſch⸗ſtolz. Die Bildung zerriſſen. 
(Beide Doria tragen Scharlach.) 


Fiesko, Graf von Lavagna, Haupt der Verſchwörung. 
Junger, ſchlanker, blühend⸗ſchöner Mann von 23 Jahren — 
ſtolz mit Anſtand — freundlich mit Majeſtät — hofiſch⸗ge⸗ 
ſchmeidig, und ebenſo tückiſch. 

(Alle Nobili gehen ſchwarz. Die Tracht iſt durchaus altdeutſch.) 

Verrina, verſchworner Republikaner. Mann von 60 Jahren. 
Schwer, ernſt und düſter. Tiefe Züge. 

Bourgognino, Verſchworner. Jüngling von 20 Jahren. 
Edel und angenehm. Stolz, raſch und natürlich. 

Kalkagno, Verſchworner. Hagrer Wollüſtling. 30 Jahre. 
Bildung gefällig und unternehmend. 

Sacco, Verſchworner. Mann von 45 Jahren. Gewöhnlicher Menſch. 

Lomellino, Gianettinos Vertrauter. Ein ausgetrockneter Hoj- 
mann. 

Zenturione, 

Zibo, Mißvergnügte. 

Aſſerato, 

Romano, Maler. Frei, einfach und ſtolz. 

Muley Haſſan, Mohr von Tunis. Ein konfiszierter Mohren⸗ 
kopf. Die Phyſiognomie eine originelle Miſchung von Spitz⸗ 
büberei und Laune. 

Deutſcher der Herzoglichen Leibwache. Ehrliche Einfalt. Hand⸗ 
feſte Tapferkeit. 

Drei aufrühreriſche Bürger. 

Leonore, Fieskos Gemahlin. Dame von 18 Jahren. Blaß 
und ſchmächtig. Fein und empfindſam. Sehr anziehend, aber 
weniger blendend. Im Geſicht ſchwärmeriſche Melancholie. 
Schwarze Kleidung. 

Julia, Gräfin, Witwe Imperiali, Dorias Schweſter. Dame von 
25 Jahren. Groß und voll. Stolze Kokette. Schönheit ver- 
dorben durch Bizarrerie. Blendend und nicht gefallend. Im 
Geſicht ein böſer, mokanter Charakter. Schwarze Kleidung. 

Berta, Verrinas Tochter. Unſchuldiges Mädchen. 

Roſa, Arabella, Leonorens Kammermädchen. 

Mehrere Nobili. Bürger. Deutſche. Soldaten. Bediente. Diebe. 


Der Schauplatz Genua. Die Zeit 1547. 
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„Es ift namenlos groß, eine Krone zu ftehlen‘ laßt der 
Kardinal Retz, eine von Schillers Hauptquellen zu ſeinem Fiesko, 
den Mitverſchworenen des Helden, Verrina, fagen. Dies Wort 
mußte den Plutarchjünger entzünden, der gleich ſeinem Meiſter 
keine halbgroßen Menſchen liebte, wie es in ruhigen Staaten 
Tauſende gibt, ſondern die großen Tugendhaften und die er- 
habenen Verbrecher. Der bewunderte Rouſſeau iſt es wohl 
geweſen, der ihn überhaupt auf dieſen Stoff hingewieſen und 
den Fiesko und ſeine Schickſale geradezu ein Beiſpiel zu Plutarch 
aus der neueren Geſchichte genannt hatte. Nähere Angaben 
fand Schiller dann in der deutſchen Überſetzung der „Geſchichte 
der Regierung Kaiſer Karls V.“ von Robertſon, vor allem in 
dem Buche des Kardinal Retz: „La Conjuration du Comte 
Jean Louis de Fiesque“ und in Häberlins „Gründlicher hiſto⸗ 
riſch⸗politiſcher Nachricht von der Republik Genua“. — Daß 
hier, wo ein ganz beſtimmtes hiſtoriſches Faktum vorlag, ein 
Drama von ganz anderem Charakter entſtehen mußte, als es 
die Räuber waren, iſt ohne weiteres klar. 

Schillers Vorwort mit Quellenangabe ift beſonders inter- 
eſſant; er ſagt gleich, er habe ſich dieſen Quellen gegenüber 
Freiheiten herausgenommen, und ſtützt ſich dabei auf Leſſings 
Hamburger Dramaturgie, die ſie wohl entſchuldige, wenn ſie 
geglückt ſeien. „Sind ſie das nicht, ſo will ich doch lieber meine 
Phantaſien als Fakta verdorben haben“, fährt er weiter fort. 
Und wir müſſen ſagen, wenn wir ſeine Freiheiten näher ins 
Auge faſſen: er hat ſich wohl nie wieder ſo eng an die Fakta 
gehalten wie hier, und jedenfalls zum Schaden der Dichtung. — 
Damals, in den Anfängen des neueren Dramas, war man 
ſich über das Verhalten des Dichters zur Geſchichte noch gar nicht 
klar. Ein ungewiſſes Schwanken kennzeichnet auch dieſes Stück. 
Hätte Schiller nach genauem Studium der Geſchichte, des Landes, 
der Kultur ſich weniger um die Fakta gekümmert, hätte er das 
Ganze in ſich umgeſchmolzen und mit dem Rechte und der 
Kraft des Dichters neugeformt, ſo wäre ihm ein beſſeres Werk 


http://rcin.org.pl i 


148 Verſchwörung des Fiesko zu Genua 


geglückt. Freilich iſt dies nur eine prinzipielle Behauptung, denn 
Schiller war in Not, ſtand vor einer ganz unſicheren Zukunft und 
hatte unter fih nichts als den ſchwanken Boden des Theater- 
erfolges ſeiner Räuber. Dieſer Drang, dieſe Not haben dem 
Stück deutlich erkennbare Züge verliehen. Es iſt eine trotz ernſter 
langer Arbeitszeit übereilte, unreife Dichtung; es fehlt ihrem 
Wuchs das organiſche Gleichmaß, es fehlt ihrem Innern die 
ruhige, pflanzliche Entwicklung, die ungeſtörte Einwirkung der 
Dichterkraft. Schiller war Künſtler genug um zu ſehen, daß 
ein politiſcher Held als politiſcher Held allein keine Bühnen⸗ 
geſtalt ſei, weil er keine Empfindung zu wecken vermöge. Er 
fühlt, daß das Menſchliche ſtärker herausgearbeitet werden müſſe. 
Daß er aber gleichzeitig wieder ſagt, es habe nicht bei ihm 
geſtanden, ſeiner Fabel jene lebendige Glut einzuhauchen, welche 
durch das lautere Produkt der Begeiſterung herrſcht, beweiſt, 
daß er doch auf halbem Wege ſtehen geblieben it. Wie ſchon 
kurz vorher bemerkt, mußte der Fiesko etwas ganz anderes 
werden als die Rauber, die man wohl ein lauteres Produkt 
der Begeiſterung nennen kann. Aber ſelbſt wenn wir zugeben, 
daß es dem Dichter gelungen iſt, was er von ſeinem Helden 
am Ende des Vorwortes ſagt: daß er die kalte, unfruchtbare 
Staatsaktion aus dem menſchlichen Herzen herausgeſponnen und 
eben dadurch an das menſchliche Herz wieder angeknüpft habe, 
daß ihm die politiſche Intrigue ein Mittel geweſen ſei, um da⸗ 
durch Situationen der Menſchlichkeit darzuſtellen; ſo könnte 
das doch höchſtens für den Helden gelten, nicht aber für das ganze 
Drama. Mag Schiller auch die größten Abſichten gehabt haben, 
ſie ſind nicht zur Wirkung, zur Wirklichkeit geworden; es fehlt 
die Verſchmelzung, die Einheit. 

Die Anderungen, die der Stoff in Schillers Werkſtatt er- 
fuhr, ſind folgende: Fiesko iſt der allein Handelnde, ſeine 
Brüder werden ihm geſtrichen, er allein verkörpert die zur Re⸗ 
volution treibende Kraft, er kommt ſelbſt auf den Gedanken 
Herzog zu werden, und wird nicht erft von Verrina darauf ge- 
bracht; er kennt aber auch den Konflikt, in den er gerät, und 
iſt ſich ſeines großen Verbrechens bewußt. Er iſt der Held, 
nicht Genua und ſein Geſchick. Von Verrina hat Schiller 
eigentlich nur den Namen behalten; die wenigen Züge, die er 
nicht getilgt hat, ſind der Geſtalt nicht zum Vorteil gereicht. 
Er ſollte den ehrenfeſten, ſtarren Republikaner abgeben, den 
Gegenſpieler zu Fiesko, der nicht durch Schulden und äußere 
Not, ſondern durch die Schändung ſeiner Tochter Berta zum 
letzten Entſchluß getrieben wird. Tochter und Familiengeſchick 
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ſind Schillers Erfindung. Mit ihm muß Fiesko durch ſeinen 
Charakter und ſein dadurch bedingtes Handeln in Konflikt ge⸗ 
raten, durch ihn muß er um ſo notwendiger fallen, je größer, 
feſter, ehrenhafter Verrina daſteht. Schiller macht ferner den 
Andreas zum ſelbſtändigen Herrſcher über Genua, zum Dogen, 
zum Herzog, um der Revolution ein feſtes Ziel zu geben. Seinen 
Neffen Gianettino läßt er einen Mordanſchlag auf Fiesko 
erſinnen. Der Mohr iſt ganz Schillers Schöpfung, allerdings 
ein um fo notwendigeres Werkzeug, je mehr Fiesko allein ſteht 
und handelt. Der Mohr iſt gleichſam durch Fieskos Eigenart 
bedingt. Wer ſollte ſonſt die Botſchaften hin und her bringen, 
herumforſchen nach Lage und Stimmung, wer ſollte Vermittler 
ſein zu den Maſſen, der bewaffneten Macht? Es iſt erſtaun⸗ 
lich, wozu überall der Mohr dienen muß, was er alles auf- 
deckt und bewirkt; und wir würden ihm ſein Können trotz ſeiner 
ſtarken, hier in zweiter Auflage erſcheinenden Räuberbande 
nicht glauben, wir würden gar ſeine Stellung als Berater des 
großen Fiesko lächerlich finden, hätte Schiller ihm nicht das 
Gewand eines Narren angezogen und ihn mit drolliger Lebendig⸗ 
keit und entſchiedenem Gaunercharakter ausgeſtattet. Jedenfalls 
iſt der Mohr die rundeſte, feſteſte Geſtalt des Stückes geworden. 
Daß Schiller den Fiesko mit Gianettinos Schweſter liebe— 
tändeln läßt, da er dieſen Zug an ſeinem Helden brauchte, daß 
er den Familienvater Gianettino zu einem leichtſinnig tollen 
Jüngling macht, iſt faſt ſo ſelbſtverſtändlich, wie daß er den 
Palaſt des Fiesko in die Stadt, in die Mitte der Begeben— 
heiten verlegt. 
Im Sommer 1782 arbeitete Schiller an ſeiner Dichtung; 
im September fehlte nur noch der Schluß. Eine Vorleſung 
in Mannheim hatte keinen Erfolg. Die langſame Vollendung 
fand unter allerlei Mißſtimmungen ſtatt und während fon 
Geſtalten der Kabale und Liebe ihn umdrängten. Anfang No⸗ 
vember war er fertig. Die Dichtung wurde aber nicht zur Auf⸗ 
führung angenommen und mußte Anfang des Jahres 1783 
im Verlage von Schwan zu Mannheim in Druck erſcheinen. 
Die Theatertaufe erhielt ſie ein Jahr ſpäter, am 11. Januar 1784; 
ſie geſtaltete ſich für den Dichter zu einem entſchiedenen Miß⸗ 
erfolge. 
Die Kritik iſt ſich heute noch ganz uneins über dieſes 
republikaniſche Trauerſpiel. Man ſtelle nur gegenüber, was 
Minor und was Bellermann darüber ſagen. Schuld daran iſt 
die übereilte Produktion Schillers und die — wie überliefert — 
ordnungsloſe, nach Luſt und Laune zugreifende Arbeitsweiſe 
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vor Feſtlegung unumſtößlicher, ſicherer Entwürfe. Das war 
aber gerade hier in einer hiſtoriſchen Tragödie, in einem In⸗ 
triguenſtück von tiefem Schaden; denn es galt, Welt, Leben, 
Geſellſchaft darzuſtellen. Dazu reichte der Dichter auch wohl über⸗ 
haupt noch nicht aus. Soviel Dramatiker allerdings war er doch, 
daß es ihm gelungen iſt, Fieskos Ehrgeiz und Verrinas Frei⸗ 
heitsſinn einander gegenüberzuſtellen wie zwei Pole, zwiſchen 
denen das andere ſpielt. Weder Fieskos noch Verrinas Ge- 
ſinnung ſind von Anfang an fertig; ſie wachſen unter des 
Dichters Händen lawinenartig heran, und je größer ſie werden, 
um ſo verderblicher müſſen ſie einander ſein. Die drei Szenen 
II, 19, III, 1 und 2 ſind das Entſcheidende; denn nach III, 2 
iſt der Ausgang beſiegelt. Fieskos Verſchwörung ſtürzt den 
Gianettino, — damit iſt der verhaßte künftige Herrſcher beſeitigt. 
Verrina ertränkt den Fiesko, — damit iſt der gefährlichere Tyrann 
auch dahin. Geſteuert vom alten Andreas, wird das Staats⸗ 
ſchiff unbedroht einer heiteren Zukunft entgegenſchiffen; die 
Gewähr dafür liegt in der bisherigen Leitung. Verrina, der 
radikalſte Verſchworene, verhängt über ſich das Urteil der Unter⸗ 
werfung unter das greiſe Staatsoberhaupt. 

Im Bau ſteckt eine gewiſſe Geſchloſſenheit und Sicherheit, 
ein gewiſſer Stil, aber er verträgt nicht ein gründliches Cin- 
gehen auf ſeine Einzelheiten. Man darf das nur von weitem 
ſehen: In der Zeit vom 30. Dezember 1546 ſpät abends bis 
zur Nacht, die auf den 2. Januar folgt, ſpielt ſich die ganze 
Handlung gedrängt und ſicher ab, und doch hat der Dichter 
nötig wegen der allzugroßen Iſolierung Fieskos — die ja auf 
der anderen Seite wieder ein großer Vorteil iſt — und wegen 
der notwendigen Umtriebe des Mohren einen ganzen Tag, den 
31. Dezember, handlungslos trotz mancher ſchwer aufſchiebbaren 
Unternehmungen verlaufen zu laffen. Verrina und die Ver⸗ 
ſchworenen können erſt einen Tag ſpäter mit ihrem Maler zu 
Fiesko gehen. Fieskos Geſtalt ift gewiß einer ſtarken, be- 
wundernswerten Objektivierung entſprungen, eine Figur, an 
welcher ſich bereits der Meiſter des Wallenſtein üben konnte. 
Trotz alles Idealiſchen, trotz des hinreißenden Jugendfeuers 
ſteckt doch in ihm ein Sinn, der ſich höhniſch von der Welt der 
Träume und Phantaſien abwendet und den Maler Romano, 
II, 17, fo ingrimmig verſpottet. Gegen die Kunſtwelt des Romano 
richtet ſich Fieskos Reich des Lebens, der Kraft, der Tat ſtolz 
auf. Und fühlt man auch, wie leidenſchaftlich der Tyrannen⸗ 
haſſer, der Fürſtenfreſſer an Fiesko gearbeitet hat: er läßt ſich 
doch nicht hinreißen; dieſer Mann muß ſelber Fürſt werden und 
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verliert nach kurzem Schwanken das Ziel nicht mehr aus dem 
Auge. Er unterdrückt die Republik. Dabei ift er doch fo 
beeinflußbar, daß die Nachricht vom Edelmut des Andreas 
die ganze Unternehmung für einen Augenblick in Frage ſtellt 
und daß die Tränen feiner Leonore ihn gänzlich befiegen. 
können, Züge, die ſtark übertrieben anmuten. Geradezu un- 
möglich macht er ſich in der Unterredung mit dem Mohren, 
II, 4; er erſcheint unwiſſend und hilflos; ſchließlich iſt das 
Ganze ja auch, wie ſchon erwähnt, ein Notbehelf. Dieſer 
Mann, der den Doria und ſeinen eigenen Genoſſen gegen⸗ 
über Theater ſpielt, und darin als ein glänzender, geſchmei⸗ 
diger Politikus erſcheint, ſpielt doch vor ſich ſelber in ſeinem 
Monologe am Ende des zweiten Aktes gar zu unwahr⸗ 
ſcheinlich Theater. Ein Mann, der ſo bedacht arbeitet, der mit 
allen Kräften zu erreichen ſucht, daß die Revolution nur ſein 
Werk ſei, der den Adel ablaufen läßt, um ihn um ſo ſicherer 
zu erhitzen und der den Handwerkern die Tierfabel erzählt, 
der dadurch deutlich zu verſtehen gibt, daß ein Herrſcher nötig 
ſei, ein Herrſcher, der Kraft und Anſehen habe, ein ſolcher Mann 
redet nicht mehr von Entſagungstugend. Das iſt eine Theater⸗ 
rede. Auch die Geſtalt des ſtarrköpfigen Republikaners Verrina 
hat ihre böſen Seiten. Um ihm den nötigen Hintergrund zu 
geben, ift eine umgemodelte, durchaus nicht verbeſſerte Odoardo⸗ 
tragödie für ihn erfunden worden. Seine Tochter wird vom 
Tyrannen geſchändet; dadurch wird zwar ſeine perſönliche Wut 
gegen Gianettino aufs höchſte entfacht, feine echt republikani⸗ 
ſche Geſinnung aber keineswegs in reinerem Lichte gezeigt, im 
Gegenteil, der Privatanteil ſchwächt ſie bedeutend. Daß der 
ehrenfeſte, ſtarre Graukopf auf die Malerkomödie kommt, den 
Fiesko durch ein Bild des Romano zu gewinnen, leuchtet durch» 
aus nicht ein. Die gedrehten Phraſen und die üble Geiſt⸗ 
reichigkeit, deren er ſich öfter bedient, vor allem die ganz ins 
Pathetiſche geſchrobene Szene III, 1 tragen auch nicht dazu 
bei, ſeinen Charakter deutlicher erſcheinen zu laſſen. Er hat doch 
noch manches von ſeinem abenteuerlichen hiſtoriſchen Urbilde 
behalten und ift nicht genug umgeformt. Daß er auf die Nach- 
richt des Verrats der Verſchwörung ſich ſofort in die Hellebarden 
der Wache ſtürzen will, ſtimmt zwar mit dem furchtſamen Zuge, 
daß er am Schluß den Fiesko hinterrücks ins Waſſer reißt, kann 
ihn aber nicht gerade heben. Wenn er am Schluß ſagt, er gehe 
zum Andreas, ſo ſchließt zwar dadurch die Verſchwörung inſo⸗ 
fern gut ab, als gerade ihre ſtärkſte Kraft nun ſich beugt und 
den Staat und feinen Herrſcher anerkennt. Daß aber Berring 
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das kann, läßt doch ſeine vorherige Haltung in höchſt ſonder⸗ 
barem Lichte erſcheinen und iſt ein weiterer Beweis der völligen 
Unklarheit und Willkürlichkeit in der Anlage dieſes Mannes. 
— In wiefern überhaupt die Berta-Epiſode notwendig fei, 
fragt Bellermann, Schillers Dramen I, und rechnet folgender- 
maßen: Gianettino muß fallen, er darf aber nicht durch Fiesko 
fallen, da der ja ſonſt nicht ſeine Gemahlin irrtümlich ermorden 
kann. Es muß ihn alſo ein anderer umbringen, und der muß 
Grund genug, auch perſönlichen, dazu haben. Das ſcheint mir 
viel zu weit hergeholt. Die Theaterwirkung war wohl das 
Ausſchlaggebende. Verrina bekommt einen impoſanten Hinter⸗ 
grund, Gianettino zeigt ſich als reif zum Falle durch dieſen 
Eingriff, und das Ganze gibt einen vorzüglichen Aktſchluß. 
Aſthetiſch aber iſt ein ſolches Opfer nicht, denn es wird dadurch 
nichts erreicht, ja, Fiesko erfährt noch nicht einmal etwas davon. 
Eine minder wüſte Szene hätte dramatiſch mehr gewirkt. 

Die Lumpenrepublikaner ſind ohne tiefere Einſicht liederlich 
gezeichnet, denn eine Theaterbearbeitung greift hier ſofort mit Recht 
verbeſſernd ein. Sacco macht mit, um aus ſeinen Schulden heraus⸗ 
zukommen, und Kalkagno hofft die Gräfin Lavagna für ſeine 
lüſternen Abſichten zu gewinnen. Die Szene zwiſchen ihm und 
der Leonore iſt ekelhaft. Es iſt auch nicht recht einzuſehen, wes⸗ 
wegen Bourgognino vorher als Liebhaber Leonorens erwähnt 
iſt, denn ſeine Herausforderung an Fiesko iſt ebenſo unnötig 
wie komiſch für den Jüngling. Da kommen plötzlich ſeine Schiffe 
zurück, er ift ein reicher Mann, er erbittet fih Verrinas recht⸗ 
zeitig geſchändete Tochter zur Gattin und harrt dann ſeiner Be⸗ 
ſtimmung als Tyrannenmörder. Ein ſolcher Menſch ſchwärmt 
dann aber von ſich und ſeinen z. T. ſauberen Genoſſen als von 
den größten Herzen Genuas. Vieles iſt in dieſem Stücke ganz 
ohne künſtleriſche Okonomie, ohne Zweckmäßigkeit gebaut. Was 
fol überhaupt die Szene Kalkagno-⸗Leonore? Was ſoll die 
theatraliſche, ungeſchickte Szene Julia⸗Leonore? Schiller emp⸗ 
fand ja auch bald, daß das unmöglich war. Iſt Leonorens Tod 
wirklich notwendig? Bellermanns Anſicht darüber, die mir die 
richtige zu ſein ſcheint, führt uns wieder zu einer früheren Bau⸗ 
periode des Fiesko. Ehe die Verrinaſzenen beſchloſſen waren, 
ſollte ſich Fiesko nach der irrtümlichen Ermordung ſeiner Gattin 
ſelbſt töten. Aber dieſer Tod wäre kein notwendiger geweſen, 
da er von einem Irrtum, von einem Zufall abhängig war. Alſo 
mußte Verrina herbei. Wozu aber nun Leonorens Tod? Viel⸗ 
leicht hat ſie ihn für ihre leere, lebensferne Schwärmerei ver⸗ 
dient. Dies blaßblaue Geſchöpf gehörte nicht hier hinein; am 
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unmöglichſten iſt ſie in ihrer kriegeriſchen Verkleidung. — Über⸗ 
haupt wie gänzlich mißlungen ſind dem Dichter die Frauen, von 
der großen Julia Imperiali bis zur ſchwatzhaften Zofe? Wie 
peinlich iſt Verrinas Berta mit ihrer Schändung und ihrer 
Hochzeitsreiſe am Schluß. An dem Mohren läßt ſich kaum 
etwas ausſetzen. Weshalb allerdings der große Politikus Fiesko 
ihn entläßt, iſt nur als techniſche Notwendigkeit einzuſehen. Er 
mußte das Individuum los ſein. Ob der Mohr aber nicht ſonſtwie 
in der Revolution umkommen konnte, auf ähnliche Weiſe z. B. 
wie das auch jetzt ſchon geſchieht? Fiesko zeigt fich hier als 
höchſt unpolitiſch. Bellermann berechnet die Notwendigkeit der 
Entlaſſung folgendermaßen: Fiesko erweiſt ſich undankbar, der 
Mohr verrät ihn und ſeinen Plan dem Andreas, Andreas ſchickt 
ihn großmütig dem Fiesko, Fiesko warnt dafür den Andreas 
und rettet ihn dadurch. Die Rettung des Andreas iſt durchaus 
notwendig. — Wäre aber, frage ich, die Rettung des Andreas 
nicht viel einfacher und beſſer nur durch deutſche Hiebe erfolgt, 
durch die getreue Leibwache? Wozu erſt dies lange Intriguen⸗ 
ſpiel! — Der Mohr erinnert ſtark an Franz Moor in den Räu⸗ 
bern, beſonders in feinem Wiſſen um die Theorie feines Hand- 
werkes, in feiner Syſtematik und Sophiſtik. 

Der Fiesko iſt mehr als andere Stücke Schillers reine 
Theaterarbeit. Er ift ſtark nach berühmten Muſtern ange- 
fertigt. Shakeſpeares Julius Cäſar und auch der Coriolan 
haben außer den Grundmotiven im Aufbau fogar Einzelzüge 
geliefert; — Leonore benimmt ſich im V. Aufzuge nicht allein 
wie Porcia (wenigſtens ſoweit ihrem Weſen das möglich ift), 
ſondern ſie ſagt auch: „Ich bin Porcia“; — die Tierfabel ſpielt 
im Coriolan eine große Rolle. Selbſt ſprachliche Anlehnungen 
an Shakeſpeare ſind in Menge zu finden. Der Eingang des 
III. Aufzuges iſt eine unnötige und ungeſchickte Nachahmung 
Shakeſpeares. Ganz beſonders ſtarke Anleihen ſind bei Leſſings 
Emilia Galotti gemacht: Hier iſt eine Emilia-Berta, ein Odo⸗ 
ardo⸗Verrina, ein Prinz von Guaftalla-Gianettino, ein Mari- 
nelli⸗Lomellino, eine Orſina⸗Julia, ein Conti⸗Romano; freilich 
einen Vergleich halten diefe Geſtalten mit jenen nicht aus, höh- 
ſtens, wenn man den Angelo und den Mohren einander gegen⸗ 
überſtellen wollte, worin aber eine Ungerechtigkeit gegen Leſſing 
ſteckte. Bedenkt man den Umſtand, daß hier die Kunſt⸗ 
geſpräche dramatiſcher verwendet ſind als bei Leſſing, ſo ſieht 
man allerdings im einzelnen den größeren Bühneninſtinkt. Wie 
unreif aber, wie ſehr auf bloßen Theatereffekt gearbeitet iſt 
Bourgogninos geſpreizte Haltung, wenn er II, 18 ausholt: Ich 
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hab' ein Wörtchen, daß ihn raſcher aufſchrecken ſoll, als des 
jüngſten Tages Poſaunenruf .. . wenn Andreas V, 14 mit 
ſeiner letzten Haarlocke ſpielt, wenn Verrina ſeinen erſten Knie⸗ 
fall aufſpart bis zum wichtigſten Momente V, 16. Gröber als 
anderswo arbeitet Schiller hier mit Gegenſätzen auf Theater- 
wirkung hin. Mit welchem Effekt dröhnt IV, 14 der Kanonen⸗ 
ſchuß in die Schäferſzene! Wie geradezu wüſt⸗theatraliſch ift 
die ſchon erwähnte Szene III, 1! 

Gemäß der Natur dieſes Stückes iſt die Sprache im all⸗ 
gemeinen eine viel mäßigere als in den Räubern, eine viel ſach⸗ 
lichere. Von des Andreas gelegentlicher Rhetorik und von des 
Fiesko maßloſen Verzweiflungsausbrüchen, iſt natürlich abzuſehen. 
Aber in keinem anderen Stücke Schillers maht fih die geift- 
reiche Floskel ſo breit. Viele Stellen ſind ohne Kommentar 
ganz unverſtändlich und beanſpruchen ſelbſt des Fachmannes 
ſchärfſtes Grübeln. Die Sprache der feineren Geſellſchaft, 
gar die Sprachezvon Damen, iſt im Tone ganz falſch und, wie 
ſchon erwähnt, ſtellenweiſe ſo taktlos und peinigend, daß Schiller 
bald darauf mit Bedauern davon ſprach. Szenariſche Bemerkungen 
waren kaum in den Räubern leidenſchaftlicher als in dieſem 
hiſtoriſchen Trauerſpiel. 

Unſerem Druck iſt zugrunde gelegt die erſte Ausgabe unter 
dem vollen Titel: Die Verſchwörung des Fiesko zu Genua. Ein 
republikaniſches Trauerſpiel von Friederich Schiller. Mannheim 
in der Schwaniſchen Hofbuchhandlung 1783. Die Theaterbear⸗ 
beitung wird in ihrem Unterſchiede von dieſer Ausgabe im 
15. Teile beſprochen. 
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(Saal bei Fiesko. Man hört in der Ferne eine Tanzmufik und 
den Tumult eines Balls.) 


Erſter Auftritt. 
Leonore (maskiert). Roſa, Arabella (fliehen zerſtört auf die Bühne). 


Leonore (reißt die Maske ab). Nichts mehr! Kein Wort mehr! 
Es ift am Tag. (Sie wirft ſich in einen Seſſel.) Das wirft mich 
nieder. 

Arabella. Gnädige Frau — 

5 Leonore (aufſtehend). Vor meinen Augen! eine ſtadtkundige 
Kokette! im Angeſicht des ganzen Adels von Genua! (Wehmütig.) 
Roſa! Bella! und vor meinen weinenden Augen! 

Roſa. Nehmen Sie die Sache für das, was ſie wirklich war 
— eine Galanterie — 

10 Leonore. Galanterie? — und das emſige Wechſelſpiel ihrer 
Augen? Das ängſtliche Lauren auf ihre Spuren? Der lange 
verweilende Kuß auf ihren entblößten Arm, daß noch die Spur 
feiner Zähne im flammroten Fleck zurückblieb? Ha! und die 
ſtarre tiefe Betäubung, worein er gleich dem gemalten Ent⸗ 

15 zucken verſunken ſaß, als wär' um ihn her die Welt weggeblaſen, 
und er allein mit dieſer Julia im ewigen Leeren? Galanterie? 
— gutes Ding, das noch nie geliebt hat, ſtreite mir nicht über 
Galanterie und Liebe! 

Roſa. Deſto beſſer, Madonna! Einen Gemahl verlieren, 

20 heißt zehen Cicisbeo Profit machen. 

Leonore. Verlieren? — ein kleiner ausſetzender Puls der 
Empfindung und Fiesko verloren? Geh, giftige Schwätzerin — 
komm mir nie wieder vor die Augen! — eine unſchuldige Neckerei 
— vielleicht eine Galanterie? Iſt es nicht ſo, meine empfindende 

25 Bella? 

Arabella. O ja! ganz zuverläſſig ſo! 

Leonore ein Tiefſinn verfunten. Daß fie darum in feinem 
Herzen ſich wüßte? — daß hinter jedem ſeiner Gedanken ihr 
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Name im Hinterhalt läge? — ihn anſpräche in jeder Fußtapfe der 

Natur? — Was iſt das? Wo gerat' ich hin? Daß ihm die 

ſchöne majeſtätiſche Welt nichts wäre als der prächtige Demant, 

worauf nur ihr Bild — nur ihr Bild geſtochen iſt? — daß er 

ſie liebte? — Julien! O deinen Arm her — halte mich, Bella! 
(Pauſe. Die Mufit läßt fih von neuem hören) 

Leonore (aufgefahren). Horch! War das nicht die Stimme 
Fieskos, die aus dem Lärme hervordrang? — Kann er lachen, 
wenn ſeine Leonore im Einſamen weinet? Nicht doch, mein Kind! 
Es war Gianettino Dorias bäuriſche Stimme. 

Arabella. Sie war's, Signora! Aber kommen Sie in ein 
anderes Zimmer. 

Leonore. Du entfärbſt dich, Bella! du lügſt. — Ich leſe in 
euren Augen — in den Geſichtern der Genueſer ein Etwas — 
ein Etwas. (Sich verhüllend.) O gewiß! diefe Genueſer wiſſen mehr, 
als für das Ohr einer Gattin taugt. 

Roſa. O der alles vergrößernden Eiferſucht! 

Leonore (chwermütig ſchwärmend). Da er noch Fiesko war — 
dahertrat im Pomeranzenhain, wo wir Mädchen luſtwandeln 
gingen, ein blühender Apoll, verſchmolzen in den männlich 
ſchönen Antinous. Stolz und herrlich trat er daher, nicht anders, 
als wenn das durchlauchtige Genua auf ſeinen jungen Schul⸗ 
tern ſich wiegte; unſre Augen ſchlichen diebiſch ihm nach und 
zuckten zurück, wie auf dem Kirchenraub ergriffen, wenn ſein 
wetterleuchtender Blick ſie traf. Ach Bella! wie verſchlangen wir 
ſeine Blicke! Wie parteiiſch zählte ſie der ängſtliche Neid der 
Nachbarin zu! Sie fielen unter uns wie der Goldapfel des Zanks, 
zärtliche Augen brannten wilder, ſanfte Buſen pochten ſtürmiſcher, 
Eiferſucht hatte unſre Eintracht zerriſſen. 

Arabella. Ich beſinne mich. Das ganze weibliche Genua kam 
in Aufruhr um dieſe ſchöne Eroberung. 

Leonore (begeiſtertß')), Und nun mein ihn zu nennen! per- 
wegenes, entſetzliches Glück! Mein Genuas größten Mann, (mit 
Anmut) der vollendet ſprang aus dem Meißel der unerſchöpflichen 
Künſtlerin, alle Größen ſeines Geſchlechts im lieblichſten Schmelze 
verband. — Höret, Mädchen! Kann ich's nun doch nicht mehr 
verſchweigen! Höret, Mädchen, ich vertraue euch etwas, (geheim⸗ 
nivor einen Gedanken — als ich am Altar ſtand neben Fiesko 
— ſeine Hand in meine Hand gelegt — hatt' ich den Gedanken, 
den zu denken dem Weibe verboten iſt: — dieſer Fiesko, deſſen 
Hand itzt in der deinigen liegt — dein Fiesko — aber ſtill! 
daß kein Mann uns belauſche, wie hoch wir uns mit dem 
Abfall feiner Fürtrefflichkeit brüſten — dieſer dein Fiesko — Weh 
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euch, wenn das Gefühl euch nicht höher wirft! — wird — uns 
Genua von ſeinen Tyrannen erlöſen! 

Arabella (erftaunt). Und diefe Vorſtellung kam einem Frauen- 
zimmer am Brauttag ? 

5 Leonore. Erſtaune, Bella! Der Braut in der Wonne des 
Brauttags! (Lebhajter) Ich bin ein Weib — aber ich fühle den 
Adel meines Bluts, kann es nicht dulden, daß dieſes Haus 
Doria über unſre Ahnen hinauswachſen will. Jener ſanftmütige 
Andreas — es iſt eine Wolluſt, ihm gut zu ſein — mag immer 

10 Herzog von Genua heißen, — aber Gianettino iſt ſein Neffe 
— ſein Erbe — und Gianettino hat ein freches, hochmütiges Herz. 
Genua zittert vor ihm, und Fiesko, (in Wehmut hinabgefallen) Fiesko 
— Weinet um mich — liebt ſeine Schweſter. 

Arabella. Arme, unglückliche Frau — 

15 Leonore. Gehet itzt und ſehet dieſen Halbgott der Genueſer 
im ſchamloſen Kreis der Schwelger und Buhldirnen ſitzen, ihre 
Ohren mit unartigem Witze kitzeln, ihnen Märchen von ver- 
wünſchten Prinzeſſinnen erzählen — — Das iſt Fiesko! — Ach 
Mädchen! Nicht Genua allein verlor ſeinen Helden — auch ich 

20 meinen Gemahl! 

Roſa. Reden Sie leiſer. Man kömmt durch die Galerie. 

Leonore (zuſammenſchreckenod. Fiesko kommt. Flieht! Flieht! 
Mein Anblick könnte ihm einen trüben Augenblick machen. (Sie 
entſpringt in ein Seitenzimmer. Die Mädchen ihr nach.) 


Zweiter Auftritt. 
Gianettino Doria (maskiert im grünen Mantel). Ein Mohr. (Beide im Geſpräch.) 


Gianettino. Du haſt mich verſtanden. 
25 Mohr. Wohl! 
Gianettino. Die weiße Maske. 
Mohr. Wohl! 
Gianettino. Ich ſage — die weiße Maske! 
Mohr. Wohl! Wohl! Wohl! 
30 Gianettino. Hörſt du? Du kannſt fie nur (auf feine Bruſt deutend) 
hieher verfehlen. 
Mohr. Seid unbekümmert. 
Gianettino. Und einen tüchtigen Stoß! 
Mohr. Er ſoll zufrieden ſein. 
35 Gianettino chämiſch. Daß der arme Graf nicht lang leide. 
Mohr. Um Vergebung — Wie ſchwer möchte ohngefähr ſein 
Kopf ins Gewicht fallen? 
Gianettino. Hundert Zechinen ſchwer. 
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Mohr (kbläſt durch die Finger). Puh! Federleicht. 

Gianettino. Was brummſt du da? 

Mohr. Ich ſag' — es iſt eine leichte Arbeit. 

Gianettino. Das iſt deine Sorge. Dieſer Menſch iſt ein 
Magnet. Alle unruhigen Köpfe fliegen gegen ſeine Pole. Höre Kerl, 5 
faſſe ihn ja recht. 

Mohr. Aber Herr — ich muß flugs auf die Tat nach Venedig. 

Gianettino. So nimm deinen Dank voraus! (Wirft ihm einen 
Wechſel zu.) In höchſtens drei Tagen muß er kalt fein. (Ab.) 

Mohr (indem er den Wechſel vom Boden nimmt). Das nenn’ ich Kredit! 
Der Herr traut meiner Jaunerparole ohne Handſchrift. (Ab.) 


— 


0 


Dritter Auftritt. 


Kalkagno, hinter ihm Sacco. (Beide in ſchwarzen Mänteln.) 


Kalkagno. Ich werde gewahr, daß du alle meine Schritte 
belauerſt. 

Sacco. Und ich beobachte, daß du mir alle verbirgſt. Höre, 
Kalkagno, feit einigen Wochen arbeitet etwas auf deinem Ge- 15 
ſichte, das nicht geradezu juſt dem Vaterland gilt. — Ich dächte, 
Bruder, wir beide könnten ſchon Geheimnis gegen Geheimnis 
tauſchen, und am Ende hätte keiner beim Schleichhandel verloren. 
— Wirſt du aufrichtig fein? 

Kalkagno. So ſehr, daß, wenn deine Ohren nicht Luſt haben, 20 
in meine Bruſt hinunterzuſteigen, mein Herz dir halbwegs auf 
meiner Zunge entgegenkommen ſoll. — Ich liebe die Gräfin Fiesko. 

Sacco (tritt verwundernd zurüc)h. Wenigſtens das hätt' ich nicht 
entziffert, hätte ich alle Möglichkeiten Revue paſſieren laſſen. — 
Deine Wahl ſpannt meinen Witz auf die Folter; aber es ift um 25 
ihn geſchehen, wenn ſie glückt. 

Kalkagno. Man ſagt, ſie ſei ein Beiſpiel der ſtrengſten 
Tugend. 

Sacco. Man lügt. Sie iſt das ganze Buch über den abge⸗ 
ſchmackten Text. Eins von beiden, Kalkagno: Gieb dein Gewerb 30 
oder dein Herz auf. 

Kalkagno. Der Graf iſt ihr ungetreu. Eiferſucht iſt die abge⸗ 
feimteſte Kupplerin. Ein Anſchlag gegen die Doria muß den Grafen 
in Atem halten und mir im Palaſte zu ſchaffen geben. Während 
er nun den Wolf aus der Hürde ſcheucht, ſoll der Marder in ſeinen 35 
Hühnerſtall fallen. 

Sacco. Unverbeſſerlich, Bruder! Habe Dank. Auch mich haſt 
du plötzlich des Rotwerdens überhoben. Was ich mich zu denken 
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geſchämt habe, kann ich itzt laut vor dir ſagen. Ich bin ein 
Bettler, wenn die itzige Verfaſſung nicht übern Haufen fällt. 
Kalkagno. Sind deine Schulden ſo groß? 
Sacco. So ungeheuer, daß mein Lebensfaden, achtfach ge⸗ 
5 nommen, am erſten Zehenteil abſchnellen muß. Eine Staats⸗ 
veränderung ſoll mir Luft machen, hoff' ich. Wenn ſie mir auch 
nicht zum Bezahlen hilft, ſoll ſie doch meinen Gläubigern das 
Fodern entleiden. 
Kalkagno. Ich verſtehe — und am Ende, wenn Genua bei 
10 der Gelegenheit frei wird, läßt fih Sacco Vater des Vater- 
lands taufen. Wärme mir einer das verdroſchene Märchen von 
Redlichkeit auf, wenn der Bankerott eines Taugenichts und die 
Brunſt eines Wollüſtlings das Glück eines Staats entſcheiden! 
Bei Gott, Sacco! Ich bewundre in uns beiden die feine Speku⸗ 
15 lation des Himmels, der das Herz des Körpers durch die Eiter⸗ 
beulen der Gliedmaßen rettet. — Weiß Verrina um deinen An⸗ 
ſchlagꝰ 
Sacco. So weit der Patriot darum wiſſen darf. Genua, 
weißt du ſelbſt, iſt die Spindel, um welche ſich alle ſeine Ge⸗ 
20 danken mit einer eiſernen Treue drehen. An dem Fiesko hängt 
itzt ſein Falkenaug. Auch dich hofft er halbwegs zu einem 
kühnen Komplott. 
Kalkagno. Er hat eine treffliche Naſe. Komm, laß uns 
ihn aufſuchen, und ſeinen Freiheitsſinn mit dem unſrigen ſchüren! 
— — (Gehen ab.) 
Vierter Auftritt. 


Julia (erhitzt). Fiesko (der einen weißen Mantel trägt, eilt ihr nach). 


25 Julia. Lakaien! Läufer! 

Fiesko. Gräfin, wohin? Was beſchließen Sie? 

Julia. Nichts, im mindeſten nichts. (Bediente) Mein Wagen 
ſoll vorfahren! 

Fiesko. Sie erlauben — er ſoll nicht! Hier iſt eine Be⸗ 

30 leidigung. 

Julia. Pah! Doch wohl das nicht! — Weg! Sie zerren mir 
ja die Garnierung in Stücken. — Beleidigung? Wer iſt hier, der 
beleidigen kann? So gehen Sie doch! 

Fiesko (auf einem Knie). Nicht, bis Sie mir den Verwegenen 
35 ſagen. 

Julia (ſteht ſtil mit angeſtemmten Armen). Ah! ſchön! Schön! 
Sehenswürdig! Rufte doch jemand die Gräfin von Lavagna 
zu dieſem reizenden Schauſpiel! — Wie, Graf? Wo bleibt der 
Gemahl? Dieſe Stellung taugte ausnehmend in das Schlafgemach 
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Ihrer Frau, wenn ſie im Kalender ihrer Liebkoſungen blättert 
und einen Bruch in der Rechnung findet. Stehen Sie doch 
auf! Gehen Sie zu Damen, wo Sie wohlfeiler markten! So 
ſtehen Sie doch auf! Oder wollen Sie die Impertinenzen Ihrer 
Frau mit Ihren Galanterien abbüßen? 5 

Fiesko (ſpringt au. Impertinenzen? Ihnen? 

Julia. Aufzubrechen — den Seſſel zurückzuſtoßen — der 
Tafel den Rücken zu kehren — der Tafel, Graf! an der ich ſitze. 

Fiesko. Es iſt nicht zu entſchuldigen. 

Julia. Und mehr iſt es nicht? — Über die Fratze! und 10 
ift es denn meine Schuld, (fiH belächend) daß der Graf feine 
Augen hat? 

Fiesko. Das Verbrechen Ihrer Schönheit, Madonna, daß 
er ſie nicht überall hat. 

Julia. Keine Delikateſſe, Graf, wo die Ehre das Wort führt. 15 
Ich fodre Genugtuung. Finde ich ſie bei Ihnen? oder hinter 
den Donnern des Herzogs? 

Fiesko. In den Armen der Liebe, die Ihnen den Mißtritt 
der Eiferſucht abbittet. 

Julia. Eiferſucht? Eiferſucht? Was will denn das Köpf⸗ 20 
chen? (Vor einem Spiegel geſtikulierend.) Ob fie wohl eine beſſere Für- 
ſprache für ihren Geſchmack zu erwarten hat, als wenn ich 
ihn für den meinigen erkläre? (Stolz.) Doria und Fiesko? — ob 
ſich die Gräfin von Lavagna nicht geehrt fühlen muß, wenn die 
Nichte des Herzogs ihre Wahl beneidenswürdig findet? (Sreund- 
lich, indem ſie dem Grafen ihre Hand zum Küſſen reicht.) Ich ſetze den 
Fall, Graf, daß ich ſie ſo fände. 

Fiesko (lebhaft). Grauſamſte, und mich dennoch zu quälen! 
— Ich weiß es, göttliche Julia, daß ich nur Ehrfurcht gegen Sie 
fühlen ſollte. Meine Vernunft heißt mich das Knie des Unter⸗ 
tans vor dem Blut Doria beugen, aber mein Herz betet die 
ſchöne Julia an. Eine Verbrecherin iſt meine Liebe, aber eine 
Heldin zugleich, die kühn genug ift, die Ringmauer des Rangs 
durchzubrechen und gegen die verzehrende Sonne der Majeſtät 
anzufliegen. 35 

Julia. Eine große, große gräfliche Lüge, die auf Stelzen 
heranhinkt — Seine Zunge vergöttert mich, ſein Herz hüpft unter 
dem Schattenriß einer andern. 

Fiesko. Oder beſſer, Signora, es ſchlägt unwillig dagegen 
und will ihn hinwegdrücken. (Indem er die Silhouette Leonorens, die 40 
an einem himmelblauen Band hängt, herabnimmt und fie der Julia übers 
liefert.) Stellen Sie Ihr Bild an dieſem Altar auf, ſo können 
Sie dieſen Götzen zerſtören. 
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Julia (ſtect das Bild haftig zu fih, vergnülgt). Ein großes Opfer, bei 
meiner Ehre! das meinen Dank verdient. (Sie hängt ihm die ihrige um.) 
So, Sklave! trage die Farbe deines Herrn! (Sie geht ab.) 

Fiesko (mit Feuer). Julia liebt mich! Julia! Ich beneide keinen 

5 Gott. (Frohlockend im Saal.) Dieſe Nacht fei eine Feſtnacht der 
Götter, die Freude ſoll ihr Meiſterſtück machen! Holla! Holla! 
(Menge Bediente.) Der Boden meiner Zimmer lecke cypriſchen 
Nektar, Muſik lärme die Mitternacht aus ihrem bleiernen Schlum⸗ 
mer auf, tauſend brennende Lampen ſpotten die Morgenſonne 

10 hinweg — Allgemein ſei die Luſt, der bacchantiſche Tanz ſtampfe 
das Totenreich in polternde Trümmer! (er eilt ab. Rauſchendes Allegro, 
unter welchem der Mittelhang aufgezogen wird und einen großen illuminierten 


Saal eröffnet, worin viele Masken tanzen. Zur Seite Sent- und Spieltiſche von 
Gäſten beſetzt.) 


Fünfter Auftritt. 
Gianettino (halb betrunken). Lomellin. Zibo. Zenturlone. Verrina. Sacco. 
Kalkagno. (Alle maskiert.) Mehrere Damen und Nobili. 
Gianettino därmend). Bravo! Bravo! Dieſe Weine glitſchen 
herrlich, unſre Tänzerinnen ſpringen à merveille. Geh einer 
von euch, ſtreu' es in Genua aus, ich ſei heitern Humors, man 

15 könne ſich gütlich tun. — Bei meiner Geburt! Sie werden den 
Tag rot im Kalender zeichnen und darunter ſchreiben: Heute war 
Prinz Doria luſtig. 

Güfte (ſetzen die Glaſer an). Die Republik! (Trompetenſtoß.) 
Gianettino (wirft das Glas mit Macht auf die Erde). Hier liegen die 
20 Scherben. (Drei ſchwarze Masken fahren auf, verſammeln ſich um Gianettino.) 
Lomellin (führt den Prinzen vor). Gnädiger Herr, Sie ſagten mir 
neulich von einem Frauenzimmer, das Ihnen in der Lorenzo⸗ 
kirche begegnete? 
Gianettino. Das hab' ich auch, Burſche, und muß ihre Be⸗ 

25 kanntſchaft haben. 

Lomellin. Die kann ich Euer Gnaden verſchaffen. 

Gianettino (rasch). Kannſt du? Kannſt du? Lomellin, du 
haſt dich neulich zur Prokuratorwürde gemeldet. Du ſollſt ſie 
erhalten. 

30 Lomellin. Gnädiger Prinz, es ift die zweite im Staat, mehr 
denn ſechzig Edelleute bewerben ſich darum, alle reicher und 
angeſehener als Euer Gnaden untertäniger Diener. 

Gianettino (ſchnaubt ihn trotzig an). Donner und Doria! Du 
ſollſt Prokurator werden. (Die drei Masken kommen vorwärts) Adel in 

35 Genua? Laßt ſie all' ihre Ahnen und Wappen zumal in die 
Wagſchale ſchmeißen, was braucht es mehr als ein Haar aus 
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dem weißen Bart meines Onkels, Genuas ganze Adelſchaft in 
alle Lüfte zu ſchnellen? Ich will, du ſollſt Prokurator ſein, 
das iſt ſo viel als alle Stimmen der Signoria. 

Lomellin (teier). Das Mädchen iſt die einzige Tochter eines 
gewiſſen Verrina. 

Gianettino. Das Madchen iſt hübſch, und trutz allen Teu⸗ 
feln! muß ich ſie brauchen. 

Lomellin. Gnädiger Herr! das einzige Kind des ſtarrköpfig⸗ 
ſten Republikaners! 

Gianettino. Geh in die Hölle mit deinem Republikaner! 
Der Zorn eines Vaſallen und meine Leidenſchaft! Das heißt, 
der Leuchtturm muß einſtürzen, wenn Buben mit Muſcheln dar⸗ 
nach werfen. (Die drei ſchwarzen Masken treten mit großen Bewegungen 
näher.) Hat darum Herzog Andreas ſeine Narben geholt in den 
Schlachten dieſer Lumpenrepublikaner, daß ſein Neffe die Gunſt 
ihrer Kinder und Bräute erbetteln ſoll? Donner und Doria! 
Dieſen Geluſt müſſen ſie niederſchlucken, oder ich will über den 
Gebeinen meines Oheims einen Galgen aufpflanzen, an dem ihre 
Genueſiſche Freiheit ſich zu Tod zappeln ſoll. (Die drei Masken 
treten zurück.) 

Lomellin. Das Mädchen iſt eben itzt allein. Ihr Vater iſt 
hier und eine von den drei Masken. 

Gianettino. Erwünſcht, Lomellin. Gleich bringe mich zu ihr! 

Lomellin. Aber Sie werden eine Buhlerin ſuchen und eine 
Empfindlerin finden. 

Gianettino. Gewalt iſt die beſte Beredſamkeit. Führe mich 
alſobald hin; den republikaniſchen Hund will ich ſehen, der am 
Bären Doria hinaufſpringt. (iesto begegnet ihm an der Türe.) Wo ift 
die Gräfin? 


Sechſter Auftritt. 


Vorige. Fiesko. 


Fiesko. Ich habe ſie in den Wagen gehoben. (er faßt Gia⸗ 
nettinos Hand und hält fie gegen feine Brust.) Prinz, ich bin itzt doppelt 
in Ihren Banden. Gianettino herrſcht über meinen Kopf und 
Genua, über mein Herz Ihre liebenswürdige Schweſter. 

Lomellin. Fiesko iſt ganz Epikureer worden. Die große 
Welt hat viel an Ihnen verloren. 

Fiesko. Aber Fiesko nichts an der großen Welt. Leben 
heißt träumen; weiſe ſein, Lomellin, heißt angenehm träu⸗ 
men. Kann man das beſſer unter den Donnern des Throns, wo 
die Räder der Regierung ewig ins gellende Ohr krachen, als 
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am Buſen eines ſchmachtenden Weibs? Gianettino Doria mag 
über Genua herrſchen! Fiesko wird lieben. 
Gianettino. Brich auf, Lomellin! Es wird Mitternacht. 
Die Zeit rückt heran. Lavagna, wir danken für deine Bewirtung. 
5 Ich war zufrieden. 
Fiesko. Das iſt alles, was ich wünſchen kann, Prinz. 
Gianettino. Alſo gute Nacht! Morgen iſt Spiel bei Doria, 
und Fiesko iſt eingeladen. Komm, Prokurator! 
Fiesko. Muſik! Lichter! 
10 Gianettino (trotzig durch die drei Masten. Platz dem Namen des 
Herzogs! 
Eine von den drei Masken (murmelt unwillig). In der Hölle! 
Niemal in Genua! 
Güſte (in Bewegung). Der Prinz bricht auf. Gute Nacht, La⸗ 
15 bagna! CTaumeln hinaus.) 


Siebenter Auftritt. 


Die drei ſchwarze Masken. Fiesko. (Pauſe.) 


Fiesko. Ich werde hier Gäſte gewahr, die die Freuden 
meines Feſtes nicht teilen. 
Masken (murmeln verdrießlich durcheinander). Nicht einer! 
Fiesko (verbindlich). Sollte mein guter Wille einen Genueſer 
20 mißvergnügt weglaſſen? Hurtig, Lakaien! Man ſoll den Ball 
erneuern und die großen Pokale füllen! Ich wollte nicht, daß 
jemand hier Langeweile hätte. Darf ich ihre Augen mit Feuer⸗ 
werken ergötzen? Wollen Sie die Künſte meines Harlekins hören? 
Vielleicht finden Sie bei meinem Frauenzimmer Zerſtreuung ? 
25 Oder wollen wir uns zum Pharao ſetzen und die Zeit mit 
Spielen betrügen? 
Eine Maske. Wir ſind gewohnt, ſie mit Taten zu be⸗ 


zahlen! 
Fiesko. Eine männliche Antwort, und — das iſt Verrina! 
30 Berring (nimmt die Maske ab). Fiesko findet feine Freunde ge- 


ſchwinder in ihren Masken, als ſie ihn in der ſeinigen. 
Fiesko. Ich verſtehe das nicht. Aber was ſoll der Trauer⸗ 
flor an deinem Arm? Sollte Verrina jemand begraben haben, 
und Fiesko nichts darum wiſſen? 
85 Verrina. Trauerpoſt taugt nicht für Fieskos luſtige Feſte. 
Fiesko. Doch wenn ein Freund ihn auffodert. „rückt feine 
Hand mit Wärme) Freund meiner Seele! Wer iſt uns beiden 
geſtorben? 
ms 
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Verrina. Beiden! Beiden! O allzu wahr! — Aber nicht 
alle Söhne trauern um ihre Mutter. 

Fiesko. Deine Mutter iſt lange vermodert. 

Verrina (bedeutend). Ich beſinne mich, daß Fiesko mich Bru⸗ 
der nannte, weil ich der Sohn ſeines Vaterlands war. 

Fiesko (scherzhaft). Ah! ift es das? Mfo auf einen Spaß 
war es abgezielt? Trauerkleider um Genua! und es iſt wahr, 
Genua liegt wirklich in letzten Zügen. Der Gedanke iſt einzig 
und neu. Unſer Vetter fängt an, ein witziger Kopf zu werden. 

Kalkagno. Er hat es eruſthaft gejagt, Fiesko! 

Fiesko. Freilich! Freilich! Das war's eben. So trocken 
weg und ſo weinerlich. Der Spaß verliert alles, wenn der 
Spaßmacher ſelber lacht. Mit einer wahren Leichenbittersmiene! 
Hätt’ ich's je gedacht, daß der finſtre Verrina in feinen alten 
Tagen noch ein ſo luſtiger Vogel würde! 

Sacco. Verrina, komm! Er iſt nimmermehr unſer. 

Fiesko. Aber luſtig weg, Landsmann! Laß uns ausſehen 
wie liſtige Erben, die heulend hinter der Bahre gehen und deſto 
lauter ins Schnupftuch lachen! Doch dürften wir dafür eine 
harte Stiefmutter kriegen. Sei's drum! wir laſſen ſie keifen, 
und ſchmauſen. 

Verrina (Heftig bewegt) Himmel und Erde! und tun nichts? 
— Wo biſt du hingekommen, Fiesko? Wo ſoll ich den großen 
Tyrannenhaſſer erfragen? Ich weiß eine Zeit, wo du beim 
Anblick einer Krone Gichter bekommen hätteſt. — Geſunkener 
Sohn der Republik! Du wirſt's verantworten, daß ich keinen 
Heller um meine Unſterblichkeit gebe, wenn die Zeit auch Geiſter 
abnützen kann. 

Fiesko. Du biſt der ewige Grillenfänger. Mag er Genua 
in die Taſche ſtecken und einem Kaper von Tunis verſchachern, 
was kümmert's uns? Wir trinken Cyprier und küſſen ſchöne 
Mädchen. 

1 (blickt ihn ernftan). Sft das deine wahre, ernſtliche Mei- 
nung 

Fiesko. Warum nicht, Freund? Iſt es denn eine Wolluſt, 
der Fuß des trägen vielbeinigten Tiers Republik zu fein? 
Dank es dem, der ihm Flügel gibt und die Füße ihrer Amter 
entſetzt! Gianettino Doria wird Herzog. Staatsgeſchäfte werden 
uns keine grauen Haare mehr machen. 

Hi Fiesko? — Iſt das deine wahre, ernſtliche Mei⸗ 
nung 

Fiesko. Andreas erklärt ſeinen Neffen zum Sohn und 
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Erben ſeiner Güter; wer wird der Tor ſein, ihm das Erbe ſeiner 
Macht abzuſtreiten? 
Verrina (mit äußerſtem Unmut). So kommt, Genueſer! (er verläßt 
den Fiesko ſchnell. Die andern folgen.) 
Fiesko. Verrina! — Verrina! — Dieſer Republikaner iſt 
5 hart wie Stahl! 


Achter Auftritt. 


giesto, Eine unbekannte Maske. 


Maske. Haben Sie eine Minute übrig, Lavagna? 

Fiesko Guvortommend). Für Sie eine Stunde! 

Maske. So haben Sie die Gnade, einen Gang mit mir vor 
die Stadt zu tun. 

10 Fiesko. Es ift funfzig Minuten auf Mitternacht. 

Maske. Sie haben die Gnade, Graf! 

Fiesko. Ich werde anſpannen laſſen. 

Maske. Das iſt nicht nötig. Ich ſchicke ein Pferd vor⸗ 
aus. Mehr braucht es nicht; denn ich hoffe, es ſoll nur einer 

15 zurückkommen. 

Fiesko (betreten). Und? 

Maske. Man wird Ihnen auf eine gewiſſe Träne eine 
blutige Antwort abfodern. 

Fiesko. Dieſe Träne? 

20 Maske. Einer gewiſſen Gräfin von Lavagna. Ich kenne 
dieſe Dame ſehr gut und will wiſſen, womit ſie verdient hat, 
das Opfer einer Närrin zu werden? 

Fiesko. Itzt verſtehe ich Sie. Darf ich den Namen dieſes 
ſeltſamen Ausfoderers wiſſen? 

25 Maske. Es iſt der nämliche, der das Fräulein von Zibo 
einſt anbetete und vor dem Bräutigam Fiesko zurücktrat. 

Fiesko. Scipio Bourgognino! 

Bourgognino (nimmt die Maske ab). Und der itzt da iſt, ſeine 
Ehre zu löſen, die einem Nebenbuhler wich, der klein genug 

so denkt, die Sanftmut zu quälen. 

Fiesko (umarmt ihn mit Feuer). Edler junger Mann! Gedankt 
ſei's dem Leiden meiner Gemahlin, das mir eine ſo werte Be⸗ 
kanntſchaft macht! Ich fühle die Schönheit Ihres Unwillens, 
aber ich ſchlage mich nicht. 

35 Bourgognino (einen Schritt zurüt). Der Graf von Lavagna wäre 
zu feig, ſich gegen die Erſtlinge meines Schwerts zu wagen? 

Fiesko. Bourgognino! Gegen die ganze Macht Frankreichs, 
aber nicht gegen Sie! Ich ehre dieſes liebe Feuer für einen 
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lieberen Gegenſtand. Einen Lorbeer verdiente der Wille, aber 
die Tat wäre kindiſch. 

Bourgognino (erregt). Kindiſch, Graf? Das Frauenzimmer 
kann über Mißhandlung nur weinen. — Wofür iſt der 
Mann da? 5 

Fiesko. Ungemein gut geſagt, aber ich ſchlage mich nicht. 

Bourgognino (dreht ihm den Rücken, will gehn). Ich werde Sie per- 
achten. 

Fiesko (lebhaft). Bei Gott, Jüngling! das wirſt du nie, und 
wenn die Tugend im Preis fallen ſollte. (Fapt ihn bedächtlich bei der 10 
Hand.) Haben Sie jemals etwas gegen mich gefühlt, das man — 
wie ſoll ich ſagen? — Ehrfurcht nennt? 

Bourgognine Wär’ ich einem Mann gewichen, den ich 
nicht für den erſten der Menſchen erklärte? 

Fiesko. Alſo, mein Freund! Einen Mann, der einſt meine 15 
Ehrfurcht verdiente, würde ich — etwas langſam verachten ler⸗ 
nen. Ich dächte doch, das Gewebe eines Meiſters ſollte künſt⸗ 
licher ſein, als dem flüchtigen Anfänger ſo geradezu in die Augen 
zu ſpringen. — Gehen Sie heim, Bourgognino, und nehmen 
Sie ſich Zeit, zu überlegen, warum Fiesko ſo und nicht an⸗ 20 
ders handelt! (Bourgognino geht ſtillſchweigend ab.) Fahr hin, edler 
Jüngling! Wenn dieſe Flammen ins Vaterland ſchlagen, 
mögen die Doria feſte ſtehen! 


Neunter Auftritt. 
Fiesko. Der Mohr (tritt ſchüchtern herein und ſieht fih überall ſorgfältig um). 


Fiesko (faßt ihn ſcharf und lang ins Auge). Was willſt du, und wer 
biſt du? 25 

Mohr (wie oben). Ein Sklave der Republik. 

Fiesko. Sklaverei iſt ein elendes Handwerk. Immer ein ſcharfes 
Aug” auf ihn.) Was ſuchſt du? 

Mohr. Herr, ich bin ein ehrlicher Mann. 

Fiesko. Häng' immer dieſen Schild vor dein Geſicht hinaus, 30 
das wird nicht überflüſſig ſein — aber was ſuchſt du? 

Mohr ſucht ihm näher zu kommen, Fiesko weicht aus). Herr, ich bin 
kein Spitzbube. 

Fiesko. Es iſt gut, daß du das beifügſt, und — doch wieder 
nicht gut. (ungeduldig.) Aber, was ſuchſt du? 35 

Mohr (rückt wieder näher). Seid Ihr der Graf Lavagna? 

Ficsko (fo). Die Blinden in Genua kennen meinen Tritt. 
— Was ſoll dir der Graf? 

Mohr. Seid auf Eurer Hut, Lavagna! (Hart an ihm.) 
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Fiesko (springt auf die andere Seite). Das bin ich wirklich. 
Mohr «wie oben). Man hat nichts Guts gegen Euch vor, 
Lavagna! 
Fiesko (retiriert fiğ wieder). Das ſeh' ich. 
5 Mohr. Hütet Euch vor dem Doria! 

Fiesko (tritt ihm vertraut näher). Freund! Sollt' ich dir doch 
wohl Unrecht getan haben? Dieſen Namen fürchte ich wirklich. 
Mohr. So flieht vor dem Mann! Könnt Ihr leſen? 

Fiesko. Eine kurzweilige Frage! Du biſt bei manchem Ka⸗ 

10 valier herumgekommen. Haſt du was Schriftliches? 
Mohr. Euren Namen bei armen Sündern. (er reicht ihm 
einen Zettel und niſtet ſich hart an ihn. Fiesko tritt vor einen Spiegel und ſchielt 


über das Papier. Der Mohr geht laurend um ihn herum, endlich zieht er den Dolch 
und will ſtoßen.) 


Fiesko (dreht ſich geſchickt und fährt nach dem Arm des Mohren). Sachte, 
Kanaille! (entreißt ihm den Dolch.) 

Mohr (stampft wild auf den Boden). Teufel! — Bitt' um Ver⸗ 

15 gebung! (Will fih abführen.) 

Fiesko packt ihn, mit ſtarker Stimme). Stephano! Drullo! An⸗ 
tonio! (Den Mohren an der Gurgel) Bleib, guter Freund! Hölliſche 
Büberei! (Bediente) Bleib und antworte! Du haſt ſchlechte Arbeit 
gemacht; an wen haft du dein Taglohn zu fodern? 

Mohr (mach vielen vergeblichen Verſuchen, ich wegzuſtehlen, entſchloſſen). 

20 Man kann mich nicht höher hängen, als der Galgen iſt. 

Fiesko. Nein! tröſte dich! Nicht an die Hörner des Monds, 
aber doch hoch genug, daß du den Galgen für einen Zahnſtocher 
anſehen ſollſt. Doch deine Wahl war zu ſtaatsklug, als daß ich 
ſie deinem Mutterwitz zutrauen ſollte. Sprich alſo: wer hat 

25 dich gedungen? 

Mohr. Herr, einen Schurken könnt Ihr mich ſchimpfen, aber 
den Dummkopf verbitt' ich. 

Fiesko. Iſt die Beſtie ſtolz! Beſtie, ſprich: wer hat dich 
gedungen? 

30 Mohr (nachdenkend). Hum! So wär’ id) doch nicht allein der 
Narr? — Wer mich gedungen hat? — und waren's doch nur 
hundert magre Zechinen! — Wer mich gedungen hat? — Prinz 
Gianettino. 

Fiesko (erbittert auf und nieder). Hundert Zechinen und nicht 

35 mehr für des Fiesko Kopf! (Hämiſch) Schäme dich, Kronprinz 
von Genua! (ach einer Schatulle eilend.) Hier, Burſche, find tau- 
ſend, und ſag' deinem Herrn — er ſei ein knickiger Mörder! 

(Mohr betrachtet ihn vom Fuß bis zum Wirbel.) 
Fiesko. Du beſinnſt dich, Burſche? 


L mr 
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(Mohr nimmt das Geld, ſetzt es nieder, nimmt es wieder und beſieht ihn mit immer 
ſteigendem Erſtaunen.) 


Fiesko. Was machſt du, Burſche? 

Mohr (wirft bas Geld entſchloſſen auf den Tiſch). Herr — das Geld 
hab' ich nicht verdient. 

Fiesko. Schafskopf von einem Jauner! Den Galgen haſt 
du verdient. Der entrüſtete Elefant zertritt Menſchen, aber nicht s 
Würmer. Dich würd' ich hängen laſſen, wenn es mich nur ſo 
viel mehr als zwei Worte koſtete. 

Mohr (mit einer frohen Verbeugung). Der Herr find gar zu 
gütig. 

Fiesko. Behüte Gott! Nicht gegen dich. Es gefällt mir 10 
nun eben, daß meine Laune einen Schurken, wie du biſt, zu etwas 
und nichts machen kann, und darum gehſt du frei aus. Begreife 
mich recht! Dein Ungeſchick iſt mir ein Unterpfand des Himmels, 
daß ich zu etwas Großem aufgehoben bin, und darum bin ich 
gnädig, und du gehſt frei aus. 15 

Mohr (treuherzig). Schlagt ein, Lavagna! Eine Ehre ift der 
andern wert. Wenn jemand auf dieſer Halbinſel eine Gurgel 
für Euch überzählig hat, befehlt! und ich ſchneide ſie ab, unent⸗ 
geltlich. 

Fiesko. Eine höfliche Beſtie! Sie will ſich mit fremder Leute 20 
Gurgeln bedanken. 

Mohr. Wir laſſen uns nichts ſchenken, Herr! Unſereins hat 
auch Ehre im Leibe. 

Fiesko. Die Ehre der Gurgelſchneider? 

Mohr. Iſt wohl feuerfeſter als Eurer ehrlichen Leute: ſie 25 
brechen ihre Schwüre dem lieben Herrgott; wir halten ſie pünktlich 
dem Teufel. 

Fiesko. Du biſt ein drolligter Jauner. 

Mohr. Freut mich, daß Ihr Geſchmack an mir findet. Setzt 
mich erſt auf die Probe, Ihr werdet einen Mann kennen lernen, 30 
der ſein Exerzitium aus dem Stegreif macht. Fodert mich auf! 
Ich kann Euch von jeder Spitzbubenzunft ein Teſtimonium auf⸗ 
weiſen, von der unterſten bis zur höchſten. 

Fiesko. Was ich nicht höre! (Indem er fiğ niederſetzt.) Alſo auch 
Schelmen erkennen Geſetze und Rangordnung? Laß mich doch von 35 
der unterſten hören! 

Mohr. Pfui, gnädiger Herr! das iſt das verächtliche Heer der 
langen Finger. Ein elend Gewerb, das keinen großen Mann 
ausbrütet, arbeitet nur auf Karbatſche und Raſpelhaus und führt 
— höchſtens zum Galgen. 40 

Fiesko. Ein reizendes Ziel! Ich bin auf die beßre begierig. 
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Mohr. Das ſind die Spionen und Maſchinen. Bedeutende 
Herren, denen die Großen ein Ohr leihen, wo ſie ihre Allwiſſenheit 
holen; die ſich wie Blutigel in Seelen einbeißen, das Gift aus 
dem Herzen ſchlürfen und an die Behörde ſpeien. 

5 Fiesko. Ich kenne das — fort! 

Mohr. Der Rang trifft nunmehr die Meuter, Giftmiſcher und 
alle, die ihren Mann lang hinhalten und aus dem Hinterhalt 
faſſen. Feige Memmen ſind's oft, aber doch Kerls, die dem 
Teufel das Schulgeld mit ihrer armen Seele bezahlen. Hier tut 

10 die Gerechtigkeit ſchon etwas Übriges, ſtrickt ihre Knöchel aufs 
Rad und pflanzt ihre Schlauköpfe auf Spieße. Das iſt die dritte 
Zunft. 

Fiesko. Aber, ſprich doch, wann wird die deinige kommen? 

Mohr. Blitz, gnädiger Herr! Das iſt eben der Pfiff. Ich 

15 bin durch dieſe alle gewandert. Mein Genie geilte frühzeitig 
über jedes Gehege. Geſtern Abend macht' ich mein Meiſterſtück 
in der dritten, vor einer Stunde war ich — ein Stümper in der 
vierten. 

Fiesko. Dieſe wäre alſo? 

20 Mohr (lebyaftb). Das find Männer, (in Hit) die ihren Mann 
zwiſchen vier Mauern auffuchen, durch die Gefahr eine Bahn ſich 
hauen, ihm gerade zu Leib gehen, mit dem erſten Gruß ihm den 
Großdank für den zweiten erſparen. Unter uns! Man nennt ſie 
nur die Extrapoſt der Hölle. Wenn Mephiſtopheles einen Geluſt 

25 bekommt, braucht's nur einen Wink, und er hat den Braten noch 
warm. 

Fiesko. Du bit ein hartgeſottener Sünder. Einen folen 
vermißte ich längſt. Gib mir deine Hand! Ich will dich bei mir 
behalten. 

30 Mohr. Ernſt oder Spaß? 

Fiesko. Mein völliger Ernſt, und gebe dir tauſend Zechinen 
des Jahres. 

Mohr. Topp, Lavagna! Ich bin Euer, und zum Henker 
fahre das Privatleben! Braucht mich, wozu Ihr wollt! Zu Eurem 

35 Spürhund, zu Eurem Parforcehund, zu Eurem Fuchs, zu Eurer 
Schlange, zu Eurem Kuppler und Henkersknecht! Herr, zu allen 
Kommiſſionen, nur bei Leibe! zu keiner ehrlichen — dabei be⸗ 
nehm ich mich plump wie Holz. 

Fiesko. Sei unbeſorgt! Wem ich ein Lamm ſchenken will, 

40 laß ich's durch keinen Wolf überliefern. Geh alſo gleich morgen 
durch Genua und ſuche die Witterung des Staats! Lege dich 
wohl auf Kundſchaft, wie man von der Regierung denkt und vom 
Haus Doria flüſtert, ſondiere daneben, was meine Mitbürger von 
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meinem Schlaraffenleben und meinem Liebesroman halten! Über⸗ 
ſchwemme ihr Gehirne mit Wein, bis ihre Herzensmeinungen über⸗ 
laufen! Hier haſt du Geld. Spende davon unter den Seiden⸗ 
händlern aus! 

Mohr (ſieht ihn bedenklich an). Herr — 5 

Fiesko. Angſt darf dir nicht werden. Es iſt nichts Ehrliches 
— Geh! Rufe deine ganze Bande zu Hilfe! Morgen will ich deine 
Zeitungen hören. (er geht ab.) 

Mohr (ihm nach). Verlaßt Euch auf mich! Jetzt iſt's früh vier 
Uhr. Morgen um acht habt Ihr ſo viel Neues erfahren, als in 10 
zweimal fiebenzig Ohren geht. (Ab) 


Zehnter Auftritt. 
(Zimmer bei Verrina.) 
Berta rücklings in einem Sofa, den Kopf in die Hand geworfen. 
Verrina büfter hereintretend. 

Berta (erſchrickt, ſpringt auß. Himmel! da ift er! 

Verrina citeht still, beſteht fie befremdet). An ihrem Vater erſchrickt 
meine Tochter! 

Berta. Fliehen Sie! Laſſen Sie mich fliehen! Sie ſind 15 
ſchrecklich, mein Vater! 

Verrina. Meinem einzigen Kinde? 

Berta (mit einem ſchweren Blick auf ihn). Nein! Sie müſſen noch 
eine Tochter haben! 

Verrina. Drückt dich meine Zärtlichkeit zu ſchwer? 20 

Berta. Zu Boden, Vater! 

Verrina. Wie? welcher Empfang, meine Tochter? Sonſt, 
wenn ich nach Hauſe kam, Berge auf meinem Herzen, hüpfte mir 
meine Berta entgegen, und meine Berta lachte ſie weg. Komm, 
umarme mich, Tochter! An dieſer glühenden Bruſt ſoll mein 25 
Herz wieder erwarmen, das am Totenbett des Vaterlands einfriert. 
O, mein Kind! Ich habe heute Abrechnung gehalten mit allen 
Freuden der Natur, und (äußerft ſchwer) nur du biſt mir geblieben. 

Berta (mißt ihn mit einem langen Blick). Unglücklicher Vater! 

Verrina (umarmt fie beklemmt). Berta! Mein einziges Kind! 30 
Berta! meine letzte übrige Hoffnung — Genuas Freiheit iſt da⸗ 
hin — Fiesko hin — indem er fie heftiger drückt, durch die Zähne) 
Werde du eine Hure! — 

Berta reißt ih aus feinen Armen) Heiliger Gott! Sie wiſſen? 

Verrina (iteht bebend fin), Was? 35 

Berta. Meine jungfräuliche Ehre — 

Verrina (wütend). Was? 

Berta, Dieſe Nacht — 
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Verrina (wie ein Rajender). Was? 

Berta. Gewalt! (Sinkt am Sofa nieder.) 

Verrina (mach einer langen ſchreckhaften Pauſe, mit dumpfer Stimme). Noch 
einen Atemzug, Tochter! — den letzten! (Mit hohlem, gebrochnem 

5 Ton.) Mer? 7 

Berta. Weh' mir! Nicht dieſen totenfarben Zorn! Helfe mir, 
Gott! er ſtammelt und zittert! 

Verrina. Ich wüßte doch nicht — Meine Tochter! Wer? 

Berta. Ruhig! Ruhig! mein beſter, mein teurer Vater! 

10 Verrina. Um Gottes willen! — Wer? (Win vor ihr niederfallen.) 

Berta, Eine Maske. 

Verrina (tritt zurück, nach einem ſtürmiſchen Nachdenken), Nein! Das 
kann nicht fein! Den Gedanken fendet mir Gott nicht. (acht graß 
auf.) Alter Geck! als wenn alles Gift nur aus einer und eben der 

15 Kröte ſpritzte? Zu Berta gefaßter.) Die Perſon, wie die meinige, 
oder kleiner? 

Berta. Größer. 

Verrina (raſch). Die Haare ſchwarz? kraus? 

Berta. Kohlſchwarz und kraus. 

20 Verrina (taumelt von ihr hinweg). Gott! Mein Kopf! mein 
Kopf — Die Stimme? 

Berta. Rauh, eine Baßſtimme. 

Verrina (heftig). Von welcher Farbe? — Nein! ich will nicht 
mehr hören! der Mantel — von welcher Farbe? 

25 Berta. Der Mantel grün, wie mich däuchte. 

Verrina (Hält beide Hände vors Geſicht und wankt in den Soja). Sei 
ruhig, es ift nur ein Schwindel, meine Tochter! (Lipt die Hände 
ſinken; ein Totengeſicht.) 

Berta (die Hände ringend), Barmherziger Himmel! das ift mein 
Vater nicht mehr. 

30 Verrina (nach einer Pauſe, mit bitterm Gelächter). Recht ſo! Recht 
ſo, Memme Verrina! — daß der Bube in das Heiligtum der 
Geſetze griff — dieſe Auffoderung war dir zu matt — Der 
Bube mußte noch ins Heiligtum deines Bluts greifen — (fpringt 
aup Geſchwind! rufe den Nikolo — Blei und Pulver — oder 

35 halt! halt! ich beſinne mich eben anders — beſſer — Hole mein 
Schwert herbei, bet' ein Vaterunſer! (die Hand vor die Stirne.) 
Was will ich aber? 

Berta. Mir iſt ſehr bange, mein Vater! 

Verrina. Komm, fege dich zu mir! Bedeutend.) Berta! er- 

so zähle mir — Berta, was tat jener eisgraue Römer, als man 
feine Tochter auch fo — wie nenn’ ich's nun — auch ſo artig 
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fand, ſeine Tochter? Höre, Berta, was ſagte Virginius zu ſeiner 
verſtümmelten Tochter? 

Berta (mit Schaudern). Ich weiß nicht, was er ſagte. 

Verrina. Närriſches Ding! — Nichts ſagte er. (hlötzlich auf, 
faßt ſein Schwert.) Nach einem Schlachtmeſſer griff er. 

Berta (first ihm erſchrocken in die Arme). Großer Gott! Was wollen 
Sie tun? 

Verrina (wirft das Schwert ins Zimmer). Nein! Noch iſt Gerechtig⸗ 
keit in Genua! 


Elfter Auftritt. 


Sacco. Kalkagno. Vorige. 


Kalkagno. Verrina, geſchwind! Mache dich fertig! Heute hebt 
die Wahlwoche der Republik an. Wir wollen früh in die Signoria, 
die neuen Senatoren erwählen. Die Gaſſen wimmeln von Volk. 
Der ganze Adel ſtrömt nach dem Rathaus. Du begleiteſt uns 
doch, (pöttiſch) den Triumph unſrer Freiheit zu ſehen? 

Sacco. Ein Schwert liegt im Saal. Verrina ſchaut wild. 
Berta hat rote Augen. 

Kalkagno. Bei Gott! das nehm' ich nun auch gewahr — 
Sacco, hier iſt ein Unglück geſchehen. 

Verrina tent zwei Seſſel hin). Setzt euch! 

Sacco. Freund, du erſchreckſt uns. 


5 


pey 


0 


15 


20 
Kalkagno. So ſah ich dich nie, Freund. Hätte nicht Berta 


geweint, ich würde fragen, geht Genua unter? 

Verrina (fürchterlich. Unter! Sitzt nieder! 

Kalkagno erschrocken, indem ſich beide ſetzen). Mann! Ich beſchwöre 
dich! 

Verrina. Höret! 

Kalkagno. Was ahndet mir, Sacco? 

Verrina. Genueſer — ihr beide kennt das Altertum meines 
Namens. Eure Ahnen haben den meinigen die Schleppe getragen. 
Meine Väter fochten die Schlachten des Staats. Meine Mütter 
waren Muſter der Genueſerinnen. Ehre war unſer einziges 
Kapital und erbte vom Vater zum Sohn — oder wer weiß es 
anders? 

Sacco. Niemand. 

Kalkagno. So wahr Gott lebt! Niemand. 

Verrina. Ich bin der Letzte meines Geſchlechts. Mein Weib 
liegt begraben. Dieſe Tochter iſt ihr einziges Vermächtnis. Ge⸗ 
nueſer! Ihr ſeid Zeugen, wie ich ſie erzog. Wird jemand auftreten 
und Klage führen, daß ich meine Berta verwahrloſte? 

I 
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Kalkagno. Deine Tochter iſt ein Muſter im Lande. 

Verrina. Freunde! Ich bin ein alter Mann. Verliere ich 
dieſe, darf ich keine mehr hoffen. Mein Gedächtnis löſcht aus. 
(Mit einer ſchrecklichen Wendung.) Ich habe fie verloren. Infam iſt 

5 mein Stamm. 

Beide (in Bewegung). Das wolle Gott verhüten! (Berta wälzt 
ſich jammernd im Sofa.) 

Verrina. Nein! verzweifle nicht, Tochter! Dieſe Männer 
ſind tapfer und gut. Beweinen dich dieſe, wird's irgendwo 


bluten. — Seht nicht fo betroffen aus, Männer! (angſam mit 
10 Gewicht.) Wer Genua unterjocht, kann doch wohl ein Mädchen 
bezwingen? 


Beide (fahren auf, werfen die Seſſel zurüc). Gianettino Doria! 
Berta (mit einem Schre). Stürzt über mich, Mauern! Mein 
Scipio! 


Zwölfter Auftritt. 
Bourgognino. Vorige. 

15 Bourgognino cerhisy. Springe hoch, Mädchen! Eine Freuden⸗ 
poſt! — Edler Verrina! ich komme, meinen Himmel auf Ihre 
Zunge zu ſetzen. Schon längſt liebte ich Ihre Tochter, und nie 
durft' ich es wagen, um ihre Hand zu bitten, weil mein ganzes 
Vermögen auf falſchen Brettern von Koromandel ſchwamm. Eben 

20 jetzt fliegt meine Fortuna wohlbehalten in die Reede und führt, 
wie ſie ſagen, unermeßliche Schätze mit. Ich bin ein reicher 


Mann. Schenken Sie mir Berta! ich mache fie glücklich. (Berta 
verhüllt ſich, große Pauſe.) 


Verrina (bedächtlich zu Bourgognino). Haben Sie Luft, junger 
Menſch, Ihr Herz in eine Pfütze zu werfen? 
Bourgognino (greift nach dem Schwert, zieht aber plötzlich die Hand zurüd). 
25 Das ſprach der Vater — 
Verrinn. Das ſpricht jeder Schurk' in Italien. Nehmen Sie 
mit dem Abtrag von anderer Leute Gaſtung vorlieb? 
Bourgognino. Mach' mich nicht wahnwitzig, Graukopf! 
Kalkagno. Bourgognino! Wahr ſpricht der Graukopf. 
30 Bourgognino (auffahrend, gegen Berta ſtürzend). Wahr ſpricht er? 
Mich hätte eine Dirne genarrt? 
Kalkagno. Bourgognino, nicht da hinaus! Das Mädchen 
iſt engelrein. 
Bourgognino (ſteht erſtaunt fi). Nun, fo wahr ich felig werden 
35 will! rein und entehrt! Ich habe keinen Sinn für das. — Sie 
ſehen ſich an und ſind ſtumm. Irgend ein Unhold von Miſſetat 
zuckt auf ihren bebenden Zungen. Ich beſchwöre Euch! Schiebt 
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meine Vernunft nicht im Kurzweil herum! Rein wäre ſie? Wer 
ſagte rein? 

Verrina. Mein Kind iſt nicht ſchuldig. 

Bourgognino. Alſo Gewalt! (Fapt das Schwert von dem Boden.) 
— Genueſer! Bei allen Sünden unter dem Mond! Wo — wo 5 
find' ich den Räuber? 

Verrina. Eben dort, wo du den Dieb Genuas findeſt! — 
(Bourgognino erſtarrt. Verrina geht gedankenvoll auf und nieder, dann ſteht er ſtill.) 

Verrina. Wenn ich deinen Wink verſtehe, ewige Vorſicht, 
fo willſt du Genua durch meine Berta erlöſen! (er tritt zu ihr, 
indem er den Trauerflor langſam von ſeinem Arm wickelt, darauf feierlich) 
Eh' das Herzblut eines Doria dieſen häßlichen Flecken aus deiner 
Ehre wäſcht, ſoll kein Strahl des Tags auf dieſe Wangen fallen! 
Bis dahin — (er wirft den Flor über fie) verblinde! 

(Pauſe. Die übrigen ſehen ihn ſchweigend, betreten an.) 

Verrina (feierlicher, feine Hand auf Bertas Haupt gelegt). Verflucht fei 
die Luft, die dich fächelt! Verflucht der Schlaf, der dich erquickt! 
Verflucht jede menſchliche Spur, die deinem Elend willkommen iſt. 
Geh hinab in das unterſte Gewölb meines Hauſes! Winſ'le, 
heule, lähme die Zeit mit deinem Gram! (unterbrochen von Schauern 
fährt er fort.) Dein Leben ſei das gichteriſche Wälzen des ſterben⸗ 
den Wurms — der hartnäckige zermalmende Kampf zwiſchen Sein 
und Vergehen! — Dieſer Fluch hafte auf dir, bis Gianettino 20 
den letzten Odem verröchelt hat! — Wo nicht, ſo magſt du ihn 
nachſchleppen längs der Ewigkeit, bis man ausfindig macht, wo 
die zwei Enden ihres Rings ineinandergreifen. 

(Großes Schweigen. Auf allen Geſichtern Entſetzen. Verrina blickt jeden feſt und 
durchdringend an.) 

Bourgognino. Rabenvater! Was haſt du gemacht? Dieſen 
ungeheuren gräßlichen Fluch deiner armen, ſchuldloſen Tochter? 25 
Verrina. Nicht wahr — das iſt ſchrecklich, mein zärtlicher 

Bräutigam? — öchſt bedeutend.) Wer von euch wird nun auf- 
treten und jetzt noch von kaltem Blut und Aufſchube ſchwatzen? 
Genuas Los iſt auf meine Berta geworfen, mein Vaterherz 
meiner Bürgerpflicht überantwortet. Wer von uns iſt nun Memme 30 

genug, Genuas Erloſung zu verzögern, wenn er weiß, daß dieſes 
ſchuldloſe Lamm ſeine Feigheit mit unendlichem Gram bezahlt? — 
Bei Gott! das war nicht das Gewäſch eines Narren! — Ich hab' 
einen Eid getan und werde mich meines Kindes nicht erbarmen, 
bis ein Doria am Boden zuckt, und ſollt' ich auf Martern raffi⸗ 35 
nieren wie ein Henkersknecht, und ſollt' ich dieſes unſchuldige 
Lamm auf kannibaliſcher Folterbank zerknirſchen. — Sie zittern 
— blaß wie Geiſter ſchwindeln ſie mich an. — Noch einmal. 
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Scipio! Ich verwahre ſie zum Geiſel deines Tyrannenmords. An 
dieſem teuren Faden halt' ich deine, meine, eure Pflichten feſt. 
Genuas Deſpot muß fallen, oder das Mädchen verzweifelt! Ich 
widerrufe nicht. 

5 Bourgognino (wirft fih der Berta zu Füßen). Und fallen ſoll er 
— fallen für Genua wie ein Opferſtier! So gewiß ich dies 
Schwert im Herzen Dorias umkehre, ſo gewiß will ich den 
Bräutigamskuß auf deine Lippen drücken. Steht auf.) 

Verrina. Das erſte Paar, das die Furien einſegnen! Gebt 

10 euch die Hande! In Dorias Herzen wirſt du dein Schwert um⸗ 
kehren! Nimm ſie, ſie iſt dein! 

Kalkagno (tnict nieder). Hier kniet noch ein Genueſer und legt 
ſeinen furchtbaren Stahl zu den Füßen der Unſchuld. So gewiß 
möge Kalkagno den Weg zum Himmel ausfindig machen, als 

15 dieſes fein Schwert die Straße zu Dorias Leben! (Steht auf.) 

Sacco. Zuletzt, doch nicht minder entſchloſſen, kniet Raphael 
Sacco. Wenn dies mein blankes Eiſen Bertas Gefängnis nicht 
aufſchließt, ſo ſchließe ſich das Ohr des Erhörers meinem letzten 
Gebet zu! Steht auf.) 

20 Verrina (erheitert). Genua dankt euch in mir, meine Freunde! 
1 Tochter! Freue dich, des Vaterlands großes Opfer 
zu ſein i 

Bourgognino (umarmt fie im Abgehen.) Geh! Traue auf Gott w 
Bourgognino! An einem und eben dem Tag werden Berta und 

25 Genua frei fein. (Berta entfernt fih.) 


Dreizehnter Auftritt. 
Vorige (ohne Berta). 


Kalkagno. Eh' wir weiter gehn, noch ein Wort, Genueſer! 
Verrina. Ich errat es. 
Kalkagno. Werden vier Patrioten genug ſein, Tyrannei, die 
mächtige Hyder, zu ſtürzen? Werden wir nicht den Pöbel auf⸗ 
30 rühren, nicht den Adel zu unſrer Partei ziehen müſſen? 
Verrina. Ich verſtehe! Höret alſo, ich habe langſt einen Maler 
im Solde, der ſeine ganze Kunſt verſchwendet, den Sturz des 
Appius Claudius fresco zu malen. Fiesko iſt ein Anbeter der 
Kunſt, erhitzt ſich gern an erhabenen Szenen. Wir werden die 
35 Malerei nach ſeinem Palaſt bringen und zugegen ſein, wenn er ſie 
betrachtet. Vielleicht, daß der Anblick ſeinen Genius wieder auf⸗ 
weckt — Vielleicht — 
Bourgognino. Weg mit ihm! Verdopple die Gefahr, ſpricht 
der Held. nicht die Helfer! Ich habe ſchon längt ein Etwas in 
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meiner Bruſt gefühlt, das ſich von nichts wollte erſättigen laſſen. 
— Was es war, weiß ich jetzt plötzlich. Indem er heroiſch auffpringt.) 
Ich hab' einen Tyrannen! 

(Der Vorhang fällt.) 


Zweiter Aufzug. 
(Vorzimmer in Fieskos Palaft.) 


Erſter Auftritt. 


Leonore. Arabella. 


Arabella. Nein, ſag' ich. Sie ſahen falſch. Die Eiferſucht 
lieh Ihnen die hüßlichen Augen. 5 
Leonore. Es war Julia lebendig. Rede mir nichts ein! 
Meine Silhouette hing an einem himmelblauen Band, dies war 

feuerfarb und geflammt. Mein Los iſt entſchieden. 


Zweiter Auftritt. 
Vorige. Julia, 


Julia (affektiert Hereintretend. Der Graf bot mir fein Palais 
an, den Zug nach dem Rathaus zu ſehen. Die Zeit wird mir 10 
lang werden. Eh' die Schokolade gemacht iſt, Madam, unter⸗ 
halten Sie mich! (Bela entfernt fih, kommt ſogleich wieder.) 

Leonore. Befehlen Sie, daß ich Geſellſchaft hieher bitte? 

Julia. Abgeſchmackt. Als wenn ich die hier ſuchen müßte? 
Sie werden mich zerſtreuen, Madam! (Auf und ab, ſich den Hof 15 
machend.) Wenn Sie das können, Madam! — denn ich habe nichts 
zu verſäumen. 

Arabella (poshaft). Deſto mehr dieſer koſtbare Mohr, Sig- 
nora! Wie grauſam, bedenken Sie! die Perſpektivchen der jungen 
Stutzer um dieſe ſchöne Priſe zu bringen? Ah! Und das blitzende 20 
Spiel der Perlen, das einem die Augen bald wund brennt. — 
Beim großmächtigen Gott! haben Sie nicht das ganze Meer aus⸗ 
geplündert! 

Julia wor einem Spiegel). Das ift Ihr wohl eine Seltenheit, 
Mamſell? Aber höre Sie, Mamſell, hat Sie Ihrer Herrſchaft 25 
auch die Zunge verdingt? Scharmant, Madam! Ihre Gäſte 
durch Domeſtiken bekomplimentieren zu laſſen. 

Leonore. Es iſt mein Unglück, Signora, daß meine Laune 
mir das Vergnügen Ihrer Gegenwart ſchmälert. 
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Julia. Eine häßliche Unart iſt das, die Sie ſchwerfällig und 
albern macht. Raſch! lebhaft und witzig! Das iſt der Weg nicht, 
Ihren Mann anzufeſſeln. 

Leonore. Ich weiß nur einen, Gräfin! Laſſen Sie den 

5 Ihrigen immer ein ſympathetiſches Mittel bleiben! 

Julia (ohne darauf achten zu wollen). Und wie Sie ſich tragen, 
Madam! Pfui doch! Auch auf Ihren Körper wenden Sie mehr! 
Nehmen Sie zur Kunſt Ihre Zuflucht, wo die Natur an Ihnen 
Stiefmutter war! Einen Firnis auf dieſe Wangen, woraus die 

10 mißfärbige Leidenſchaft kränkelt! Armes Geſchöpf! So wird Ihr 
Geſichtchen nie einen Käufer finden. 

Leonore (munter zu Vena. Wünſche mir Glück, Mädchen! Ohn⸗ 
möglich hab' ich meinen Fiesko verloren, oder ich habe nichts an 
ihm verloren. 

(Man bringt Schokolade. Bella gießt ein.) 

15 Julia. Von Verlieren murmeln Sie etwas? Aber mein 
Gott! Wie kam Ihnen auch der tragiſche Einfall, den Fiesko 
zu nehmen? — Warum auf dieſe Höhe, mein Kind, wo Sie 
notwendig geſehen werden müſſen? verglichen werden müſſen? 
— Auf Ehre, mein Schatz, das war ein Schelm oder ein Dummkopf, 

20 der Sie dem Fiesko kuppelte. (Mitleidig ihre Hand ergreifend). Gutes 
Tierchen, der Mann, der in den Aſſembleen des guten Tons ge⸗ 
litten wird, konnte nie deine Partie ſein. (Sie nimmt eine Taſſe.) 

Leonore (lächelnd auf Arabellen). Oder er würde in dieſen Häu⸗ 
ſern des guten Tons nicht gelitten ſein wollen. 

25 Julia. Der Graf hat Perſon — Welt — Geſchmack. Der 
Graf war ſo glücklich, Connaiſſancen von Rang zu machen. Der 
Graf hat Temperament, Feuer. Nun reißt er ſich warm aus dem 
delikateſten Zirkel. Er kommt nach Hauſe. Die Ehfrau bewill⸗ 
kommt ihn mit einer Werkeltagszärtlichkeit, löſcht ſeine Glut in 

30 einem feuchten, froſtigen Kuß, ſchneidet ihm ihre Kareſſen wirt⸗ 
ſchaftlich wie einem Koſtgänger vor. Der arme Ehmann! Dort 
lacht ihm ein blühendes Ideal — hier ekelt ihn eine grämliche 
Empfindſamkeit an. Signora, um Gotteswillen! Wird er nicht 
den Verſtand verlieren, oder was wird er wählen? 

35 Leonore (bringt ihr eine Taſſe7). Sie, Madam — wenn er ihn 
verloren hat. 

Julia. Gut! Dieſer Biß ſei in dein eigenes Herz gegangen! 
Zittre um dieſen Spott, aber eh' du zitterſt, erröte! 

Leonore. Kennen Sie das Ding auch, Signora? Doch warum 

40 nicht? Es iſt ja ein Toilettenpfiff. 

Julia. Man ſehe doch! Erzürnen muß man das Würmchen, 
will man ihm ein Fünkchen Mutterwitz abjagen. Gut für jetzt! 
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Es war Scherz, Madam! Geben Sie mir Ihre Hand zur Ver⸗ 
ſöhnung! 

Leonore (gibt ihr die Hand mit vielſagendem Vid). Imperiali! — 
für meinem Zorn haben Sie Ruhe. 

Julia. Großmütig, allerdings! Doch ſollt' ich's nicht auch 5 
fein können, Gräfin? (Langjam und laurend.) Wenn ich den Schatten 
einer Perſon bei mir führe, muß es nicht folgen, daß das 
Original mir wert iſt? Oder was meinen Sie? 

Leonore (rot und verwirrt). Was fagen Sie? Ich hoffe, dieſer 
Schluß iſt zu raſch. 10 

Julia. Das denk' ich ſelbſt. Das Herz ruft nie die Sinne 
zu Hilfe. Wahre Empfindung wird ſich nie hinter Schmudwerf 
verſchanzen. 

Leonore. Großer Gott! Wie kommen Sie zu dieſer Wahr⸗ 
heit? 15 

Julia. Mitleid, bloßes Mitleid. — Denn ſehen Sie, fo ift 
es auch umgekehrt wahr — und Sie haben Ihren Fiesko noch. 

(Sie gibt ihr ihre Silhouette und lacht boshaft auf.) 

Leonore (mit auffahrender Erbitterung). Mein Schattenriß? 
Ihnen? (Wirft ſich ſchmerzvoll in einen Seſſel.) O der heilloſe Mann! 

Julia (froblockend). Hab' ich vergolten? Hab' ich? Nun, Ma- 20 
dam, keinen Nadelſtich mehr in Bereitſchaft? (Laut in die Szene.) Den 
Wagen vor! Mein Gewerb iſt beſtellt. (Bu Leonoren, der fie das Kinn 
ſtreicht.) Tröſten Sie ſich, mein Kind! Er gab mir die Silhouette 
im Wahnwitz. (Ab.) 


Dritter Auftritt. 
Kallagno (Tommt). 


Kalkagno. So erhitzt ging die Imperiali weg, und Sie in 25 
Wallung, Madonna? 

Leonore (mit durchdringendem Schmerz). Nein! das war nie er- 
hört! 

Kalkagno. Himmel und Erde! Sie weinen doch wohl nicht? 

Leonore. Ein Freund vom Unmenſchlichen — Mir aus den 30 


Augen! 
Kalkagno. Welchem Unmenſchlichen? Sie erſchrecken mich. 
Leonore. Von meinem Mann — Nicht ſo! Von dem 
Fiesko. 
Kalkagno. Was muß ich hören? 85 


Leonore. O, nur ein Bubenſtück, das bei euch gangbar ift, 
Männer! 
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Kalkagno (faßt ihre Hand mit Heftigkeit). Gnädige Frau, ich habe 
ein Herz für die weinende Tugend. 

Leonore (emi). Sie find ein Mann — es iſt nicht für mich. 

Kalkagno. Ganz für Sie — voll von Ihnen. — Daß Sie 

5 wüßten, wie ſehr — wie unendlich ſehr — 

Leonore. Mann, du lügſt — du verſicherſt, eh' du handelſt. 

Kalkagno. Ich ſchwöre Ihnen. 

Leonore. Einen Meineid! Hör' auf! Ihr ermüdet den Griffel 
Gottes, der ſie niederſchreibt. Männer! Männer! Wenn eure Eide 

10 zu ſo viel Teufeln würden, ſie könnten Sturm gegen den Himmel 

laufen und die Engel des Lichts als Gefangene wegführen. 

Kalkagno. Sie ſchwärmen, Gräfin! Ihre Erbitterung macht 
Sie ungerecht. Soll das Geſchlecht für den Frevel des einzelnen 
Rede ſtehn? 

15 Leonore (sieht ihn groß an). Menſch! Ich betete das Geſchlecht 

in dem einzelnen an, ſoll ich es nicht in ihm verabſcheuen dürfen? 

Kalkagno. Verſuchen Sie, Gräfin — Sie gaben Ihr Herz 
das erſtemal fehl — — Ich wüßte Ihnen den Ort, wo es auf⸗ 
gehoben ſein ſollte. 

20 Leonore. Ihr könntet den Schöpfer aus ſeiner Welt hinaus 
lügen. — Ich will nichts von dir hören. 

Kalkagno. Dieſen Verdammungsſpruch ſollten Sie noch heute 
in meinen Armen zurückrufen. 
Leonore (aufmertſam). Rede ganz aus! In deinen? 

25 Kalkagno. In meinen Armen, die ſich öffnen, eine Verlaſſene 

aufzunehmen und für verlorene Liebe zu entſchädigen. 

Leonore (ſieht ihn fein an). Liebe? 

Kalkagno (vor ihr nieder mit Feuer). Ja, es ift hingeſagt. Liebe, 
Madonna! Leben und Tod liegt auf Ihrer Zunge. Wenn meine 

30 Leidenſchaft Sünde ift, fo mögen die Enden von Tugend und 
Laſter ineinander fließen, und Himmel und Hölle in eine Ver- 
dammnis gerinnen. 

Leonore (tritt mit Unwillen und Hoheit zurück). Da hinaus zielte deine 
Teilnehmung, Schleicher? — In einer Kniebeugung verrätſt 

85 du Freundſchaft und Liebe? Ewig aus meinem Aug’! Abſcheu⸗ 
liches Geſchlecht! Bis itzt glaubte ich, du betrügeſt nur Weiber; 
das habe ich nie gewußt, daß du auch an dir ſelbſt zum Verräter 
wirſt. 

Kalkagno (ſteht betroffen auf). Gnädige Frau — 

40 Leonore. Nicht genug, daß er das heilige Siegel des Ver⸗ 
trauens erbrach, auch an den reinen Spiegel der Tugend haucht 
dieſer Heuchler die Peſt und will meine Unſchuld im Eidbrechen 
unterweiſen. 
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Kalkagno (rajh) Das Eidbrechen it nur Ihr Fall nicht, 
Madonna. 

Leonore. Ich verſtehe, und meine Empfindlichkeit ſollte dir 
meine Empfindung beſtechen? Das wußteſt du nicht, (ſehr groß) 
daß ſchon allein das erhabene Unglück, um den Fiesko zu 5 
brechen, ein Weiberherz adelt. Geh! Fieskos Schande macht 


keinen Kalkagno bei mir ſteigen, aber — die Menſchheit ſinken. 
(Schnell ab.) 


Kalkagno (ſieht ihr betäubt nach, dann ab mit einem Schlag vor die 
Stirne). Dummkopf! 


Vierter Auftritt. 
Der Mohr. Jiesko. 


Fiesko. Wer war's, der da wegging? 

Mohr. Marcheſe Kalkagno. 10 

Fiesko. Auf dem Sofa blieb dieſes Schnupftuch liegen. Meine 
Frau war hier. 

Mohr. Begegnete mir ſoeben in einer ſtarken Erhitzung. 

Fiesko. Dieſes Schnupftuch ift feucht. (Steckt es zu fih). Kalkagno 
hier? Leonore in ſtarker Erhitzung? (ach einigem Nachdenten zum 15 
Mohren.) Auf den Abend will ich dich fragen, was hier geſchehen iſt. 

Mohr. Mamſell Bella hört es gern, daß ſie blond ſei. Will 
es beantworten. 

Fiesko. Und nun ſind dreißig Stunden vorbei. Haſt du 
meinen Auftrag vollzogen? 20 

Mohr. Auf ein Jota, mein Gebieter! 

Fiesko (etzt ſich. Sag' denn, wie pfeift man von Doria und 
der gegenwärtigen Regierung? 

Mohr. O pfui, nach abſcheulichen Weiſen. Schon das Wort 
„Doria“ ſchüttelt ſie wie ein Fieberfroſt. Gianettino iſt gehaßt 25 
bis in den Tod. Alles murrt. Die Franzoſen, ſagen ſie, ſeien 
Genuas Ratten geweſen, Kater Doria habe ſie aufgefreſſen und 
laſſe ſich nun die Mäuſe belieben. 

Fiesko. Das könnte wahr ſein — und wußten ſie keinen 
Hund für den Kater? 80 

Mohr (leichtfertig). Die Stadt murmelte Langes und Breites 
von einem gewiſſen — einem gewiſſen — Holla! Hätt' ich denn 
gar den Namen vergeſſen? 

Fiesko (steht auf). Dummkopf! Er iſt fo leicht zu behalten, 
als ſchwer er zu machen war. Hat Genua mehr als den ein⸗ 35 
zigen? 

Mohr. So wenig als zween Grafen von Lavagna. 
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Fiesko dest fih). Das ift etwas! Und was flüſtert man 
denn über mein luſtiges Leben? 

Mohr (mißt ihn mit großen Augen). Höret, Graf von Lavagna! 
Genua muß groß von Euch denken. Man kann's nicht verdauen, 

5 daß ein Kavalier vom erſten Hauſe — voll Talenten und Kopf 
— in vollem Feuer und Einfluß — Herr von vier Millionen 
Pfund — Fürſtenblut in den Adern — ein Kavalier wie Fiesko, 
dem auf den erſten Wink alle Herzen zufliegen würden — — 

Fiesko (wendet ſich mit Verachtung ab). Von einem Schurken das 

10 anzuhören! — 

Mohr. Daß Genuas großer Mann Genuas großen Fall 
verſchlafe. Viele bedauern, ſehr viele verſpotten, die meiſten 
verdammen Euch. Alle beklagen den Staat, der Euch verlor. 
Ein Jeſuit wollte gerochen haben, daß ein Fuchs im 

15 Schlafrocke ſtecke. 

Fiesko. Ein Fuchs riecht den andern. — Was ſpricht 
man zu meinem Roman mit der Gräfin Imperiali? 

Mohr. Was ich zu wiederholen hübſch unterlaſſen werde. 

Fiesko. Frei heraus! Je frecher, deſto willkommener. Was 

20 murmelt man? 

Mohr. Nichts murmelt man. Auf allen Kaffeehäuſern, 
Billardtiſchen, Gaſthöfen, Promenaden — auf dem Markt — 
auf der Börſe ſchreit man laut — 

Fiesko. Was? Ich befehl' es dir. 

25 Mohr fi zurüctzlehend). Daß Ihr ein Narr feid! 

Fiesko. Gut! Hier nimm die Zechine für dieſe Zeitung! 
Die Schellenkappe hab ich nun aufgeſetzt, daß dieſe Genueſer 
über mich lachen; bald will ich mir eine Glatze ſcheren, 
daß ſie den Hanswurſt von mir ſpielen. Wie nahmen ſich die 

30 Seidenhändler bei meinen Geſchenken? 

Mohr romig. Narr, fie ſtellten ſich wie die armen Sün⸗ 
der — 

Fiesko. Narr? Biſt du toll, Burſche? 

Mohr. Verzeiht! Ich hätte Luſt zu noch mehr Zechinen. 

35 Fiesko dacht, gibt ihm ein). Nun, wie die armen Sünder? 

Mohr. Die auf dem Block liegen und itzt Pardon über ſich 
hören. Euer ſind ſie Seel' und Leib. 

Fiesko. Das freut mich. Sie geben den Ausſchlag beim 
Pöbel zu Genua. 

40 Mohr. Was das ein Auftritt war! Wenig fehlte, der 
Teufel hole mich! daß ich nicht Geſchmack an der Großmut ge⸗ 
funden hätte. Sie wälzten ſich mir wie unſinnig um den Hals, 
die Mädel ſchienen ſich bald in meines Vaters Farbe vergafft zu 
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haben, ſo hitzig fielen ſie über meine Mondsfinſternis her. All⸗ 
mächtig iſt doch das Gold, war da mein Gedanke. Auch Mohren 
kann's bleichen. 

Fiesko. Dein Gedanke war beſſer als das Miſtbeet, worin 
er wuchs. — Die Worte, die du mir hinterbracht haſt, ſind gut; 
laſſen ſich Taten daraus ſchließen ? 

Mohr. Wie aus des Himmels Räuſpern der ausbrechende 
Sturm. Man ſteckt die Köpfe zuſammen, rottiert ſich zu Hauf' 
ruft: Hum! ſpukt ein Fremder vorbei. Durch ganz Genua 
herrſcht eine dumpfige Schwüle. — Dieſer Mißmut hängt wie 10 
ein ſchweres Wetter über der Republik — nur einen Wind, ſo 
fallen Schloſſen und Blitze. 

Fiesko. Stille! horch! Was iſt das für ein verworrenes 
Gefumfe? 

Mohr cans Fenfter fliegend). Es ift das Geſchrei vieler Menſchen, 15 
die vom Rathaus herabkommen. 

Fiesko. Heute it Prokuratorwahl. Laß meine Karriole 
vorfahren! Unmöglich kann die Sitzung ſchon aus fein. Ich 
will hinauf. Unmöglich kann ſie rechtmäßig aus ſein. — Schwert 
und Mantel her! Wo iſt mein Orden? 20 

Mohr. Herr, ich hab' ihn geſtohlen und verſetzt. 

Fiesko. Das freut mich. 

Mohr. Nun, wie? Wird mein Präſent bald herausrücken? 

Fiesko. Weil du nicht auch den Mantel nahmſt? 

Mohr. Weil ich den Dieb ausfindig machte. 25 

Fiesko. Der Tumult walzt fih hieher. Horch! Das ift 
nicht das Gejauchze des Beifalls. (Raſch.) Geſchwind, riegle die 
Hofpforten auf! Ich hab' eine Ahndung. Doria iſt tollkühn. 
Der Staat gaukelt auf einer Nadelſpitze. Ich wette, auf der 
Signoria it Lärm worden. 30 

Mohr (am Fenſter, ſchreii). Was ift das? Die Straße Balbi 
herunter — Troß vieler Tauſende — Hellebarden blitzen — 
Schwerter — Holla! Senatoren — fliegen hieher — 

Fiesko. Es iſt ein Aufruhr! Spreng' unter fie! Nenn’ 
meinen Namen! Sieh zu, daß fie hieher ſich werfen! Mohr 35 
eilt hinunter.) Was die Ameiſe Vernunft mühſam zu Haufen 
ſchleppt, jagt in einem Hui der Wind des Zufalls zuſammen. 


* 


Fünfter Auftritt. 
Flesko. Zenturione, Bibo, Afferato (ſtürzen ſtürmiſch ins Zimmer). 


Zibo. Graf, Sie verzeihen unſerm Zorn, daß wir unange⸗ 
meldet hereintreten. 
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Zenturione. Ich bin beſchimpft, tödlich beſchimpft vom Neffen 
des Herzogs, im Angeſicht der ganzen Signoria! 

Aſſerato. Doria hat das goldene Buch beſudelt, davon jeder 
Genueſiſche Edelmann ein Blatt iſt. 

5 Zenturione. Darum ſind wir da. Der ganze Adel iſt in mir 
aufgefodert. Der ganze Adel muß meine Rache teilen. Meine 
Ehre zu rächen, dazu würde ich ſchwerlich Gehilfen fodern. 

Zibo. Der ganze Adel iſt in ihm aufgereizt. Der ganze 
Adel muß Feuer und Flammen ſpeien. 

10 Aſſerato. Die Rechte der Nation find zertrümmert. Die 

republikaniſche Freiheit hat einen Todesſtoß. 

Fiesko. Sie ſpannen meine ganze Erwartung. 

Zibo. Er war der neunundzwanzigſte unter den Wahlherrn, 
hatte zur Prokuratorwahl eine goldene Kugel gezogen. Acht⸗ 

15 undzwanzig Stimmen waren geſammelt. Vierzehn ſprachen für 
mich, ebenſoviel für Lomellino! Dorias und die ſeinige ſtanden 
noch aus. 

Zenturione (rajh ins Wort fallend). Standen noch aus. Ich vo- 
tierte für Zibo. Doria — fühlen Sie die Wunde meiner Ehre! 

20 — Doria — 

Aſſerato (fäut ihm wieder ins Wort). So was erlebte man nicht, fo 
lang Ozean um Genua flutet. — — 

Zenturione (Higiger fort). Doria zog ein Schwert, das er uns 
ter dem Scharlach verborgen gehalten, ſpießte mein Votum daran, 

25 rief in die Verſammlung: 

Bibo. „Senatoren, es gilt nicht! Es iſt durchlöchert! Qo- 
mellin iſt Prokurator!“ 

Zenturione. „Lomellin iſt Prokurator“, und warf ſein 
Schwert auf die Tafel. 

30 Aſſerato. Und rief: „Es gilt nicht!“ und warf fein Schwert 
auf die Tafel. 

Fiesko (mağ einigem Stillſchweigen). Wozu ſind Sie ent⸗ 
ſchloſſen? 
Zenturione. Die Republik iſt ins Herz geſtoßen. Wozu wir 

35 entſchloſſen ſind? 

Fiesko. Zenturione, Binſen mögen vom Atem knicken. 
Eichen wollen den Sturm. Ich frage, was Sie beſchließen? 
Zibo. Ich dächte, man fragte, was Genua beſchließe? 

Fiesko. Genua? Genua? Weg damit! es iſt mürb, bricht, 

40 wo Sie es anfaſſen. Sie rechnen auf die Patrizier? Vielleicht 
weil ſie ſaure Geſichter ſchneiden, die Achſel zucken, wenn von 
Staatsſachen Rede wird? Weg damit! Ihr Heldenfeuer klemmt 
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ſich in Ballen levantiſcher Waren, ihre Seelen flattern ängſtlich 
um ihre oſtindiſche Flotte. 

Zenturione. Lernen Sie unſre Patrizier beſſer ſchätzen! 
Kaum war Dorias trotzige Tat getan, flohen ihrer einige Hun⸗ 
dert mit zerrißnen Kleidern auf den Markt. Die Signoria fuhr 
auseinander. 

Fiesko (pöttiſch), Wie Tauben auseinander flattern, wenn in 
den Schlag ſich ein Geier wirft? 

Zenturione (ſtürmiſch). Nein! wie Pulvertonnen, wenn eine 
Lunte hineinfällt. 

Zibo. Das Volk wütet auch, — was vermag nicht ein ange⸗ 
ſchoſſener Eber? 

Fiesko (lacht). Der blinde, unbeholfene Koloß, der mit 
plumpen Knochen anfangs Gepolter macht, Hohes und Niedres, 
Nahes und Fernes mit gähnendem Rachen zu verſchlingen droht, 
und zuletzt — über Zwirnsfäden ſtolpert? Genueſer, vergebens! 
Die Epoche der Meerbeherrſcher iſt vorbei. Genua iſt unter 
ſeinen Namen geſtürzt. Genua iſt da, wo das unüberwindliche 
Rom wie ein Federball in die Rakete eines zärtlichen Knaben 
Oktavius ſprang. Genua kann nicht mehr frei ſein. Genua muß 
von einem Monarchen erwärmt werden. Genua braucht einen 
Souverän; alſo huldigen Sie dem Schwindelkopf Gianettino! 

Zenturione (aufbrauſend). Wenn fih die grollenden Elemente 
verſöhnen, und der Nordpol dem Südpol nachſpringt! — Kommt, 
Kameraden! 

5 Fiesko. Bleiben Sie! Bleiben Sie! Worüber brüten Sie, 
ibo? 

Bibo. Über nichts oder einem Poſſenſpiel, das „das Erd⸗ 
beben“ heißen ſoll. 

Fiesko (führt fie zu einer Statue). Schauen Sie doch dieje Figur 
an! 

Zenturione. Es iſt die Venus von Florenz. Was ſoll ſie 
uns hier ? 

Fieskg. Sie gefällt Ihnen aber? 

Zibo. Ich ſollte denken, oder wir wären ſchlechte Italiener. 
Wie Sie das itzt fragen mögen! 

Fiesko. Nun, reiſen Sie durch alle Weltteile und ſuchen 
unter allen lebendigen Abdrücken des weiblichen Modells den 
glücklichſten aus, in welchem ſich alle Reize dieſer geträumten 
Venus umarmen! 

Zibo. Und tragen denn für unſre Mühe davon? 

Fiesko. Dann werden Sie die Phantaſie der Marktſchreierei 
überwieſen haben. 
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Zenturione (ungeduldig) Und was gewonnen haben? 
Fiesko. Gewonnen haben den verjährten Prozeß der Natur 
mit den Künſtlern. 
Zenturione chitzi). Und dann? 
5 Fiesko. Dann? Dann? (Fängt zu lachen an) Dann haben Sie 
vergeſſen zu ſehen, daß Genuas Freiheit zu Trümmern geht! 
(Zenturione, Zibo, Aſſerato gehen ab.) 


Sechſter Auftritt. 
Fiesko. 
(Getümmel um den Palaſt nimmt zu.) 

Fiesko. Glücklich! Glücklich! das Stroh der Republik iſt 
in Flammen. Das Feuer hat ſchon Häuſer und Türme gefaßt. 
— Immer zu! Immer zu! Allgemein werde der Brand, der 

10 ſchadenfrohe Wind pfeife in die Verwüſtung! 


Siebenter Auftritt. 
Mohr (in Eil). Fiesko. 

Mohr. Haufen über Haufen! 

Fiesko. Mache die Torflügel weit auf! Laß hereinſtürzen, 
was Füße hat! 

Mohr. Republikaner! Republikaner! Ziehen ihre Freiheit 

15 am Joch, keuchen wie Laſtochſen unter ihrer ariſtokratiſchen 
Herrlichkeit. 

Fiesko. Narren, die glauben, Fiesko von Lavagna werde 
fortführen, was Fiesko von Lavagna nicht anfing! Die 
Empörung kommt wie gerufen. Aber die Verſchwörung 

20 muß meine ſein. Sie ſtürmen die Treppe herauf. 

Mohr Hinaus). Holla! Holla! Werden das Haus höflichſt 

zur Türe hereinbringen. (Das Volt ſtürmt herein. Die Türe in Trümmer.) 


Achter Auftritt. 
Flesko. Zwölf Handwerker. 


Alle. Rache an Doria! Rache an Gianettino! 
Fiesko. Hübſch gemach, meine Landsleute! Daß ihr mir 
25 alle eure Aufwartung ſo machtet, das zeugt von eurem guten 
Herzen. Aber meine Ohren ſind delikater. 
Alle (ungeſtümer). Zu Boden mit den Doria! Zu Boden 
Oheim und Neffen! 
Fiesko (der fie lächelnd überzählt). Zwölf find ein vornehmes 
zo Heer — 
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Einige. Dieſe Doria müſſen weg! Der Staat muß eine 
andere Form haben! 

Erſter Handwerker. Unſre Friedensrichter die Treppen hinab⸗ 
zuſchmeißen — die Treppen die Friedensrichter! 

Zweiter. Denkt doch, Lavagna, die Treppen hinab! als fie 5 
ihm bei der Wahl widerſprachen. 

Alle. Soll nicht geduldet werden! Darf nicht geduldet 
werden! 

Ein Dritter. Ein Schwert in den Rat zu nehmen — 

Erſter. Ein Schwert! Das Zeichen des Kriegs! im Zim- 10 
mer des Friedens! 

Zweiter. Im Scharlach in den Senat zu kommen! nicht 
ſchwarz, wie die übrigen Ratsherrn! 
Erſter. Mit acht Hengſten durch unſre Hauptſtadt zu 
fahren! 15 
Alle. Ein Tyrann! Ein Verräter des Lands und der 
Regierung! 

Zweiter. Zweihundert Deutſche zur Leibwach' vom Kaiſer 
zu kaufen — 

Erſter. Ausländer wider die Kinder des Vaterlands! 20 
Deutſche gegen Italiener! Soldaten neben die Geſetze! 

Alle. Hochverrat! Meuterei! Genuas Untergang! 

Erſter. Das Wappen der Republik an der Kutſche zu 
führen — 

Zweiter. Die Statue des Andreas mitten im Hof der 25 
Signoria! — 

Alle. In Stücken mit dem Andreas! In tauſend Stück den 
ſteinernen und den lebendigen! 

Fiesko. Genueſer, warum mir das alles? 

Erſter. Ihr ſollt es nicht dulden! Ihr ſollt ihm den Dau- 30 
men aufs Aug' halten! 

Zweiter. Ihr ſeid ein kluger Mann und ſollt es nicht dul⸗ 
den, und ſollt den Verſtand für uns haben! 

Erſter. Und ſeid ein beſſerer Edelmann, und ſollt ihm das 
eintränken, und ſollt es nicht dulden! 35 
Fiesko. Euer Zutrauen ſchmeichelt mir ſehr. Kann ich es 

durch Taten verdienen? 
Alle (cärmend). Schlage! Stürze! Erlöſe! 
Fiesko. Doch ein gut Wort werdet ihr noch annehmen? 
Einige. Redet, Lavagna! 40 
Fiesko (der fih niederſetzt'). Genueſer! — Das Reich der Tiere 
kam einſt in bürgerliche Gärung, Parteien ſchlugen mit Par⸗ 
teien, und ein Fleiſcherhund bemächtigte ſich des Throns. 
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Dieſer, gewohnt, das Schlachtvieh an das Meſſer zu hetzen, 
hauſte hündiſch im Reich, klaffte, biß und nagte die Knochen 
ſeines Volks. Die Nation murrte, die Kühnſten traten zu⸗ 
ſammen und erwürgten den fürſtlichen Bullen. Itzt ward ein 
5 Reichstag gehalten, die große Frage zu entſcheiden, welche Re⸗ 
gierung die glücklichſte ſei. Die Stimmen teilten ſich dreifach. 
Genueſer, für welche hättet ihr entſchieden? 
Erſter Bürger. Fürs Volk! Alle fürs Volk! 


Fiesko. Das Volk gewann's. Die Regierung ward bemo- 
10 kratiſch. Jeder Bürger gab ſeine Stimme. Mehrheit ſetzte 
durch. Wenige Wochen vergingen, ſo kündigte der Menſch dem 
neugebackenen Freiſtaat den Krieg an. Das Reich kam zuſammen. 
Roß, Löwe, Tiger, Bär, Elefant und Rhinozeros traten auf 
und brüllten laut: Zu den Waffen! Itzt kam die Reih an die 
15 übrigen. Lamm, Haſe, Hirſch, Eſel, das ganze Reich der Inſekten, 
der Vögel, der Fiſche ganzes menſchenſcheues Heer — Alle traten 
dazwiſchen und wimmerten: Friede! Seht, Genueſer! Der Feigen 
waren mehr denn der Streitbaren, der Dummen mehr denn der 
Klugen — Mehrheit ſetzte durch. Das Tierreich ſtreckte die 
20 Waffen, und der Menſch brandſchatzte fein Gebiet. Dieſes Staat- 
ſyſtem ward alſo verworfen! Genueſer, wozu wäret ihr itzt 
geneigt geweſen? 
Erſter und Zweiter. Zum Ausſchuß! Freilich, zum Ausſchuß! 
Fiesko. Dieſe Meinung gefiel! die Staatsgeſchäfte teilten 
25 ſich in mehrere Kammern. Wölfe beſorgten die Finanzen, Füchſe 
waren ihre Sekretäre. Tauben führten das Kriminalgericht, 
Tiger die gütlichen Vergleiche, Böcke ſchlichteten Heiratsprozeſſe. 
Soldaten waren die Hafen; Löwen und Elefant blieben bei 
der Bagage; der Eſel war Geſandter des Reichs, und der Maul- 
30 wurf Oberaufſeher über die Verwaltung der Amter. Genueſer, 
was hofft ihr von dieſer weiſen Verteilung? Wen der Wolf nicht 
zerriß, den prellte der Fuchs. Wer dieſem entrann, den tölpelte 
der Eſel nieder. Tiger erwürgten die Unſchuld; Diebe und 
Mörder begnadigte die Taube, und am Ende, wenn die Amter 
35 niedergelegt wurden, fand ſie der Maulwurf alle unſträflich ver⸗ 
waltet. — Die Tiere empörten ſich. Laßt uns einen Monarchen 
wählen, riefen ſie einſtimmig, der Klauen und Hirn und nur 
einen Magen hat! — und einem Oberhaupt huldigten alle — 
einem, Genueſer! — Aber (indem er mit Hoheit unter fie tritt) es war 
40 der Löwe! 
Alle (tlatſchen, werfen die Mützen in die Höh). Bravo! Bravo! Das 
haben ſie ſchlau gemacht! 
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Erſter. Und Genua ſoll's nachmachen, und Genua hat ſeinen 
Mann ſchon! 

Fiesko. Ich will ihn nicht wiſſen! Gehet heim! Denkt auf 
den Löwen! (Die Bürger tumultuariſch hinaus.) Es geht erwünscht. 


Volk und Senat wider Doria. Volk und Senat für Fiesko — 5 
Haſſan! Haſſan! Ich muß dieſen Wind benutzen — Haſſan! 
Haſſan! — Ich muß dieſen Haß verſtärken! dieſes Intereſſe an⸗ 
friſchen! — Heraus, Haſſan! Hurenſohn der Hölle! Haſſan! 
Haſſan! 

Neunter Auftritt. 

Mohr (kommt). Fiesko. 

Mohr (wild). Meine Sohlen brennen noch. Was gibt's ſchon 10 


wieder? 

Fiesko. Was ich befehle. 

Mohr (geſchmeidig). Wohin lauf' ich zuerſt? Wohin zuletzt? 

Fiesko. Das Laufen ſei dir diesmal geſchenkt! Du wirſt ge⸗ 
ſchleift werden. Mache dich gleich gefaßt! ich poſaune jetzt deinen 15 
Meuchelmord aus und übergebe dich gebunden der peinlichen Rota. 

Mohr (ſechs Schritte zurüch. Herr! — dag ift wider die Abrede! 

Fiesko. Sei ganz ruhig! Es ift nichts mehr denn ein Poſſen⸗ 
ſpiel. In dieſem Augenblick liegt alles daran, daß Gianettinos 
Anſchlag auf mein Leben ruchbar wird. Man wird dich 20 
peinlich verhören. 

Mohr. Ich bekenne dann oder leugne? 

Fiesko. Leugneſt. Man wird dich auf die Tortur ſchrauben. 
Den erſten Grad ſtehſt du aus. Dieſe Witzigung kannſt du auf 
Konto deines Meuchelmords hinnehmen. Beim zweiten be⸗ 25 
kennſt du. 

Mohr (ſchüttelt den Kopf bedenklich. Ein Schelm ift der Teufel. 
Die Herrn könnten mich beim Eſſen behalten, und ich würde aus 
lauter Komödie gerädert. 

Fiesko. Du kommſt ganz weg. Ich gebe dir meine gräfliche 30 
Ehre. Ich werde mir deine Beſtrafung zur Genugtuung aus⸗ 
bitten und dich dann vor den Augen der ganzen Republik par⸗ 
donieren. 

Mohr. Ich laſſe mir's gefallen. Sie werden mir das Ge⸗ 
lenk auseinandertreiben. Das macht geläufiger. 35 
Fiesko. So ritze mir hurtig mit deinem Dolche den Arm auf, 
bis Blut darnach läuft — Ich werde tun, als hätt' ich dich erſt 

friſch auf der Tat ergriffen. — Gut! (Mit gräßlichem Geſchre). Mörder! 
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Mörder! Mörder! Beſetzt die Wege! Riegelt die Pforten zu! 
(Er ſchleppt den Mohren an der Gurgel hinaus. Bedtente fliehen über den 
Schauplatz.) 


Zehnter Auftritt. 
Leonore, Nofa (ſtürzen erſchrocken herein). 


Leonore. Mord! ſchrieen ſie, Mord! Von hier kam der Lärm. 
Nofa. Ganz gewiß nur ein blinder Tumult, wie alltäglich 
in Genua. 

5 Leonore. Sie ſchrieen Mord, und das Volk murmelte deut⸗ 
lich: Fiesko! Armſelige Betrüger! Meine Augen wollten ſie 
ſchonen, aber mein Herz überliſtet ſie. Geſchwind! eile nach, ſieh, 
ſage mir, wo ſie ihn hinſchleppen! 

Roſa. Sammeln Sie ſich! Bella iſt nach. 

10 Leonore. Bella wird feinen brechenden Blick noch auffaſſen! 
Die glückliche Bella! Weh über mich, ſeine Mörderin! Hätte 
Fiesko mich lieben können, nie hätte Fiesko ſich in die Welt ge⸗ 
ſtürzt, nie in die Dolche des Neids! — Bella kommt! Fort! 
Rede nicht, Bella! 


Elfter Auftritt. 


Vorige. Bella. 


15 Bella. Der Graf lebt und ift ganz. Ich ſah ihn durch die 
Stadt galoppieren. Nie ſah ich unſern gnädigen Herrn ſo ſchön. 
Der Rapp prahlte unter ihm und jagte mit hochmütigem Huf 
das andrängende Volk von ſeinem fürſtlichen Reiter. Er erblickte 
mich, als er vorüber flog, lächelte gnädig, winkte hieher und 

20 warf drei Küſſe zurück. (Boshaft.) Was mach' ich damit, Signora? 

Leonore ein Entzückung). Leichtfertige Schwägerin! Bring’ fie 
ihm wieder! 

Roſa. Nun ſehen Sie! Itzt ſind Sie wieder Scharlach 
über und über! 

25 Leonore. Sein Herz wirft er den Dirnen nach, und ich jage 
nach einem Blick? — O, Weiber! Weiber! (Gehen ab.) 


Zwölfter Auftritt. 
(Im Palaſt des Andreas.) 
Gianetting, Lomellin (kommen haſtig). 
Gianettino. Laß fie um ihre Freiheit brüllen wie die Löwir 
um ein Junges! Ich bleibe dabei. 
Lomellin. Doch, gnädiger Herr — 
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Gianettino. Zum Teufel mit Eurem doch, dreiſtundlanger 
Prokurator! Ich weiche um keines Haares Breite. Laß Genuas 
Türme die Köpfe ſchüͤtteln und die tobende See nein darein⸗ 
brummen! Ich fürchte den Troß nicht. 

Lomellin. Der Pöbel iſt freilich das brennende Holz, aber 
der Adel gibt ſeinen Wind dazu. Die ganze Republik iſt in 
Wallung. Volk und Patrizier! 

Gianettino. So ſteh' ich wie Nero auf dem Berg und ſehe 
dem poſſierlichen Brande zu — 

Lomellin. Bis ſich die ganze Maſſe des Aufruhrs einem 
Parteigänger zuwirft, der ehrgeizig genug iſt, in der Verwüſtung 
zu ernten. 

Gianettino. Poſſen! Poſſen! Ich kenne nur einen, der fürch⸗ 
terlich werden könnte, und für den iſt geſorgt. 

Lomellin. Seine Durchlaucht! (Andreas kommt. Beide verneigen 
ſich tief.) 

0 Andreas. Signor Lomellin! Meine Nichte wünſcht, auszu⸗ 
ahren. 

Lomellin. Ich werde die Gnade haben, ſie zu begleiten. 
ss (Ab.) 


Dreizehnter Auftritt. 
Andreas. Glanettino. 


Andreas. Höre, Neffe! Ich bin ſchlimm mit dir zufrieden. 

Gianettino. Gönnen Sie mir Gehör, durchlauchtigſter Oheim! 

Andreas. Dem zerlumpteſten Bettler in Genua, wenn er es 
wert iſt. Einem Buben niemals, und wär' er mein Neffe. 
Gnädig genug, daß ich dir den Oheim zeige; du verdienteſt, den 
Herzog und ſeine Signoria zu hören. 

Gianettino. Nur ein Wort, gnädigſter Herr — 

Andreas. Höre, was du getan haſt, und verantworte dich 
dann. — Du haſt ein Gebäude umgeriſſen, das ich in einem halben 
Jahrhundert ſorgſam zuſammenfügte — das Mauſoleum deines 
Oheims — ſeine einzige Pyramide — — die Liebe der Genueſer! 
Den Leichtſinn verzeiht dir Andreas. 

Gianettino. Mein Oheim und Herzog — 

Andreas. Unterbrich mich nicht! Du haft das ſchönſte Kunſt⸗ 
werk der Regierung verletzt, das ich ſelbſt den Genueſern vom 
Himmel holte, das mich ſo viele Nächte gekoſtet, ſo viele Gefahren 
und Blut. Vor ganz Genua haſt du meine fürſtliche Ehre be⸗ 
ſudelt, weil du für meine Anſtalt keine Achtung zeigteſt. Wem 
wird ſie heilig ſein, wenn mein Blut ſie verachtet? — Dieſe 
Dummheit verzeiht dir der Oheim. 
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Gianettino (beletdigt)'. Gnädigſter Herr, Sie haben mich zu 
Genuas Herzog gezogen. 

Andreas. Schweig! — Du biſt ein Hochverräter des Staats 
und haſt das Herz ſeines Lebens verwundet. Merke dir's, Knabe! 

5 Es heißt — Unterwerfung! — Weil der Hirte am Abend ſeines 
Tagwerks zurücktrat, wähnteſt du die Herde verlaſſen? Weil 
Andreas eisgraue Haare trägt, trampelteſt du wie ein Gaſſen⸗ 
junge auf den Geſetzen? 

Gianettino (rotzie). Gemadh, Herzog! Auch in meinen Adern 

10 ſiedet das Blut des Andreas, vor dem Frankreich erzitterte. 

Andreas. Schweig! befehl' ich! — Ich bin gewohnt, daß 
das Meer aufhorcht, wenn ich rede. — Mitten in ihrem Tempel 
ſpieeſt du die majeſtätiſche Gerechtigkeit an. Weißt du, wie man 
das ahndet, Rebelle? — Itzt antworte! 

(Gianettino heftet den Blick ſprachlos zu Boden.) 

15 Andreas. Unglückſeliger Andreas! In deinem eigenen Herzen 
haſt du den Wurm deines Verdienſts ausgebrütet. — Ich baute 
den Genueſern ein Haus, das der Vergänglichkeit ſpotten ſollte, 
und werfe den erſten Feuerbrand hinein — dieſen! Dank 
es, Unbeſonnener, dieſem eisgrauen Kopf, der von Familien⸗ 

20 händen zur Grube gebracht ſein will — Dank es meiner gottloſen 
Liebe, daß ich den Kopf des Empörers dem beleidigten Staat 
nicht — vom Blutgerüſte zuwerfe! Schnell ab.) 


Vierzehnter Auftritt. 


Lomellin (außer Atem, erſchrocken). Gianettino (ſieht dem Herzog 
glühend und ſprachlos nach). 


Lomellin. Was hab' ich geſehen? was angehört? Itzt! itzt! 
fliehen Sie, Prinz! Itzt iſt alles verloren. 

25 Gianettino (mit Ingrimm). Was war zu verlieren? 

Lomellin. Genua, Prinz. Ich komme vom Markt. Das Volk 
drängte ſich um einen Mohren, der an Stricken dahingeſchleift 
wurde; der Graf von Lavagna, über die dreihundert Nobili ihm 
nach bis ins Richthaus, wo die Verbrecher gefoltert werden. Der 

80 Mohr war über einem Meuchelmord ertappt worden, den er an 
dem Fiesko vollſtrecken ſollte. 

Gianettino (ſtampft mit dem Fuß). Was? Sind heut alle Teufel 
103? 

Lomellin. Man inquirierte ſcharf, wer ihn beſtochen. Der 

35 Mohr geſtand nichts. Man brachte ihn auf die erſte Folter. Er 
geſtand nichts. Man brachte ihn auf die zweite. Er ſagte 
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aus, ſagte aus — Gnädiger Herr, wo gedachten Sie hin, da Sie 
Ihre Ehre einem Taugenichts preisgaben? 

Gianettino (chnaubt ihn wild an). Frage mich nichts! 

Lomellin. Hören Sie weiter. Kaum war das Wort Doria 
ausgeſprochen — lieber hätt' ich meinen Namen auf der Schreib⸗ 5 
tafel des Teufels geleſen, als hier den Ihren gehört — ſo zeigte 
ſich Fiesko dem Volk. Sie kennen ihn, den Mann, der befehlend 
flehet, den Wucherer mit den Herzen der Menge. Die ganze 
Verſammlung hing ihm odemlos in ſtarren, ſchrecklichen Gruppen 
entgegen; er ſprach wenig, aber ſtreifte den blutenden Arm auf, 10 
das Volk ſchlug ſich um die fallenden Tropfen wie um Reliquien. 
Der Mohr wurde ſeiner Willkür übergeben, und Fiesko — ein 
Herzſtoß für uns — Fiesko begnadigte ihn. Itzt raſ'te die Stille 
des Volks in einen brüllenden Laut aus, jeder Odem zernichtete 
einen Doria, Fiesko wurde auf tauſendſtimmigem Vivat nach 15 
Hauſe getragen. 

Gianettino (mit einem dumpfen Gelächter). Der Aufruhr ſchwelle mir 
an die Gurgel! — Kaiſer Karl! Mit dieſer einzigen Silbe will 
ich ſie niederwerfen, daß in ganz Genua auch keine Glocke mehr 
ſummen ſoll. 20 

Lomellin. Böhmen liegt weit von Italien. — Wenn Karl ſich 
beeilt, kann er noch zeitig genug zu Ihrem Leichenſchmaus 
kommen. 

Gianettino (zieht einen Brief mit großem Siegel hervor). Glück ge- 
nug alfo, daß er ſchon hier ift! — Verwundert ſich Lomellin ? 25 
Glaubte er mich tolldreiſt genug, wütige Republikaner zu reizen, 
wenn ſie nicht ſchon verkauft und verraten wären? 

Lomellin (betreten). Ich weiß nicht, was ich denke. 

Gianettino. Ich denke etwas, das du nicht weißt. Der Schluß 
iſt gefaßt. Übermorgen fallen zwölf Senatoren. Doria wird 30 
Monarch, und Kaiſer Karl wird ihn ſchützen. — Du trittſt zurück? 

Lomellin. Zwölf Senatoren! Mein Herz iſt nicht weit genug, 
eine Blutſchuld zwölfmal zu faſſen. 

Gianettino. Närrchen, am Thron wirft man ſie nieder. Siehſt 
du, ich überlegte mit Karls Miniſtern, daß Frankreich in Genua 35 
noch ſtarke Parteien hätte, die es ihm zum zweitenmal in die 
Hände ſpielen könnten, wenn man ſie nicht mit der Wurzel ver⸗ 
tilgte. Das wurmte beim alten Karl. Er unterſchrieb meinen 
Anſchlag — und du ſchreibſt, was ich diktiere. 

Lomellin. Noch weiß ich nicht — 40 

Gianettino. Setze dich! Schreib! 

Lomellin. Was ſchreib' ich aber? Setzt ſich 
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Gianettino. Die Namen der zwölf Kandidaten — Franz 
Zenturione. 
Lomellin (ſchreibtö). Zum Dank für fein Votum führt er den 
Leichenzug. 
5 Gianettino. Cornelio Calva. 
Lomellin. Calva. 
Gianettino. Michael Zibo. 
Lomellin. Eine Abkühlung auf die Prokuratur. 
Gianettino. Thomas Aſſerato mit drei Brüdern. 
(Lomellin hält inne.) 
10 Gianettino (nachdrücklich). Mit drei Brüdern. 
Lomellin (schreibt). Weiter. 
Gianettino. Fiesko von Lavagna. 
Lomellin. Geben Sie acht! geben Sie acht! Sie werden über 
dieſem ſchwarzen Stein noch den Hals brechen. 
15 Gianettino. Scipio Bourgognino. 
Lomellin. Der mag anderswo Hochzeit halten. 
Gianettino. Wo ich Brautführer bin. — Raphael Sacco. 
Lomellin. Dem ſollt' ich Pardon auswirken, bis er mir meine 
fünftauſend Studi bezahlt hat. Schreibt.) Der Tod macht quitt. 
20 Gianettino. Vincent Kalkagno. 
Lomellin. Kalkagno — den zwölften ſchreib' ich auf meine 
Gefahr, oder unſer Todfeind iſt vergeſſen. 
Gianettino. Ende gut, alles gut. — Joſeph Verrina. 
Lomellin. Das war der Kopf des Wurms. Steht auf, ſtreut 
25 Sand, fliegt die Schrift durch, reicht ſie dem Prinzen.) Der Tod gibt über⸗ 
morgen prächtige Gala und hat zwölf genueſiſche Fürſten geladen. 
Gianettino (tritt zum Tiſch, unterzeichnet). Es iſt geſchehen. — 
In zwei Tagen iſt Dogewahl. Wenn die Signoria verſammelt 
iſt, werden die zwölf auf das Signal eines Schnupftuchs mit 
30 einem plötzlichen Schuß geſtreckt, wenn zugleich meine zweihundert 
Deutſche das Rathaus mit Sturm beſetzen. Iſt das vorbei, tritt 
Gianettino Doria in den Saal und läßt ſich huldigen. Glingelt.) 
Lomellin. Und Andreas? 
Gianettino (verächtlich). Iſt ein alter Mann. (Ein Bebienter.) 
35 Wenn der Herzog fragt, ich bin in der Meſſe. (Bedtenter ab.) Der 
Teufel, der in mir ſteckt, kann nur in Heiligenmaske inkognito 
bleiben. 
Lomellin. Aber das Blatt, Prinz? 
Gianettino. Nimmſt du, läſſeſt es durch unſre Partei zirku⸗ 
ao lieren. Dieſer Brief muß mit Extrapoſt nach Levanto. Er unter- 
richtet den Spinola von allem und heißt ihn früh acht Uhr in der 
Hauptſtadt hier eintreffen. (Win fort.) 
Schiller II. . 13 
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Lomellin. Ein Loch im Faß, Prinz! Fiesko beſucht keinen 
Senat mehr. 

Gianettino Gurückrufend). Doch noch einen Meuter wird 
Genua haben? — Ich forge dafüc. (b in ein Seitenzimmer, Lomellin 
ſort durch ein underes.) 


Fünfzehnter Auftritt. 
(Vorzimmer bei Fleslo) 
Fiesto (mit Briefen und Wechſeln). Mohr. 


Fiesko. Alſo vier Galeeren ſind eingelaufen? 5 

Mohr. Liegen glücklich in der Darſena vor Anker. 

Fiesko. Das kommt erwünſcht. Woher die Expreſſen ? 

Mohr. Von Rom, Piacenza und Frankreich. 

Fiesko (bricht die Briefe auf, fliegt fie durch). Willkommen, willkom⸗ 
men in Genua! Sehr aufgeräumt) Die Kuriere werden fürſt⸗ 10 
lich bewirtet. 

Mohr. Hum! (Win gehen.) 

Fiesko. Halt! Halt! Hier kommt Arbeit für dich die Fülle. 

Mohr. Was ſteht zu Befehl? Die Nafe des Spürers oder 
der Stachel des Skorpions? 15 

Fiesko. Für jetzt des Lockvogels Schlag. Morgen früh werden 
zweitauſend Mann verkappt zur Stadt hereinſchleichen, Dienſte 
bei mir zu nehmen. Verteile du deine Handlanger an den 
Toren herum, mit der Ordre, auf die eintretenden Paſſagiers 
ein wachſames Auge zu haben. Einige werden als ein Trupp 20 
Pilgrime kommen, die nach Loretto wallfahrten gehen, andere 
als Ordensbrüder oder Savoyarden oder Komödianten, wieder 
andere als Krämer oder als ein Trupp Muſikanten, die meiſten 
als abgedankte Soldaten, die genueſiſches Brot eſſen wollen. 
Jeder Fremde wird ausgefragt, wo er einſtelle? Antwortet er: 25 
zur goldenen Schlange, ſo muß man ihn freundlich grüßen 
und meine Wohnung bedeuten. Höre, Kerl! aber ich baue auf 
deine Klugheit. 

Mohr. Herr! wie auf meine Bosheit. Entwiſcht mir ein 
Lock Haare, ſo ſollt Ihr meine zwei Augen in eine Windbüchſe 30 
laden und Sperlinge damit ſchießen. (Wil fort.) 

Fiesko. Halt! noch eine Arbeit. Die Galeeren werden der 
Nation ſcharf in die Augen ſtechen. Merke auf, was davon Rede 
wird! Fragt dich jemand, fo haft du von weitem murmeln 
gehört, daß dein Herr damit Jagd auf die Türken mache. 35 
Verſtebſt du? 
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Mohr. Verſtehe. Die Bärte der Beſchnittenen liegen oben 
drauf. Was im orb ift, weiß der Teufel. (Will fort.) 

Fiesko. Gemach! Noch eine Vorſicht! Gianettino hat neuen 
Grund, mich zu haſſen und mir Fallen zu ſtellen. Geh, beobachte 

5 deine Kameraden, ob du nicht irgendwo einen Meuchelmord wit⸗ 
terſt! Doria beſucht die verdächtigen Häuſer. Hänge dich an 
die Töchter der Freude! Die Geheimniſſe des Kabinetts ſtecken 
ſich gern in die Falten eines Weiberrocks. Verſprich ihnen gold⸗ 
ſpeiende Kunden — verſprich deinen Herrn! Nichts kann zu 

10 ehrwürdig ſein, das du nicht in dieſen Moraſt untertauchen ſollſt, 
bis du den feſten Boden fühlſt. 

Mohr. Halt! Holla! Ich habe Eingang bei einer ge⸗ 
wiſſen Diana Bononi, und bin gegen fünf Vierteljahr ihr Zu⸗ 
führer geweſen. Vorgeſtern ſah ich den Prokurator Lomellino 

15 aus ihrem Hauſe kommen. 

Fiesko. Wie gerufen. Eben der Lomellino iſt der Haupt⸗ 
ſchlüſſel zu allen Tollheiten Dorias. Gleich morgen früh mußt 
du hingehen. Vielleicht iſt er heute Nacht dieſer keuſchen Lung 
Endymion. 

20 Mohr. Noch ein Umſtand, gnädiger Herr! Wenn mich die 
Genueſer fragen — und ich bin des Teufels! das werden ſie — 
wenn ſie mich itzt fragen, was denkt Fiesko zu Genua? — 
Werdet Ihr Eure Maske noch länger tragen, oder was ſoll ich ant⸗ 
worten? 

25 Fiesko. Antworten? Wart! Die Frucht iſt ja zeitig. Wehen 
verkündigen die Geburt — Genua liege auf dem Block, ſollſt du 
antworten, und dein Herr heiße Johann Ludwig Fiesko. 

Mohr fiH froh ſtreckend).. Was ich anbringen will, daß ſich's ge- 
waſchen haben ſoll, bei meiner hundsföttiſchen Ehre! — Aber 

30 nun hell auf, Freund Haſſan! In ein Weinhaus zuerſt! Meine 
Füße haben alle Hände voll zu tun — ich muß meinen Magen 
kareſſieren, daß er mir bei meinen Beinen das Wort redt. (Cilt 
ab, kommt aber ſchnell zurück.) A propos! Bald hätt' ich das ver⸗ 
plaudert. Was zwiſchen Eurer Frau und Kalkagno vorging, 

35 habt Ihr gern wiſſen mögen? — Ein Korb ging vor, Herr, und 
das war alles. (Läuft davon.) 


Sechzehnter Auftritt. 
giesto (bei ſich). 

Fiesko. Ich bedaure, Kalkagno — Meinten Sie etwa, ich 
würde den empfindlichen Artikel meines Ehbetts preisgeben, 
wenn mir meines Weibes Tugend und mein eigener 

132 
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Wert nicht Handſchrift genug ausgeſtellt hätten? Doch will⸗ 

kommen mit dieſer Schwägerſchaft! Du biſt ein guter Soldat. 

Das ſoll mir deinen Arm zu Dorias Untergang kuppeln! — — 

Mit ſtarkem Schritt auf und nieder.) Itzt, Doria, mit mir auf den 

Kampfplatz! Alle Maſchinen des großen Wageſtücks ſind im 5 
Gang, zum ſchaudernden Konzert alle Inſtrumente geſtimmt. 

Nichts fehlt, als die Larve herabzureißen und Genuas Patrioten 

den Fiesko zu zeigen. (Man hört kommen.) Ein Beſuch! Wer mag 

mich jetzt ſtören? 


Siebzehnter Auftritt. 
Voriger. Verrina. Romano (mit einem Tableau). Sacco. Bourgognino. 
Kaltagno. (Alle verneigen fiğ.) 

Fiesko (ihnen entgegen, voll Heiterkeit). Willkommen, meine wür⸗ 10 
digen Freunde! Welche wichtige Angelegenheit führt Sie ſo 
vollzählig zu mir? — Du auch da, teurer Bruder Verrina? Ich 
würde bald verlernt haben, dich zu kennen, wären meine Ge- 
danken nicht fleißiger um dich als meine Augen. War's nicht 
ſeit dem letzten Ball, daß ich meinen Verrina entbehrte? 15 

Verrina. Zähl' ihm nicht nach, Fiesko! Schwere Laſten 
haben indes ſein graues Haupt gebeugt. Doch genug hievon! 

Fiesko. Nicht genug für die wißbegierige Liebe. Du wirſt 
mir mehr fagen müſſen, wenn mir allein find. (Bu Bourgognino.) 
Willkommen, junger Held! Unſre Bekanntſchaft iſt noch grün, 20 
aber meine Freundſchaft iſt zeitig. Haben Sie Ihre Meinung 
von mir verbeſſert? 

Bourgognino. Ich bin auf dem Wege. 

Fiesko. Verrina, man ſagt mir, daß dieſer junge Kavalier 
dein Tochtermann werden ſoll. Nimm meinen ganzen Beifall 25 
zu dieſer Wahl! Ich hab' ihn nur einmal geſprochen, und doch 
würd' ich ſtolz ſein, wenn er der meinige wäre. 

Verrina. Dieſes Urteil macht mich eitel auf meine Tochter. 

Fiesko (zu den andern, Sacco? Kalkagno? — Lauter ſeltne Er⸗ 
ſcheinungen in meinen Zimmern! Beinahe möchte ich mich mei- 30 
ner Dienſtfertigkeit ſchämen, wenn Genuas edelſte Zierden ſie 
vorübergehen. — Und hier begrüße ich einen fünften Gaſt, mir 
zwar fremd, doch empfohlen genug durch dieſen würdigen Zirkel. 

Romano. Es iſt ein Maler ſchlechtweg, gnädiger Herr, Ro⸗ 
mano mit Namen, der ſich vom Diebſtahl an der Natur ernährt, 
kein Wappen hat als ſeinen Pinſel und nun gegenwärtig iſt, 
(mit einer tiefen Verbeugung) die große Linie zu einem Brutuskopfe zu 
finden. 


p 
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Fiesko. Ihre Hand, Romano! Ihre Meiſterin iſt eine 
Verwandte meines Hauſes. Ich liebe ſie brüderlich. Kunſt iſt 
die rechte Hand der Natur. Dieſe hat nur Geſchöpfe, 
jene hat Menſchen gemacht. Was malen Sie aber, Romano? 

5 Romano. Szenen aus dem nervigten Altertum. Zu Filo- 
renz ſteht mein ſterbender Herkules, meine Kleopatra 
zu Venedig, der wütende Ajax zu Rom, wo die Helden der 
Vorwelt — im Vatikan wieder auferſtehen. 

Fiesko. Und was iſt wirklich Ihres Pinſels Beſchäftigung? 

10 Romano. Er iſt weggeworfen, gnädiger Herr. Das Licht 
des Genies bekam weniger Fett als das Licht des Lebens. 
Über einen gewiſſen Punkt hinaus brennt nur die papierne 
Krone. Hier iſt meine letzte Arbeit. 

Fiesko (aufgeräumt). Sie konnte nicht erwünſchter gekommen 

15 fein. Ich bin heute ganz ungewöhnlich heiter, mein ganzes 
Weſen feiert eine gewiſſe heroiſche Ruhe, ganz offen für die 
ſchone Natur. Stellen Sie Ihr Tableau auf! Ich will mir 
ein rechtes Feſt daraus bereiten. Tretet herum, meine Freunde! 
Wir wollen uns ganz dem Künſtler ſchenken. Stellen Sie Ihr 

20 Tableau auf! 

Verrina (winkt den andern). Nun merket auf, Genueſer! 

Romano (teilt das Gemälde zurecht). Das Licht muß von der Seite 
ſpielen! Ziehen Sie jenen Vorhang auf! Dieſen laſſen Sie 
fallen! Gut! (er tritt auf die Seite.) Es iſt die Geſchichte der Vir⸗ 

25 ginia und des Appius Claudius. 

(Lange ausdrucksvolle Pauſe, worin alle die Maleret betrachten.) 

Berring (in Begeiſterung). Spritz zu, eisgrauer Vater! — Zuckſt 
du, Tyrann? — Wie ſo bleich ſteht ihr, Klötze Römer — ihm 
nach, Römer — das Schlachtmeſſer blinkt. — Mir nach, Klötze 
Genueſer — Nieder mit Doria! Nieder! nieder! (Er Haut gegen das 
Gemälde.) 

30 Fiesko (lächelnd zum Maler). Fodern Sie mehr Beifall? Ihre 
Kunſt macht dieſen alten Mann zum bartloſen Träumer. 

Verrina eerſchöpft). Wo bin ich? Wo find fie hingekommen? 
Weg wie Blaſen? Du hier, Fiesko? Der Tyrann lebt noch, 
Fiesko? 

95 Fiesko. Siehſt du? Über vielem Sehen haſt du die Augen 
vergeſſen. Dieſen Römerkopf findeſt du bewundernswert? Weg 
mit ihm! Hier das Madchen blick' an! Dieſer Ausdruck, wie 
weich! wie weiblich! Welche Anmut auch aus den welkenden 
Lippen! Welche Wolluſt im verlöſchenden Blick! — Unnachahm⸗ 

40 lich! Göttlich, Romano! — Und noch die weiße, blendende Bruſt, 
wie angenehm noch von des Atems letzten Wellen gehoben! Mehr 
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ſolche Nymphen, Romano, fo will ich vor Ihren Phantaſien 
knieen und der Natur einen Scheidebrief ſchreiben. 

Bourgognino. Verrina, iſt das deine gehoffte herrliche Wir⸗ 
kung? 

Verrina. Faſſe Mut, Sohn! Gott verwarf den Arm des 
Fiesko, er muß auf den unſrigen rechnen. 

Fiesko (zum Maler). Ja, es iſt Ihre letzte Arbeit, Romano. 
Ihr Mark iſt erſchöpft. Sie rühren keinen Pinſel mehr an. 
Doch über des Künſtlers Bewunderung vergeſſ' ich das Werk 
zu verſchlingen. Ich könnte hier ſtehen und hingaffen und ein 
Erdbeben überhören. Nehmen Sie Ihr Gemälde weg! Sollt' 
ich Ihnen dieſen Virginiakopf bezahlen, müßt' ich Genua in 
Verſatz geben. Nehmen Sie weg! 

Romano. Mit Ehre bezahlt ſich der Künſtler. Ich ſchenke 
es Ihnen. (er will hinaus) 

Fiesko. Eine kleine Geduld, Romano! (er geht mit majeftäti- 


ſchem Schritt im Zimmer und ſcheint über etwas Großes zu denken. Zuwetlen 
betrachtet er die andern fliegend und ſcharf; endlich nimmt er den Maler bei 


der Hand, führt ihn vor das Gemälde.) Tritt her, Maler! (Außerſt 
ſtolz und mit Würde.) So trotzig ſtehſt du da, weil du Leben 
auf toten Tüchern heuchelſt und große Taten mit kleinem Auf⸗ 
wand verewigſt. Du prahlſt mit Poetenhitze, der Phantaſie 
markloſem Marionettenſpiel ohne Herz, ohne tatenerwärmende 
Kraft; ſtürzeſt Tyrannen auf Leinwand; — biſt ſelbſt ein elender 
Sklave! Machſt Republiken mit einem Pinſel frei; — kannſt 
deine eigene Ketten nicht brechen! (Von und befehlend.) Geh! Deine 
Arbeit iſt Gaukelwerk — der Schein weiche der Tat — (Mit Große, 
indem er das Tableau umwirſt.) Ich habe getan, was du — nur mal» 
teft. MMe erſchüttert. Romano trägt fein Tableau mit Beſtürzung fort.) 


Achtzehnter Auftritt. 
Flesko. Verrina. Bourgognino. Sacco. Kallagno. 


Fiesko (unterbricht eine Pauſe des Erſtaunens). Dachtet ihr, der Löwe 
ſchliefe, weil er nicht brüllte? Waret ihr eitel genug, euch zu 
überreden, daß ihr die einzigen wäret, die Genuas Ketten fühlten? 
die einzigen, die ſie zu zerreißen wünſchten? Eh ihr ſie nur 
fern raſſeln hörtet, hatte fie ſchon Fiesko zerbrochen. (er öffnet 
die Schatulle, nimmt ein Paket Briefe heraus, die er alle über die Tafel 
ſpreitet.) Hier Soldaten von Parma — hier franzöſiſches Geld 
— — hier vier Galeeren vom Papſt. Was fehlte noch, einen 
Tyrannen in ſeinem Neſt aufzujagen? Was wißt ihr noch zu 
erinnern? (Pa fie all erſtarrt ſchweigen, tritt er von der Tafel, mit 
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35 


Zwetter Aufzug. Achtzehnter Wafi 199 


Selbſtgefühl.) Republikaner, ihr feid geſchickter, Tyrannen zu ber- 
fluchen als fie in die Luft zu ſprengen. (Aue außer Verrina werfen 
ſich ſprachlos dem Fiesko zu Füßen.) 

Verrina. Fiesko! — Mein Geiſt neigt ſich vor dem deinigen 
— mein Knie kann es nicht. — Du biſt ein großer Menſch; — 

5 aber — Steht auf, Genueſer! 

Fiesko. Ganz Genua ärgerte fich an dem Weichling Fiesko. 
Ganz Genua fluchte über den verbuhlten Schurken Fiesko. Ge⸗ 
nueſer! Genuefer! Meine Buhlerei hat den argliſtigen Deſpoten 
betrogen, meine Tollheit hat euerm Fürwitz meine gefährliche 

10 Weisheit verhüllt. In den Windeln der Üppigkeit lag das 
erſtaunliche Werk der Verſchwörung gewickelt. Genug! Genua 
kennt mich in euch. Mein ungeheuerſter Wunſch iſt befriedigt. 

Bourgognino (wirft fiğ unmutig in einen Seſſeh. Bin ich denn 
gar nichts mehr? 

15 Fiesko. Aber laßt uns ſchleunig von Gedanken zu Taten 
gehn! Alle Maſchinen ſind gerichtet. Ich kann die Stadt von 
Land und Waſſer beſtürmen. Rom, Frankreich und Parma 
bedecken mich. Der Adel iſt ſchwürig. Des Pöbels Herzen ſind 
mein. Die Tyrannen hab' ich in Schlummer geſungen. Die 

20 Republik iſt zu einem Umguſſe zeitig. Mit dem Glück ſind wir 
fertig. Nichts fehlt. — Aber Verrina it nachdenkend ? 

Bourgognino. Geduld! Ich hab' ein Wörtchen, das ihn 
raſcher aufſchrecken ſoll als des jüngſten Tages Poſaunenruf. 
(Er tritt zu Verrina, ruft ihm bedeutend zu.) Vater, wach' auf! Deine 

25 Berta verzweifelt! 

Verrina. Wer ſprach das? — Zum Werk, Genueſer! 

Fiesko. Überlegt den Entwurf zur Vollſtreckung! Über dem 
ernſten Geſpräch hat uns die Nacht überraſcht. Genua liegt 
ſchlafen. Der Tyrann fällt erſchöpft von den Sünden des Tages 

so nieder. Wachet für beide! 

Bourgognino. Eh’ wir ſcheiden, laßt uns den heldenmütigen 
Bund durch eine Umarmung beſchwören! (Sie ſchließen mit verſchränkten 
Armen einen Kreis.) Hier wachſen Genuas fünf größte Herzen zu⸗ 
fammen, Genuas größtes Los zu entſcheiden. (Drücken fh inniger.) 

35 Wenn der Welten Bau auseinander fällt, und der Spruch des 
Gerichts auch die Bande des Bluts, auch der Liebe zerſchneidet, 
bleibt dieſes fünffache Heldenblatt ganz! (kreten auseinander.) 

Verrina. Wann verſammeln wir uns wieder? 

Fiesko. Morgen mittag will ich eure Meinungen ſammeln. 

40 Verrina. Morgen mittag denn. Gute Nacht, Fiesko! Bour⸗ 
gognino, komm! Du wirſt etwas Seltſames hören. 

[Beide ab.) 
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Fiesko (zu den andern). Geht ihr zu den Hintertoren hinaus, 
daß Dorias Spione nichts merken! Aue entfernen fih.) 


Neunzehnter Auftritt. 


Fiesko (der nachdenkend auf und nieder geht). 


Fiesko. Welch ein Aufruhr in meiner Bruſt! welche heim⸗ 
liche Flucht der Gedanken! — Gleich verdächtigen Brüdern, die 
auf eine ſchwarze Tat ausgehen, auf den Zehen ſchleichen und 
ihr flammrot Geſicht furchtſam zu Boden ſchlagen, ſtehlen ſich 
die üppigen Phantomen an meiner Seele vorbei. — Haltet! haltet! 
Laßt mich euch ins Angeſicht leuchten — — Ein guter Gedanke 
ſtählet des Mannes Herz und zeigt ſich heldenmäßig dem Tage. 
— Ha! ich kenne euch! — Das iſt die Liverei des ewigen Lüg⸗ 10 
ners. — Verſchwindet! (Wieder Pauſe, darauf lebhafter.) Republikaner 
Fiesko? Herzog Fiesko? — Gemah — Hier ift der nähe 
Hinunterſturz, wo die Mark der Tugend ſich ſchließt, ſich ſcheiden 
Himmel und Hölle. — Eben hier haben Helden geſtrauchelt, und 
Helden ſind geſunken, und die Welt belagert ihren Namen mit 
Flüchen. — Eben hier haben Helden gezweifelt, und Helden ſind 
ſtill geſtanden und Halbgötter geworden. — Maſcher.) Daß fie mein 
ſind, die Herzen von Genua? Daß von meinen Handen dahin, 
dorthin ſich gängeln läßt das furchtbare Genua? — O, über die 
ſchlaue Sünde, die einen Engel vor jeden Teufel ſtellt — Un- 20 
glückſelige Schwungſucht! Uralte Buhlerei! Engel küßten an 
deinem Halſe den Himmel hinweg, und der Tod ſprang aus dei⸗ 
nem kreißenden Bauche. — Sich ſchaudernd ſchüttelnd.) Engel fingſt du mit 
Sirenentrillern von Unendlichkeit — Menſchen angelſt du mit 
Gold, Weibern und Kronen! (Nach einer nachdenkenden Pauſe, feſt.) Ein 25 
Diadem erkämpfen it groß. Es wegwerfen ift göttlich. (Ents 
ſchloſſen) Geh unter, Tyrann! Sei frei, Genua, und ich (fanft ge 
ſchmolzen) dein glücklichſter Bürger! 


* 


— 


5 


Dritter Aufzug. 
(Furchtbare Wildnis.) 
Erſter Auftritt. 
Verrina, Bourgognino (kommen durch die Nacht). 

Bourgognino (ſteht sim Aber wohin führt du mich, Vater? 
Der dumpfe Schmerz, womit du mich abriefſt, keucht noch immer 30 
aus deinem arbeitenden Odem. Unterbrich dieſes grauenvolle 
Schweigen! Rede! Ich folge nicht weiter. 
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Verrina. Das it der Ort. 

Bourgognino. Der ſchrecklichſte, den du auffinden konnteſt. 
Vater, wenn das, was du hier vornehmen wirſt, dem Orte gleich 
ſieht, Vater, ſo werden meine Haarſpitzen aufwärts ſpringen. 

5 Verrina. Doch blühet das gegen die Nacht meiner Seele. 
Folge mir dahin, wo die Verweſung Leichname morſch frißt, und 
der Tod feine ſchaudernde Tafel hält — dahin, wo das Gewinſel 
verlorner Seelen Teufel beluſtigt, und des Jammers undankbare 
Tränen im durchlöcherten Sieb der Ewigkeit ausrinnen — da⸗ 

10 hin, mein Sohn, wo die Welt ihre Loſung ändert, und die Gott- 
heit ihr allgütiges Wappen bricht. — Dort will ich zu dir durch 
Verzerrungen ſprechen, und mit Zähnklappern wirſt du hören. 

Bourgognino. Hören? Was? ich beſchwöre dich. 

Verrina. Jüngling! ich fürchte — Jüngling, dein Blut 

15 iſt roſenrot — Dein Fleiſch iſt milde, geſchmeidig; dergleichen 
Naturelle fühlen menſchlich weich; an dieſer empfindenden Flamme 
ſchmilzt meine grauſame Weisheit. Hätte der Froſt des Alters 
oder der bleierne Gram den fröhlichen Sprung deiner Geiſter 
geſtellt — hätte ſchwarzes, klumpichtes Blut der leidenden Natur 

20 den Weg zum Herzen geſperret, dann wärſt du geſchickt, die 
Sprache meines Grams zu verſtehen und meinen Entſchluß an⸗ 
zuſtaunen. 

Bourgognino. Ich werd' ihn hören und mein machen. 

Verrina. Nicht darum, mein Sohn — Verrina wird damit 

25 dein Herz verſchonen. O Scipio, ſchwere Laſten liegen auf dieſer 
Bruſt — ein Gedanke, grauenvoll wie die lichtſcheue Nacht — 
ungeheuer genug, eine Mannsbruſt zu ſprengen. — Siehſt du? 
Allein will ich ihn vollführen — allein tragen kann 
ich ihn nicht. Wenn ich ſtolz wäre, Scipio, ich könnte ſagen, es 

30 iſt eine Qual, der einzige große Mann zu fein — Größe ift 
dem Schöpfer zur Laſt gefallen, und er hat Geiſter zu Ver⸗ 
trauten gemacht. — Höre, Scipio! — — 

Bourgognino. Meine Seele verſchlingt die deinige. 

Verrina. Höre, aber erwidre nichts! Nichts, junger Menſch! 

35 Hört du? Kein Wort ſollſt du drauf fagen — Fiesko muß 
ſterben! 

Bourgognino (mit Beſtürzung). Sterben? Fiesko? 

Verrina. Sterben! — Ich danke dir, Gott! es iſt heraus 
— Fiesko ſterben, Sohn, ſterben durch mich! — Nun geh! — Es 

40 gibt Taten, die ſich keinem Menſchenurteil mehr unterwerfen 
— nur den Himmel zum Schiedsmann erkennen — das iſt eine 
davon. Geh! Ich will weder deinen Tadel noch deinen Bei⸗ 
fall. Ich weiß, was ſie mich koſtet, und damit gut! Doch höre 
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— du könnteſt dich wohl gar wahnſinnig daran denken — Höre! 
— Saheſt du ihn geſtern in unſrer Beſtürzung ſich ſpiegeln? 
Der Mann, deſſen Lächeln Italien irre führte, wird er ſeines⸗ 
gleichen in Genua dulden? — Geh! Den Tyrannen wird Fiesko 
ſtürzen, das iſt gewiß! Fiesko wird Genuas gefährlichſter Tyrann 
werden, das ift gewiſſer! (Er geht ſchnell ab. Bourgognino blickt ihm ſtau⸗ 
nend und ſprachlos nach, dann folgt er ihm langſam.) 


Zweiter Auftritt. 


(Saal bei Fiesko. In der Mitte des Hintergrunds eine große Glastüre, die den 
Proſpekt über das Meer und Genua eröffnet. Morgendämmerung.) 


Fiesko (vorm Fenſter). 


Was iſt das? — Der Mond iſt unter — Der Morgen kommt 
feurig aus der See — Wilde Phantaſien haben meinen Schlaf 
aufgeſchwelgt — mein ganzes Weſen krampfig um eine Empfin⸗ 
dung gewälzt. — Ich muß mich im Offenen dehnen. (Er macht 
bie Glastüre auf. Stadt und Meer vom Morgenrot überflammt. Fiesko mit 
ſtarken Schritten im Zimmer.) Daß ich der größte Mann bin im 
ganzen Genua? und die kleinern Seelen ſollten ſich nicht unter 
die große verſammeln? — aber ich verletze die Tugend? (Steht ſtill.) 
Tugend? — Der erhabene Kopf hat andre Verſuchungen als 
der gemeine — Sollt' er Tugend mit ihm zu teilen haben? Der 
Harniſch, der des Pygmäen ſchmächtigen Körper zwingt, ſollte 
der einem Rieſenleib anpaſſen müſſen? 

(Die Sonne geht auf über Genua.) 

Dieſe majeſtätiſche Stadt! (Mit offnen Armen dagegen eilend.) 
Mein! — und drüber emporzuflammen, gleich dem königlichen 
Tag — drüber zu brüten mit Monarchenkraft — all die kochen⸗ 
den Begierden — all die nimmerſatten Wünſche in dieſem grund⸗ 
loſen Ozean unterzutauchen? — — Gewiß! Wenn auch des Be- 
trügers Witz den Betrug nicht adelt, ſo adelt doch der Preis den 
Betrüger. Es iſt ſchimpflich, eine Börſe zu leeren — es iſt frech, 
eine Million zu veruntreuen, aber es iſt namenlos groß, eine 
Krone zu ſtehlen. Die Schande nimmt ab mit der wachſen⸗ 
den Sünde. (Panje. Dann mit Nachdruck.) Gehorchen! — Herr- 
ſchen! — ungeheure, ſchwindlichte Kluft. — Legt alles hinein, 
was der Menſch Koſtbares hat — eure gewonnenen Schlachten, 
Eroberer — Künſtler, eure unſterblichen Werke — eure Wollüſte, 
Epikure — eure Meere und Inſeln, ihr Weltumſchiffer! Ge⸗ 
horchen und Herrſchen, Sein und Nichtſein! Wer über 
den ſchwindlichten Graben vom letzten Seraph zum Unendlichen 
ſetzt, wird auch dieſen Sprung ausmeſſen. (Mit erhabenem Spiel.) 
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Zu ſtehen in jener ſchrecklich erhabenen Höhe — niederzuſchmollen 
in der Menſchlichkeit reißenden Strudel, wo das Rad der blinden 
Betrügerin Schickſale ſchelmiſch walzt — den erſten Mund am 
Becher der Freude — tief unten den geharniſchten Rieſen Geſetz 
5 am Gängelbande zu lenken — ſchlagen zu ſehen unvergoltene 
Wunden, wenn ſein kurzarmiger Grimm an das Geländer der 
Majeſtät ohnmächtig poltert — die unbändigen Leidenſchaften 
des Volks, gleich ſo viel ſtrampfenden Roſſen, mit dem weichen 
Spiele des Zügels zu zwingen — den emporſtrebenden Stolz 
10 der Vaſallen mit einem — einem Atemzug in den Staub zu. 
legen, wenn der ſchöpfriſche Fürſtenſtab -auch die Träume des 
fürſtlichen Fiebers ins Leben ſchwingt! — Ha! welche Vor⸗ 
ſtellung, die den ſtaunenden Geiſt über ſeine Linien wirbelt! — 
Ein Augenblick Fürſt hat das Mark des ganzen Daſeins ver⸗ 
15 ſchlungen. Nicht der Tummelplatz des Lebens — fein Ge- 
halt beſtimmt ſeinen Wert. Zerſtücke den Donner in ſeine 
einfache Silben, und du wirſt Kinder damit in den Schlummer 
ſingen; ſchmelze ſie zuſammen in einen plötzlichen Schall, und 
der monarchiſche Laut wird den ewigen Himmel bewegen. — Ich 
20 bin entſchloſſen! GHeroiſch auf und nieder.) 


Dritter Auftritt. 


Voriger. Leonore (tritt herein mit merklicher Angft), 


Leonore. Vergeben Sie, Graf! Ich fürchte, Ihre Morgenruhe 
zu ſtören. 
Fiesko (tritt hochſt betreten zurüch. Gewiß, gnädige Frau, Sie über- 
raſchen mich ſeltſam. 
25 Leonore. Das begegnet nur den Liebenden nie. 
Fiesko. Schöne Grafin, Sie verraten Ihre Schönheit an den 
feindlichen Morgenhauch. 
Leonore. Auch wüßt' ich nicht, warum ich den wenigen 
Reſt für den Gram ſchonen ſollte. 
30 Fiesko. Gram, meine Liebe! Stand ich bisher im Wahn, 
Staaten nicht umwühlen wollen heiße Gemütsruhe? 
Leonore. Möglich — Doch fühl' ich, daß meine Weiber⸗ 
bruſt unter dieſer Gemütsruhe bricht. Ich komme, mein Herr, 
Sie mit einer nichtsbedeutenden Bitte zu beläſtigen, wenn Sie 
35 Zeit für mich wegwerfen möchten. Seit ſieben Monaten hatt 
ich den ſeltſamen Traum, Gräfin von Lavagna zu ſein. Er iſt 
verflogen. Der Kopf ſchmerzt mir davon. Ich werde den ganzen 
Genuß meiner unſchuldigen Kindheit zurückrufen muſſen, meine 
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Geiſter von dieſem lebhaften Phantome zu heilen. Erlauben Sie 
darum, daß ich in die Arme meiner guten Mutter zurückkehre! 

Fiesko (äußerſt beſtürzt). Gräfin? 

Leonore. Es iſt ein ſchwaches, verzärteltes Ding, mein Herz, 
mit dem Sie Mitleiden haben müſſen. Auch die geringſten An⸗ 
denken des Traums könnten meiner kranken Einbildung Schaden 
tun. Ich ſtelle deswegen die letzten überbliebenen Pfänder ihrem 
rechtmäßigen Beſitzer zurück. (Sie legt einige Galanterien auf ein Tiſchchen. ) 
Auch dieſen Dolch, der mein Herz durchfuhr (feinen Liebesbrie', auch 
dieſen — und (indem fie ſich laut weinend hinausſtürzen will) behalte nichts 
als die Wunde! 

Fiesko (erſchüttert, eilt ihr nach, hält fie auß. Leonore! Welch ein 
Auftritt! Um Gotteswillen! 

Leonore (fallt matt in feinen Arm). Ihre Gemahlin zu fein, hab' 
ich nicht verdient, aber Ihre Gemahlin hätte Achtung verdient. 
— Wie ſie itzt ziſchen, die Läſterzungen! Wie ſie auf mich 
herabſchielen, Genuas Damen und Mädchen! „Seht, wie ſie 
wegblüht, die Eitle, die den Fiesko heiratete!“ — Grauſame 
Ahndung meiner weiblichen Hoffart! Ich hatte mein ganzes Ge- 
ſchlecht verachtet, da mich Fiesko zum Brautaltar führte. 

8 Fiesko. Nein, wirklich, Madonna! dieſer Auftritt iſt ſon⸗ 
erbar. 

Leonore (für fih. Ah, erwünſcht. Er wird blaß und rot. Itzt 
bin ich mutig. 

Fiesko. Nur zwei Tage, Gräfin, und dann richten Sie mich! 

Leonore. Aufgeopfert! — Laß mich es nicht vor dir aus⸗ 
ſprechen, jungfräuliches Licht! Aufgeopfert einer Buhlerin! Nein! 
Sehen Sie mich an, mein Gemahl! Wahrhaftig, die Augen, die 
ganz Genua in knechtiſches Zittern jagen, müſſen ſich itzt vor den 
Tränen eines Weibes verkriechen. — 

Fiesko (äußerſt verwirrt). Nicht mehr, Signora! Nicht weiter! 

Leonore (mit Wehmut und etwas bitter). Ein ſchwaches Weiber⸗ 
herz zu zerfleiſchen! O, es iſt des ſtarken Geſchlechtes ſo würdig! 
— Ich warf mich in die Arme dieſes Mannes. An dieſen Starken 
ſchmiegten ſich wollüſtig alle meine weiblichen Schwächen. Ich 
übergab ihm meinen ganzen Himmel — der großmütige Mann 
verſchenkt ihn an eine — 

Fiesko (stürzt ihr mit Heftigkeit ins Wort). Meine Leonore, 
nein! — 

Leonore. Meine Leonore? — Himmel, habe Dank! Das 
war wieder echter Goldklang der Liebe. Haſſen ſollt' ich dich, 
Falſcher, und werfe mich hungrig auf die Broſamen deiner Zärt⸗ 
lichkeit. — Haſſen? Sagte ich haſſen, Fiesko? O, glaub' 
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es nicht! Sterben lehrt mich dein Meineid, aber nicht haffen. 
Mein Herz iſt betrogen. Man hört den Mohren.) 
Fiesko. Leonore, erfüllen Sie mir eine kleine, kindiſche Bitte! 
Leonore. Alles, Fiesko, nur nicht Gleichgültigkeit. 
5 Fiesko. Was Sie wollen, wie Sie wollen. — (Bebeutenb.) 
Bis Genua um zwei Tage älter iſt, fragen Sie nicht! verdammen 
Sie nicht! (er führt fie mit Anſtand in ein anderes Zimmer.) 


Vierter Auftritt. 
Mohr (keuchend). giesto. 


Fiesko. Woher fo in Atem? 

Mohr. Geſchwind, gnädiger Herr — 

10 Fiesko. Iſt was ins Garn gelaufen? 

Mohr. Leſt dieſen Brief! Bin ich denn wirklich da? Ich 
glaube, Genua iſt um zwölf Gaſſen kürzer worden, oder meine 
Beine um ſoviel länger. Ihr verblaßt? Ja, um Köpfe werden 
ſie karten, und der Eure iſt Tarock. Wie gefällt's Euch? 

15 Fieslo (wirft den Brief erſchüttert auf den Tiſch). Krauskopf und zehen 
Teufel! wie kommſt du zu dieſem Brief? 

Mohr. Ohngefähr wie — Euer Gnaden zur Republik. Ein 
Expreſſer ſollte damit nach Levanto fliegen. Ich wittre den Fraß, 
laure dem Burſchen in einem Hohlweg auf. Baff! liegt der 

20 Marder — wir haben das Huhn. 

Fiesko. Sein Blut über dich! Der Brief iſt nicht mit Gold 
zu bezahlen. 

Mohr. Doch dank' ich für Silber. (Ernſthaft und wichtig.) 
Graf von Lavagna! Ich habe neulich einen Geluſt nach Eurem 

25 Kopf gehabt. (Indem er auf den Brief deutet.) Hier wär' er wie⸗ 
der — Jetzt, denk' ich, wären gnädiger Herr und Hollunke quitt. 
Fürs weitere könnt Ihr Euch beim guten Freunde bedanken. 
(Reicht ihm einen zweiten Zettel.) Numero zwei. 

Fiesko (nimmt das Blatt mit Erſtaunen). Wirſt du toll ſein? 

30 Mohr. Numero zwei. (r ſtellt fih trotzig neben ihn, ſtemmt den 
Ellenbogen an.) Der Löwe hat's doch ſo dumm nicht gemacht, daß 
er die Maus pardonnierte? (Arcliſtig.) Gelt! er hat's flau ge- 
macht, wer hätt' ihn auch ſonſt aus dem Garne genagt? — Nun? 
Wie behagt Euch das? 

85 Fiesko. Kerl, wieviel Teufel beſoldeſt du? 

Mohr. Zu dienen — nur einen, und der ſteht in gräf⸗ 
lichem Futter. 

Fiesko. Dorias eigene Unterſchrift! — Wo bringſt du das 
Blatt her? 
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Mohr. Warm aus den Händen meiner Bononi. Ich machte 
mich noch die geſtrige Nacht dahin, ließ Eure ſchönen Worte und 
Eure noch ſchöneren Zechinen klingen. Die letzten drangen durch. 
Früh ſechs ſollt' ich wieder anfragen. Der Graf war richtig 
dort, wie Ihr ſagtet, und bezahlte mit ſchwarz und weiß das 5 
Weggeld zu einem konterbandenen Himmelreich. 

Fiesko (aufgebracht). Über die feilen Weiberknechte! — Re⸗ 
publiken wollen ſie ſtürzen, können keiner Metze nicht ſchweigen. 
Ich ſehe aus dieſen Papieren, daß Doria und ſein Anhang Kom⸗ 
plott gemacht haben, mich mit elf Senatoren zu ermorden und 10 
Gianettino zum ſouveränen Herzog zu machen. 

Mohr. Nicht anders, und das ſchon am Morgen der Do- 
gewahl, dem dritten des Monats. 

Fiesko (raſch). Unſere flinke Nacht ſoll dieſen Morgen in 
Mutterleibe erwürgen. — Geſchwind, Haſſan! — Meine Sachen 15 
ſind reif — Rufe die andern — Wir wollen ihnen einen blutigen 
Vorſprung machen. — Tummle dich, Haſſan! 

Mohr. Noch muß ich Euch meinen Schubſack von Zeitungen 
ſtürzen. Zweitauſend Mann ſind glücklich hereinpraktiziert. Ich 
habe fie bei den Kapnzinern untergebracht, wo auch kein vor- 20 
lauter Sonnenſtrahl ſie ausſpionieren ſoll. Sie brennen vor 
Neugier, ihren Herrn zu ſehen, und es ſind treffliche Kerl. 

Fiesko. Aus jedem Kopf blüht ein Skudi für dich. — Was 
murmelt Genua zu meinen Galeeren? 

Mohr. Das ift ein Hauptſpaß, gnädiger Herr! Über die 25 
vierhundert Abenteurer, die der Friede zwiſchen Frankreich und 
Spanien auf den Sand geſetzt hat, niſteten ſich an meine Leute 
und beſtürmten ſie, ein gutes Wort für ſie bei Euch einzulegen, 
daß Ihr ſie gegen die Ungläubigen ſchicken mögt. Ich habe ſie 
auf den Abend zu Euch in den Schloßhof beſchieden. 30 
Fiesko rop. Bald folt ich dir um den Hals fallen, 
Schurke! Ein Meiſterſtreich! Vierhundert ſagſt du? — Genua 
iſt nicht mehr zu retten. Vierhundert Skudi ſind dein. 

Mohr (treuberzig). Gelt, Fiesko? Wir zwei wollen Genua zu- 
ſammenſchmeißen, daß man die Geſetze mit dem Beſen aufkehren 35 
kann. — Das hab' ich Euch nie geſagt, daß ich unter der 
hieſigen Garniſon meine Vögel habe, auf die ich zählen kann 
wie auf meine Höllenfahrt. Nun hab' ich veranſtaltet, daß wir 
auf jedem Tor wenigſtens ſechs Kreaturen unter der Wache 
haben, die genug ſind, die andern zu beſchwätzen und ihre fünf 40 
Sinne unter Wein zu ſetzen. Wenn Ihr alſo Luſt habt, dieſe 
Nacht einen Streich zu wagen, ſo findet Ihr die Wachen beſoffen. 

Fiesko. Rede nichts mehr! Bis itzt hab ich den ungeheuren 
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Quader ohne Menſchenhilfe gewälzt; hart am Ziel ſoll mich 
der ſchlechteſte Kerl in der Rundung beſchämen? Deine Hand, 
Burſche! Was dir der Graf ſchuldig bleibt, wird der Herzog 
hereinholen. 

5 Mohr. Überdies noch ein Billet, von der Gräfin Imperiali. 
Sie winkte mir von der Gaſſe hinauf, war ſehr gnädig, fragte 
mich ſpöttelnd, ob die Gräfin von Lavagna keinen Anfall von 
Gelbſucht gehabt hätte? Euer Gnaden, ſagt' ich, fragen nur 
einem Befinden nach, ſagt' ich — 

10 Fiesko (Hat das Billet gelefen und wirft es weg). Sehr gut gejagt! 
Sie antwortete? 

Mohr. Antwortete: Sie bedaure dennoch das Schickſal der 
armen Witwe, erbiete ſich auch, ihr Genugtuung zu geben und 
Euer Gnaden Galanterien künftig zu verbitten. 

15 Fiesko chämiſch). Welche ſich wohl noch vor Weltuntergang 
aufheben dürften. — Das die ganze Erheblichkeit, Haſſan? 

Mohr (boshaft). Gnädiger Herr, Angelegenheiten der Damen 
find es zunächſt nach den politiſchen — 

Fiesko. O ja freilich, und dieſe allerdings. Aber was 

20 willſt du mit dieſem Papierchen? 

Mohr. Eine Teufelei mit einer andern auskratzen. — Dieſe 
Pulver gab mir Signora, Eurer Frau täglich eins in die Soto- 
lade zu rühren. 

Fiesko (tritt blaß zurück). Gab dir? 

25 Mohr. Donna Julia, Gräfin Imperiali. 

Fiesko (reißt ihm ſolche weg, heftig). Ligt du, Kanaille, laß ich 
dich lebendig an den Wetterhahn vom Lorenzoturm ſchmieden, 
wo dich der Wind in einem Atemzug neunmal herumtreibt — 
die Pulver? 

30 Mohr (ungeduldig). Soll ich Eurer Frau in der Schokolade zu 
ſaufen geben, verordnete Donna Julia Imperiali. 

Fiesko (außer Faſſung). Ungeheuer! Ungeheuer! — dieſes hold⸗ 
ſelige Geſchöpf? — Hat ſo viel Hölle in einer Frauenzimmer⸗ 
ſeele Platz? — Doch ich vergaß dir zu danken, himmliſche Vorſicht. 

35 die du es nichtig machſt — nichtig durch einen ärgeren Teufel. 
Deine Wege find fonderbar. (Zum Mohren) Du verſprichſt, zu 
gehorchen und ſchweigſt. 

Mohr. Sehr wohl, das letzte kann ich, ſie bezahlte mir's bar. 

Fiesko. Dieſes Billet ladet mich zu ihr. — Ich will kommen, 

40 Madam! Ich will Sie beſchwätzen, bis Sie hieher folgen. Gut! 
Du eilſt nunmehr, was du eilen kannſt, rufſt die ganze Ver⸗ 
ſchwörung zuſammen. 
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Mohr. Dieſen Befehl hab' ich vorausgewittert und darum 
jeden auf meine Fauſt Punkt zehn Uhr hieher beſtellt. 

Fiesko. Ich höre Tritte. Sie ſind's. Kerl, du verdienteſt 
deinen eigenen Galgen, wo noch kein Sohn Adams gezappelt 
hat. Geh ins Vorzimmer, bis ich läute! 5 

Mohr (im Abgeben). Der Mohr hat feine Arbeit getan, der 
Mohr kann gehen. (Ab.) 


Fünfter Auftritt. 
Alle Verſchworene. 


Fiesko (innen entgegen). Das Wetter ift im Anzug. Die Wol- 
ken laufen zuſammen. Tretet leiſ' auf! Laßt beide Schlöſſer vor⸗ 
fallen! 10 

Verrina. Acht Zimmer hinter uns hab' ich zugeriegelt; der 
Argwohn kann auf hundert Mannsſchritte nicht beikommen. 

Bourgognino. Hier ift kein Verräter, wenn's unſre Furcht 
nicht wird. 

Fiesko. Furcht kann nicht über meine Schwelle. Willkommen, 15 
wer noch der Geſtrige iſt! Nehmt eure Plätze! (Setzen ſich.) 

Bourgognino (spaziert im Zimmer). Ich ſitze ungern, wenn ich ans 
Umreißen denke. 

Fiesko. Genueſer, das iſt eine merkwürdige Stunde. 

Verrina. Du haſt uns aufgefodert, einem Plan zum 20 
Tyrannenmord nachzudenken. Frage uns! Wir ſind da, dir 
Rede zu geben. 

Fiesko. Zuerſt alſo — eine Frage, die ſpät genug kommt, 
um ſeltſam zu klingen — Wer ſoll fallen? 

Alle ſchweigen.) 

Bourgognino (indem er fih über Jieskos Seſſel lehnt, bedeutend). 
Die Tyrannen. 25 
Fiesko. Wohlgeſprochen, die Tyrannen! Ich bitte euch, gebt 
genau acht auf die ganze Schwere des Worts! Wer die Freiheit 
zu ſtürzen Miene macht oder Gewicht hat? — Wer iſt mehr 

Tyrann? 

Verrina. Ich haſſe den erſten, den letzten fürchte ich. An- so 
dreas Doria falle! 

Kalkagno ein Bewegung). Andreas, der abgelebte Andreas, deſ⸗ 
fen Rechnung mit der Natur vielleicht übermorgen zerfallen ift? 

Sacco. Andreas, der ſanftmütige Alte? 

Fiesko. Furchtbar ift dieſes alten Mannes Sanftmut, mein 55 
Sacco! Gianettinos Tolltrotz nur lächerlich. Andreas Doria 
falle! Das ſprach deine Weisheit, Verrina! 
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Bourgognino. Ketten von Stahl oder Seide — es find 
Ketten, und Andreas Doria falle! 

Fiesko (zum Tiſch gehend). Alſo den Stab gebrochen über Onkel 
und Neffen! Unterzeichnet! (Aue unterſchreiben.) Das Wer? ift be- 

5 richtigt. Setzen fih wieder.) Nun zum gleich merkwürdigen Wie? 
— Reden Sie zuerſt, Freund Kalkagno! 

Kalkagno. Wir führen es aus wie Soldaten oder wie 
Meuter. Jenes iſt gefährlich, weil es uns zwingt, viele 
Mitwiſſer zu haben, gewagt, weil die Herzen der Nation noch 

10 nicht ganz gewonnen ſind — Dieſem ſind fünf gute Dolche ge⸗ 
wachſen. In drei Tagen iſt hohe Meſſe in der Lorenzokirche. 
Beide Doria halten dort ihre Andacht. In der Nähe des Aller⸗ 
höchſten entſchläft auch Tyrannenangſt. Ich ſagte alles. 

Fiesko (abgewandy). Kalkagno — abſcheulich ift Ihre ver- 

15 nünftige Meinung. — Raphael Sacco? 

Sacco. Kalkagnos Gründe gefallen mir, feine Wahl em- 
pört. Beſſer, Fiesko läßt Oheim und Neffen zu einem Gaſtmahle 
laden, wo ſie dann, zwiſchen den ganzen Groll der Republik 
gepreßt, die Wahl haben, den Tod entweder an unſern Dolchen zu 

20 eſſen oder in gutem Cyprier Beſcheid zu tun. Wenigſtens bequem 
iſt dieſe Methode. 

Fiesko (nit Entſetzen). Sacco, und wenn der Tropfe Wein, 
den ihre ſterbende Zunge koſtet, zum ſiedenden Pech wird, ein 
Vorſchmack der Hölle — Wie dann, Sacco? — Weg mit dieſem 

25 Rat! Sprich du, Verrina! 

Verrina. Ein offenes Herz zeigt eine offene Stirn. Meuchel⸗ 
mord bringt uns in jedes Banditen Brüderſchaft. Das Schwert 
in der Hand deutet den Helden. Meine Meinung iſt, wir geben 
laut das Signal des Aufruhrs, rufen Genuas Patrioten ſtürmend 

30 zur Rache auf. (Er fährt vom Seſſel. Die andern folgen. Bourgognino wirft 
ſich ihm um den Hals.) 

Bourgognino. Und zwingen mit gewaffneter Hand dem Glück 
eine Gunſt ab! Das iſt die Stimme der Ehre und die meinige. 

Fiesko. Und die meinige. Pfui, Genueſer! (Bu Kalkagno 
und Sacco.) Das Glück hat bereits ſchon zuviel für uns getan, 

35 wir müſſen uns ſelbſt auch noch Arbeit geben. — Alſo Aufruhr, 
und den noch dieſe Nacht, Genueſer! (verrina, Bourgognino er- 
ſtaunen Die andern erſchrocken.) 

Kalkagno. Was? noch dieſe Nacht? Noch ſind die Tyrannen 
zu mächtig, noch unſer Anhang zu dünne. 

Sacco. Dieſe Nacht noch? und es iſt nichts getan, und die 

40 Sonne geht ſchon bergunter? 

Fiesko. Eure Bedenklichkeiten ſind ſehr gegründet, aber leſt 

14 
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dieſe Blätter! (er reicht ihnen die Handſchriften Gianettinos und geht, indes 
fie neugierig lejen, hämiſch auf und nieder.) Itzt fahre wohl, Doria, ſchöner 
Stern! Stolz und vorlaut ſtandſt du da, als hätteſt du den 
Horizont von Genua verpachtet, und ſaheſt doch, daß auch die 
Sonne den Himmel räumt und das Zepter der Welt mit dem 
Monde teilt. Fahre wohl, Doria, ſchöner Stern! 

Auch Patroklus iſt geſtorben 

Und war mehr als du. 

Bourgognino (nachdem fie die Blätter geleſen). Das ift gräßlich! 

Kalkagno. Zwölf auf einen Schuß! 

Verrina. Morgen in der Signoria! 

Bourgognino. Gebt mir die Zettel! Ich reite ſpornſtreichs 
durch Genua, halte ſie ſo, ſo werden die Steine hinter mir ſprin⸗ 
gen und die Hunde Zetermordio heulen. 

Alle. Rache! Rache! Rache! Dieſe Nacht noch! 

Fiesko. Da ſeid ihr, wo ich euch wollte. Sobald es Abend 
wird, will ich die vornehmſten Mißvergnügte zu einer Luſt⸗ 
barkeit bitten; nämlich alle, die auf Gianettinos Mordliſte ſtehen, 
und noch überdies die Sauli, die Gentili, Vivaldi und Veſodimari, 
alle Todfeinde des Hauſes Doria, die der Meuchelmörder zu 
fürchten vergaß. Sie werden meinen Anſchlag mit offnen Armen 
umfaſſen, daran zweifle ich nicht. 

Bourgognino. Daran zweifl' ich nicht. 

Fiesko. Vor allem muſſen wir uns des Meers verſichern. 
Galeeren und Schiffsvolk hab' ich. Die zwanzig Schiffe der 
Doria find unbetakelt, unbemannt, leicht überrumpelt. Die Mün⸗ 
dung der Darſena wird geſtopft, alle Hoffnung zur Flucht ver⸗ 
riegelt. Haben wir den Hafen, ſo liegt Genua an Ketten. 

Verrina. Unleugbar. 

Fiesko. Dann werden die feſten Plätze der Stadt erobert 
und beſetzt. Der wichtigſte “it das Thomastor, das zum Hafen 
führt und unſre Seemacht mit der Landmacht verknüpft. Beide 
Doria werden in ihren Paläſten überfallen, ermordet. In allen 
Gaſſen wird Lärm geſchlagen; die Sturmglocken werden gezogen, 
die Bürger herausgerufen, unſre Partei zu nehmen und Genuas 
Freiheit zu verfechten. Begünſtiget uns das Glück, ſo hört ihr in 
der Signoria das Weitere. 

Verrina. Der Plan iſt gut. Laß ſehen, wie wir die Rollen 
verteilen! 

Fiesko (bedeutend). Genueſer! Ihr ſtelltet mich freiwillig an 
die Spitze des Komplotts. Werdet ihr auch meinen weitern Be⸗ 
fehlen gehorchen? 

Verrina. So gewiß fie die beiten find. 
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Fiesko. Verrina, weißt du das Wörtchen unter der Fahne? 
— Genueſer, ſagt's ihm, es heiße Subordination! Wenn ich 
nicht dieſe Köpfe drehen kann, wie ich eben will — verſteht mich 
ganz — wenn ich nicht der Souverän der Verſchwörung bin, ſo hat 
5 ſie auch ein Mitglied verloren. 
Verrina. Ein freies Leben iſt ein paar knechtiſcher Stunden 
wert. — Wir gehorchen. 
Fiesko. So verlaßt mich itzt! Einer von euch wird die 
Stadt viſitieren und mir von der Stärke und Schwäche der feſten 
10 Plätze Rapport machen. Ein anderer erforſcht die Parole. Ein 
Dritter bemannt die Galeeren. Ein Vierter wird die zweitauſend 
Mann nach meinem Schloßhof befördern. Ich ſelbſt werde auf 
den Abend alles berichtigt haben und noch überdies, wenn das 
Glück will, die Bank im Pharao ſprengen. Schlag neun Uhr iſt 
15 alles im Schloß, meine letzten Befehle zu hören. (Klingelt.) 
Verrina. Ich nehme den Hafen auf mich. (Ab.) 
Bourgognino. Ich die Soldaten. (Mu ab.) 
Kalkagno. Die Parole will ich ablauern. (Ab.) 
Sacco. Ich die Runde durch Genua machen. (Ab. 


Sechſter Auftritt. 
Fiesko. Darauf der Mohr. 


20 Fiesko (Hat fih an ein Pult geſetzt und ſchreibt). Schlugen fie nicht um 
gegen das Wörtchen Subordination, wie die Raupe gegen die 
Nadel? — Aber es iſt zu ſpät, Republikaner! 

Mohr (kommt). Gnädiger Herr — 
Fiesko (ſteht auf, gibt ihm einen Zettel). Alle, deren Namen auf 

25 dieſem Blatt ſtehen, ladeſt du zu einer Komödie auf die Nacht. 

Mohr. Mitzuſpielen vermutlich. Die Entree wird Gurgeln 
koſten. K 

Fiesko (fremd und verächtlich). Wenn das beſtellt iſt, will ich dich 
nicht länger in Genua aufhalten. (er geht und laßt eine Goldbörſe hinter 

30 ſich fallen.) Dag fei deine letzte Arbeit! Gent ab.) 


Siebenter Auftritt. 
Mohr (Hebt den Beutel langſam von der Erde, indem er ihm ſtutzig nachblickt). 


Mohr. Stehn wir ſo miteinander? „Will ich dich 
nicht mehr in Genua aufhalten“. Das heißt aus dem 
Chriſtlichen in mein Heidentum verdolmetſcht: Wenn ich Herzog 
bin, laß ich den guten Freund an einen genueſiſchen 

35 Galgen hängen. Gut! Er beſorgt, weil ich um ſeine Schliche 
14 * 
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weiß, werd' ich ſeine Ehre über mein Maul ſpringen laſſen, wenn 
Fi Herzog iſt. Sachte, Herr Graf! das letzte wäre noch zu über⸗ 
egen. 

Itzt, alter Doria, ſteht mir deine Haut zu Befehl. — Hin 
biſt du, wenn ich dich nicht warne. Wenn ich jetzt hingehe 
und das Komplott angebe, rett' ich dem Herzog von Genua nichts 
Geringers als ein Leben und ein Herzogtum; nichts Geringers 
als dieſer Hut, von Gold geſtrichen voll, kann ſein Dank ſein. 
(Er will fort, bleibt aber plotzlich ſtill ſtehn) Aber ſachte, Freund Haſſan! 
Du biſt etwa gar auf der Reiſe nach einem dummen Streich? 
— Wenn die ganze Totſchlägerei itzt zurückging und daraus gar 
etwas Gutes würde? — Pfui! Pfui! Was will mir mein Geiz 
für einen Teufelsſtreich ſpielen! — Was ſtiftet größeres Unheil? 
Wenn ich dieſen Fiesko prelle? — Wenn ich jenen Doria an das 
Meſſer liefre? — Das klügelt mir aus, meine Teufel! — Bringt 15 
der Fiesko es hinaus, kann Genua aufkommen. Weg! das kann 
nicht ſein. Schlüpft dieſer Doria durch, bleibt alles wie vor, und 
Genua hat Frieden. — Das wäre noch garſtiger! — Aber das 
Spektakel, wenn die Köpfe der Rebellen in die Garküche des 
Henkers fliegen? (Auf die andere Seite.) Aber das luſtige Gemetzel 20 
dieſer Nacht, wenn Ihre Durchlauchten am Pfiff eines Mohren 
erwürgen? Nein! aus dieſem Wirrwarr helf' ſich ein Chriſt, 
dem Heiden iſt das Rätſel zu ſpitzig. — — Ich will einen Ge⸗ 
lehrten fragen. (Ab.) 
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(Saal bei der Gräfin Imperialt.) 
Julia (im Negligs). Gianettino (tritt herein, zerjtört). 


Gianettino. Guten Abend, Schweſter! 25 

Julia (seht aup. Etwas Außerordentliches mag es auch fein, 
das den Kronprinzen von Genua zu ſeiner Schweſter führt? 

Gianettino. Schweſter, biſt du doch ſtets von Schmetterlingen 
umſchwärmt, und ich von Weſpen. Wer kann abkommen? Setzen 
wir uns! 80 

Julia. Du machſt mich bald ungeduldig. 

Gianettino. Schweſter, wann war's das letztemal, daß dich 
Fiesko beſuchte? 

Julia. Seltſam. Als wenn mein Gehirn dergleichen Nichtig⸗ 
keiten beherbergte! 85 

Gianettino. Ich muß es durchaus wiſſen. 

Julia. Nun — er war geſtern da. 

Gianettino. Und zeigte ſich offen? 
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Julia. Wie gewöhnlich. 

Gianettino. Auch noch der alte Phantaſt? 

Julia (beleidigt). Bruder! 

Gianettino (mit ſtärkrer Stimm). Höre! Auch noch der alte 

5 Phantaſtꝰ 

Julia cent aufgebracht aup. Wofür halten Sie mich, Bruder? 

Gianettino (bleibt ſitzen, hämiſch). Für ein Stück Weiberfleiſch, 
in einen großen — großen Adelbrief gewickelt. Unter uns, 
Schweſter, weil doch niemand auflauert. 

10 Julia (bisio). Unter uns — Sie ſind ein tolldreiſter Affe, 
der auf dem Kredit ſeines Onkels ſteckenreitet — weil doch nie⸗ 
mand auflauert. 

Gianettino. Schweſterchen! Schweſterchen! Nicht böſe! — Ich 
bin nur luſtig, weil Fiesko noch der alte Phantaſt iſt. Das hab' 

15 ich wiſſen wollen. Empfehl' mich. (Will gehen.) 


Neunter Auftritt. 
Lomellin (kommt). 


Lomellin (tipt der Julia die Hand). Verzeihung für meine Drei- 
ſtigkeit, gnädige Frau! (Zum Gianettino gekehrt.) Gewiſſe Dinge, die 
ſich nicht aufſchieben laſſen — 

Gianettino (nimmt ihn bei Seite. Julia tritt zornig zu einem Flügel und 
ſpielt ein Allegro). Alles angeordnet auf morgen? 

20 Lomellin. Alles, Prinz. Aber der Kurier, der heute früh 
nach Levanto flog, iſt nicht wieder zurück. Auch Spinola iſt 
nicht da. Wenn er aufgegangen wäre? — Ich bin in höchſter 
Verlegenheit. 

Gianettino. Beſorge nichts! Du haſt doch die Liſte bei der 

25 Hand? 

Lomellin (betreten). Gnädiger Herr — die Lifte — Ich weiß 
nicht — ich werde ſie in meiner geſtrigen Rocktaſche liegen 
haben — 

Gianettino. Auch gut. Wär' nur Spinola zurück! Fiesko 

30 wird morgen früh tot im Bette gefunden. Ich hab' die Anſtalt 
gemacht. 

Lomellin. Aber fürchterlich Aufſehen wird's machen. 

Gianettino. Das eben ift unſre Sicherheit, Burſche. Alltags⸗ 
verbrechen bringen das Blut des Beleidigten in Wallung, und 

35 alles kann der Menſch. Außerordentliche Frevel machen es vor 
Schrecken gefrieren, und der Menſch iſt nichts. Weißt du das 
Märchen mit dem Meduſakopf? Der Anblick macht Steine. — 
Was iſt nicht getan, Burſche, bis Steine erwarmen! 
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Lomellin. Haben Sie der gnädigen Frau einen Wink ge⸗ 
geben? 

Gianettino. Pfui doch! Die muß man des Fiesko wegen 
delikater behandeln. Doch, wenn ſie erſt die Früchte verſchmeckt, 
wird ſie die Unkoſten verſchmerzen. Komm! Ich erwarte dieſen 5 
Abend noch Truppen von Mailand und muß an den Toren die 
Ordre geben. (Zur Julia.) Nun, Schweſter? haft du deinen Zorn 
bald verklimpert? 

Julia. Gehn Sie! Sie ſind ein wilder Gaſt. 


(Gianettino will hinaus und ſtößt auf Fiesko.) 


Zehnter Auftritt. 
Fiesko (kommt). 


Gianettino urückfahrend). Ha! 10 

Fiesko (zuvorkommend, verbindlich). Prinz, Sie überheben mich 
eines Beſuchs, den ich mir eben vorbehalten hatte — 

Gianettino. Auch mir, Graf, konnte nichts Erwünſchters 
als Ihre Geſellſchaft begegnen. 

Fiesko (tritt zu Julien, küßt ihr reſpektvoll die Hand). Man iſt es bei 15 
Ihnen gewohnt, Signora, immer ſeine Erwartungen übertroffen 
zu ſehen. 

Julia. Pfui doch, das würde bei einer andern zweideutig 
lauten. — Aber ich erſchrecke an meinem Negligé. Verzeihen Sie, 
Graf! (Wil in ihr Kabinett fliegen.) 20 

Fieslo. O bleiben Sie, ſchöne gnädige Frau! Das Frauen 
zimmer iſt nie ſo ſchön als im Schlafgewand, (lächelnd) es iſt die 
Tracht ſeines Gewerbes. — Dieſe hinaufgezwungene Haare — 
Erlauben Sie, daß ich ſie ganz durcheinander werfe! 

Julia. Daß ihr Männer ſo gern verwirret! 25 

Fiesko (unſchuldig gegen Gianettino). Haare und Republiken! Nicht 
wahr, das gilt uns gleichviel? — Und auch dieſes Band iſt falſch 
angeheftet. — Setzen Sie ſich, ſchöne Gräfin — Augen zu betrügen, 
verſteht Ihre Laura, aber nicht Herzen — Laſſen Sie mich Ihre 
Kammerfrau fein! «Sie fegt fih, er macht ihr den Anzug zurecht.) 30 

Gianettino (zupft den Lomellin). Der arme, ſorgloſe Wicht! 

Fiesko (an Juliens Buſen beſchäftigt) . Sehen Sie — dieſes ver⸗ 
ſtecke ich weislich. Die Sinne müſſen immer nur blinde Brief⸗ 
träger ſein und nicht wiſſen, was Phantaſie und Natur mitein⸗ 
ander abzukarten haben. 85 

Julia. Das iſt leichtfertig. 

Fiesko. Ganz und gar nicht; denn, ſehen Sie, die beſte 
Neuigkeit verliert, ſobald fie Stadtmärchen wird. — Unſre Sinne 
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find nur die Grundſuppe unſrer innern Republik. Der Adel lebt 
von ihnen, aber erhebt ſich über ihren platten Geſchmack. (Er hat 
ſie fertig gemacht und führt ſie vor einen Spiegel)) Nun, bei meiner Ehre! 
dieſer Anzug muß morgen Mode in Genua ſein. (Fein.) Darf ich Sie 

5 jo durch die Stadt führen, Gräfin? 

Julia. Über den verſchlagenen Kopf! Wie künſtlich er's an⸗ 
legte, mich in ſeinen Willen hineinzulügen! Aber ich habe Kopf⸗ 
weh und werde zu Hauſe bleiben. 

Fiesko. Verzeihen Sie, Gräfin — das können Sie, wie 

10 Sie wollen, aber Sie wollen es nicht. — Dieſen Mittag iſt eine 
Geſellſchaft Florentiniſcher Schauſpieler hier angekommen und hat 
ſich erboten, in meinem Palaſte zu ſpielen. — Nun hab' ich nicht 
verhindern können, daß die mehreſten Edeldamen der Stadt Zu⸗ 
ſchauerinnen ſein werden, welches mich äußerſt verlegen macht, wie 

15 ich die vornehmſte Loge beſetzen ſoll, ohne meinen empfindlichen 
Gäſten eine Sottiſe zu machen. Noch iſt nur ein Ausweg möglich. 
(Mit einer tiefen Verbeugung.) Wollen Sie fo gnädig fein, Signora? 

Julia (wird rot und geht ſchleunig ins Kabinett). Laura! 

Gianettino (tritt zu Fiesto). Graf, Sie erinnern fih einer un- 

20 angenehmen Geſchichte, die neulich zwiſchen uns beiden vorfiel — 

Fiesko. Ich wünſchte, Prinz, wir vergäßen ſie beide. — Wir 
Menſchen handeln gegen uns, wie wir uns kennen, und weſſen 
Schuld iſt's als die meinige, daß mich mein Freund Doria nicht 
ganz gekannt hat? 

25 Gianettino. Wenigſtens werd' ich nie daran denken, ohne 
Ihnen von Herzen Abbitte zu tun — 

Fiesko. Und ich nie, ohne Ihnen von Herzen zu vergeben — 
(Julia kommt etwas umgekleidet zurück.) 

Gianettino. Eben fällt es mir bei, Graf, Sie laffen ja gegen 
die Türken kreuzen? 

30 Fiesko. Dieſen Abend werden die Anker gelichtet. — Ich 
bin eben darum in einiger Beſorgnis, woraus mich die Gefällig⸗ 
keit meines Freundes Doria reißen könnte. 

Gianettino (außerſt hoflich) Mit allem Vergnügen! — Befehlen 
Sie über meinen ganzen Einfluß! 

35 Fiesto, Der Vorgang dürfte gegen Abend einigen Auflauf 
gegen den Hafen und meinen Palaſt verurſachen, welchen der 
Herzog, Ihr Oheim, mißdeuten könnten — — 

Gianettino (treuherzig). Laſſen Sie mich dafür ſorgen! 
Machen Sie immer fort, und ich wünſche Ihnen viel Glück zur 

40 Unternehmung! 

Fiesko dmon. Ich bin Ihnen ſehr verbunden. 
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Elfter Auftritt. 
Vorige. Ein Deutſcher der Leibwache. 


Gianettino. Was ſoll's? 

Deutſcher. Als ich das Thomastor vorbeiging, ſah ich ge⸗ 
waffnete Soldaten in großer Anzahl der Darſena zueilen und die 
Galeeren des Grafen von Lavagna ſegelfertig machen — 

Gianettino. Nichts Wichtigers? Es wird nicht weiter ge- 5 
meldet. 

Deutſcher. Sehr wohl! Auch aus den Klöſtern der Kapu⸗ 
ziner wimmelt verdächtiges Geſindel und ſchleicht über den Markt; 
Gang und Anſehen laſſen vermuten, daß es Soldaten ſind. 

Gianettino (zornig). Über den Dienſteifer eines Dummkopfs ? 
Gu Lomellim zuverſichtlich)) Das find meine Mailänder. 

Deutſcher. Befehlen Euer Gnaden, daß ſie arretiert werden 
ſollen? 

Gianettino (laut zu Lomen). Sehen Sie nach, Lomellino! 
(Wild zum Deutſchen.) Nun fort, es ift gut! (Zu Lomellin.) Bedeuten 15 
Sie dem deutſchen Ochſen, daß er das Maul halten fof! (Lomellin 
ab mit dem Deutſchen.) 

Fiesko (ber bisher mit Julien getändelt und verſtohlen herübergeſchielt hatte). 
Unſer Freund iſt verdrießlich. Darf ich den Grund wiſſen? 

Gianettino. Kein Wunder. Das ewige Anfragen und Melden! 
(Schießt hinaus.) 

Fiesko. Auch auf uns wartet das Schauſpiel. Darf ich 
Ihnen den Arm anbieten, gnädige Frau? 20 
Julia. Geduld! Ich muß erſt die Enveloppe umwerfen. 
Doch kein Trauerſpiel, Graf? Das kommt mir im Traum. 
Fiesko (tüciſch. O, es ift zum Totlachen, Gräfin! 

(Er führt ſie ab. Vorhang fällt.) 


m 


0 


Vierter Aufzug. 


Es ift Nacht. Schloßhof des Fiesko. Die Laternen werden angezündet, 
Waffen hereingetragen. Ein Schloßflügel iſt erleuchtet.) 
Erſter Auftritt. 

Bourgognino führt Soldaten auf. 

Bourgognino. Halt! An das große Hoftor kommen vier 
Poſten! Zwei an jede Türe zum Schloß! (Wachen nehmen ihren Poſten.) 25 
Wer will, wird hereingelaſſen! Hinaus darf niemand! Wer Ge⸗ 
walt braucht, niedergeſtochen! (mit den übrigen ins Schloß. Schildwachen 
auf und nieder. Pauſe.) 
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Zweiter Auftritt. 


Wachen am Hoftor (rufen am. Wer da? (Benturione kommt.) 


Zenturione. Freund von Lavagna. (Geht quer über den Hof nach 
dem rechten Schloßtor.) 


Wachen (dort). Zurück! 
Zenturione (ſtutzt und geht nach dem linken Tor). 
Wachen (am linken). Zurück! 
Zenturione ( teht betreten HU. Pauſe. Darauf zur linken Wache). 
5 Freund, wo hinaus geht's zur Komödie? 
Wache. Weiß nicht. 
Zenturione (auf und ab mit ſteigender Befremdung, darauf zur rechten Wache). 
Freund, wann geht die Komödie an? 
Wache. Weiß nicht. 
Zenturione (erftaunt auf und nieder. Wird die Waffen gewahr. Beſtürzt). 
Freund, was ſoll das? 
10 Wache. Weiß nicht. 
Zenturione (hünt ſich erſchrocken in feinen Mantel). Sonderbar. 
Wachen am Hoftor (rufen an). Wer da? 
Dritter Auftritt. 


Vorige. Zibo (kommt). 


Bibo (im Hereintreten). Freund von Lavagna. 
Zenturione. Zibo, wo ſind wir? 
15 Bibo. Was? 
Zenturione. Schau um dich, Zibo! 
Zibo. Wo? Was? 
Zenturione. Alle Türen beſetzt. 
Zibo. Hier liegen Waffen. 
20 Zenturione. Niemand gibt Auskunft. 
Zibo. Das iſt ſeltſam. 
Zenturione. Wieviel iſt die Glocke? 
Zibo. Acht Uhr vorüber. 
Zenturione. Puh! es iſt grimmkalt. 
Zibo. Acht Uhr iſt die beſtellte Stunde. 
Zenturione (den Kopf ſchüttelnd). Hier iſt's nicht richtig. 
Zibo. Fiesko hat einen Spaß vor. 
Zenturione. Morgen iſt Dogewahl — Zibo, hier iſt's nicht 
richtig. 
Zibo. Stille! Stille! Stille! 
Zenturione. Der rechte Schloßflügel iſt voll Lichter. 
Zibo. Hörſt du nichts? Hörſt du nichts? 
Zenturione. Hohles Gemurmel drinnen und mitunter — 


30 
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Zibo. Dumpfiges Raſſeln, wie von Harniſchen, die ſich an⸗ 
einander reiben — 

Zenturione. Schauervoll! Schauervoll! 

Zibo. Ein Wagen! Er hält an der Pforte! 

Wachen am Hoftor (rufen an). Wer da? 5 


Vierter Auftritt. 
Vorige. Vier Aſſerato. 

Aſſerato (im Hereintreten). Freund von Fiesko. 

Zibo. Es ſind die vier Aſſerato. 

Zenturione. Guten Abend, Landsmann! 

Aſſerato. Wir gehen in die Komödie. 

Zibo. Glück auf den Weg! 10 

Aſſerato. Geht Ihr nicht mit in die Komödie? 

Zenturione. Spaziert nur voran! Wir wollen erſt friſche 
Luft ſchöpfen. 

Aſſerato. Es wird bald angehen. Kommt! Gehen weiter.) 

Wache. Zurück! 15 

Aſſerato. Wo will das hinaus? 

Zenturione (lach). Zum Schloß hinaus. 

Aſſerato. Hier iſt ein Mißverſtand. 

Bibo. Ein handgreiflicher. (Muſit auf dem rechten Flügel.) 

Aſſerato. Hört ihr die Symphonie? Das Luſtſpiel wird 20 
vor ſich gehen. 

Zenturione. Mich däucht, es fing ſchon an, und wir ſpielten 
die Narren drin. 

Zibo. Übrige Hitze hab' ich nicht. Ich gehe. 

Aſſerato. Waffen hier? 25 

Bibo. Pah! Komödienwaren. 

Zenturione. Sollen wir hier ſtehen, wie die Narren am 
Acheron? Kommt! Zum Kaffeehaus! (Ane ſechs eilen gegen die Pforte.) 

Wachen (ſchreien heftig). Zurück! 

Zenturione. Mord und Tod! Wir ſind gefangen! 30 

Bibo. Mein Schwert fagt: Nicht lange! 

Aſſerato. Steck ein! Steck ein! Der Graf ift ein Eyrenmann. 

Bibo. Verkauft! Verraten! Die Komödie war der Speck; 
hinter der Maus ſchlug die Türe zu. 

Aſſerato. Das wolle Gott nicht! Mich ſchaudert, wie das 35 
ſich entwickeln ſoll. 


Fünfter Auftritt. 


Schildwachen Wer da? (verrina, Sacco kommen.) 
Berring. Freunde vom Haufe. Sieben andre Nobili kommen nach.) 
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Ribo. Seine Vertraute! Nun Märt fih alles auf. ; 

Sacco (im Geſpräch mit Verrma). Wie ich Ihnen ſagte. Leskaro 
hat die Wache am Thomastor, Dorias beſter Offizier und ihm 
blindlings ergeben. 

5 Verrina. Das freut mich. 

Bibo (zu Verrina). Sie kommen erwünſcht, Verrina, uns 
allen aus dem Traume zu helfen. 

Verrina. Wieſo? wieſo? 

Zenturione. Wir ſind zu einer Komödie geladen. 

10 Verrina. So haben wir einen Weg. 

Zenturione (ungeduldig). Den Weg alles Fleiſches. Den weiß 
ich. Sie ſehen ja, daß die Türen beſetzt ſind. Wofür die 
Türen beſetzt? 

Zibo. Wofür die Waffen? 

15 Zenturione. Wir ſtehen da, wie unter dem Galgen. 

Verrina. Der Graf wird ſelbſt kommen. 

Zenturione. Er kann ſich betreiben. Meine Geduld reißt 
den Zaum ab. (Alle Nobili gehen im Hintergrund auf und nieder.) 

Bourgognino (aus dem Schloß). Wie ſteht's im Hafen, Ver⸗ 

20 rina? 

Verrina. Alles glücklich an Bord. 

Bourgognino. Das Schloß it auch gepfropft voll Soldaten. 

Verrina. Es geht ſtark auf neun Uhr. 

Bourgognino. Der Graf macht ſehr lang. 

25 Verrina. Immer zu raſch für ſeine Hoffnung. Bourgognino, 
ich werde zu Eis, wenn ich mir etwas denke. 

Bourgognino. Vater, übereile dich nicht! 

Verrina. Es läßt fih nicht übereilen, wo nicht ge- 
zögert werden kann. Wenn ich den zweiten Mord nicht begehe, 

30 kann ich den erſten niemals verantworten. 

Bourgognino. Aber mann foll Fiesko ſterben ? 

Verrina. Wann Genua frei iſt, ſtirbt Fiesko! 

Schildwachen. Wer da? 


Sechſter Auftritt. 
Vorige. Fiesko. 


Fiesko (im Hereintreten. Ein Freund! (Ane verneigen fiğ. Schild⸗ 
35 wachen präsentieren.) Willkommen, werteſte Gäſte! Sie werden gez 
ſchmält haben, daß der Hausvater ſo lang auf ſich warten ließ. 
Verzeihen Sie! (Leije zum Verrina.) Fertig? 
Verrina (ihm ins Ohr). Nach Wunſch. 
Fiesko (eife zu Bourgognino). Und 
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Bourgognino. Alles richtig. 

Fiesko (zu Sacco). Und? 

Sacco. Alles gut. 

Fiesko. Und Kalkagno? 

Bourgognino. Fehlt noch. 5 

Fiesko (taut zu den Torwachen). Man ſoll ſchließen! (er nimmt den 
Hut ab und tritt mit freiem Anſtand zur Verſammlung.) 

Meine Herrn! 

Ich bin ſo frei geweſen, Sie zu einem Schauſpiel bitten zu 
laſſen — Nicht aber, Sie zu unterhalten, ſondern Ihnen Rollen 
darin aufzutragen. 10 

Lange genug, meine Freunde, haben wir Gianettino Dorias 
Trotz und die Anmaßungen des Andreas ertragen. Wenn wir 
Genua retten wollen, Freunde, wird keine Zeit zu verlieren ſein. 
Zu was Ende glauben Sie dieſe zwanzig Galeeren, die den 
vaterländiſchen Hafen belagern? Zu was Ende die Allianzen, 15 
ſo dieſe Doria ſchloſſen? Zu was Ende die fremden Waffen, 
die ſie ins Herz Genuas zogen? — Itzt iſt es nicht mehr mit 
Murren und Verwünſchen getan. Alles zu retten, muß Alles 
gewagt werden. Ein verzweifeltes Übel will eine verwegene 
Arznei. Sollte einer in dieſer Verſammlung ſein, der Phlegma 20 
genug hat, einen Herrn zu erkennen, der nur ſeinesgleichen iſt? 
(Gemurmel.) — Hier iſt keiner, deſſen Ahnen nicht um Genuas 
Wiege ſtanden. Was? bei allem, was heilig iſt! Was? Was 
haben denn dieſe zween Bürger voraus, daß ſie den frechen Flug 
über unſere Häupter nehmen? — (Wilderes Gemurre.) — Jeder von 25 
Ihnen iſt feierlich aufgefodert, Genuas Sache gegen ſeine Unter⸗ 
drücker zu führen — Keiner von Ihnen kann ein Haar breit von 
ſeinen Rechten vergeben, ohne zugleich die Seele des ganzen 
Staats zu verraten — 

Ungeſtüme Bewegungen unter den Zuhörern unterbrechen ihn. Dann fährt er fort.) 

Sie empfinden — itzt iſt alles gewonnen. Schon hab' ich 
vor Ihnen her den Weg zum Ruhme gebahnt. Wollen Sie 
folgen? Ich bin bereit, Sie zu führen. Dieſe Anſtalten, die 
Sie noch kaum mit Entſetzen beſchauten, müſſen Ihnen itzt 
friſchen Heldenmut einhauchen. Dieſe Schauder der Bangigkeit 
müſſen in einen rühmlichen Eifer erwarmen, mit dieſen Patrioten 35 
und mir eine Sache zu machen und die Tyrannen von Grund aus 
zu ſtürzen. Der Erfolg wird das Wagſtück begünſtigen, denn 
meine Anſtalten ſind gut. Das Unternehmen iſt gerecht, denn 
Genua leidet. Der Gedanke macht uns unſterblich, denn er iſt ge⸗ 
fährlich und ungeheuer. 40 


w 
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Zenturione (in ſtürmiſcher Aufwallung). Genug! Genua wird frei! 
Mit dieſem Feldgeſchrei gegen die Hölle! 

Zibo. Und wen das nicht aus ſeinem Schlummer jagt, der 
keuche ewig am Ruder, bis ihn die Poſaune des Weltgerichts 

5 losſchließt! 

Fiesko. Das waren Worte eines Mannes. Nun erſt ver⸗ 
dienen Sie, die Gefahr zu wiſſen, die über Ihnen und Genua 
hing. (er gibt ihnen die Zettel des Mohren.) Leuchtet, Soldaten! (Novit 
drängen fiğ um eine Fackel und leſen.) Es ging, wie ich wünſchte, Freund. 

10 Verrina. Doch rede noch nicht fo laut, ich habe dort auf 
dem linken Flügel Geſichter bleich werden und Kniee ſchlottern ge⸗ 
ſehen. 

Zenturione (in Wut). Zwölf Senatoren! Teufeliſch! Faßt alle 
Schwerter auf! (Alle ſtürzen ſich auf die bereitliegenden Waffen, zwei ause 
genommen.) 

15 Zibo. Dein Name ſteht auch da, Bourgognino. 

Bourgognino. Und noch heute, ſo Gott will! auf Dorias 
Gurgel. 

Zenturione. Zwei Schwerter liegen noch. 

Zibo. Was? Was? 

20 Zenturione. Zwei nahmen kein Schwert. 

Aſſerato. Meine Brüder können kein Blut ſehen. Ver⸗ 
ſchont fie! 

Zenturione (heftig). Was? Was? Kein Tyrannenblut ſehen? 
Zerreißt die Memmen! Werft ſie zur Republik hinaus, dieſe 

25 Baſtarde! (Einige von der Geſellſchaft werfen fih ergrimmt auf die beiden.) 

Fiesko (reißt fie auseinander). Haltet! Haltet! Soll Genua Skla⸗ 
ven ſeine Freiheit verdanken? Soll unſer Gold durch dieſes 
ſchlechte Metall feinen guten Klang verlieren? (Er befreit fie) Sie, 
meine Herren, nehmen ſo lang' mit einem Zimmer in meinem 

30 Schloß vorlieb, bis unſre Sachen entſchieden find. (Zur Wache.) 
Zween Arreſtanten! Ihr haftet für ſie! Zwei ſcharfe Poſten an 
ihre Schwelle! (Sie werden abgeführt.) 

Schildwachen am Hoftor. Wer draußen? (Man pocht.) 

Kalkagno (ruft ängittih). Schließt auf! Ein Freund! Schließt 

35 um Gotteswillen auf! 

Bourgognino. Es iſt Kalkagno. Was ſoll das „um Gottes⸗ 
willen“? 

Fiesko. Macht ihm auf, Soldaten! 


Siebenter Auftritt. 


Vorige. Kalkagno (außer Atem, erſchrocken). 
Kalkagno. Aus! Aus! Fliehe, wer fliehen kann! Alles aus! 


Mp Arc. Ol o.p 
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Bourgognino. Was aus? Haben fie Fleiſch von Erz? Sind 
unſre Schwerter von Binſen? 

Fiesko. Überlegung, Kalkagno! Ein Mißverſtand hier wäre 
nicht mehr zu vergeben. 

Kalkagno. Verraten ſind wir. Eine hölliſche Wahrheit! Ihr 5 
Mohr, Lavagna, der Schelm! Ich komme vom Palaſt der Sig- 
noria. Er hatte Audienz beim Herzog. (Aue Nobilt erblaſſen. Fiesko 
ſelbſt verändert die Farbe.) 

Verrina (entſchloſſen gegen die Torwachen). Soldaten! ſtreckt mir 
die Hellebarden vor! Ich will nicht durch die Hände des Henkers 
ſterben. (Alle Nobili rennen beſtürzt durcheinander.) 10 

Fiesko (gefaßter). Wohin? Was macht ihr? — Geh in die 
Hölle, Kalkagno. — Es war ein blinder Schrecken, ihr Herrn — 
Weib! Das vor dieſen Knaben zu jagen! — Auch du, Verrina? 
— Bourgognino, du auch? — Wohin du? 

Bourgognino (heftig). Heim, meine Berta ermorden und wie- 15 
der hier ſein. 

Fiesko (ſchlägt ein Gelächter auf. Bleibt! Haltet! Sit das der 
Mut der Tyrannenmörder? — Meiſterlich ſpielteſt du deine 
Rolle, Kalkagno! — Merktet ihr nicht, daß dieſe Zeitung meine 
Veranſtaltung war? — Kalkagno, ſprechen Sie, war's nicht mein 20 
Befehl, daß Sie dieſe Römer auf die Prob' ſtellen ſollten? 

Verrina. Nun, wenn du lachen kannſt — Ich will's glauben 
oder dich nimmer für einen Menſchen halten. 

Fiesko. Schande über euch, Männer! In dieſer Knaben⸗ 
probe zu fallen! — Nehmt eure Waffen wieder — Ihr werdet 25 
wie Bären fechten, wollt ihr dieſe Scharte verwetzen. (Leiſe zum 
Kalkagno.) Waren Sie ſelbſt dort? 

Kalkagno. Ich drängte mich durch die Trabanten, meinem 
Auftrag gemäß, die Parole beim Herzog zu holen — Wie ich 
zurücktrete, bringt man den Mohren. 30 

Fiesko (laut.) Alſo der Alte iſt zu Bette? Wir wollen ihn 
aus den Federn trommeln. (Leije) Sprach er lang’ mit dem 
Herzog? 

Kalkagno. Mein erſter Schreck und Eure nahe Gefahr ließen 
mich kaum zwei Minuten dort. 35 

Fiesko (laut und munter). Sieh doch! wie unſre Landsleute noch 
zittern! 

Kalkagno. Sie hatten auch nicht ſo bald herausplatzen ſollen. 
Geiſe.) Aber um Gotteswillen, Graf! Was wird dieſe Notlüge 
fruchten? 40 

Fiesko. Zeit, Freund, und dann ift der erte Schreck itzt 
vorüber. (Laut.) He! Man fol Wein bringen! (Leise.) Und fahn 
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Sie den Herzog erblaſſen? (aut.) Friſch, Brüder! wir wollen 
noch eins Beſcheid tun auf den Tanz dieſer Nacht! (Reife) Und ſahn 
Sie den Herzog erblaſſen? 

Kalkagno. Des Mohren erſtes Wort muß Verſchwö⸗ 

5 rung! gelautet haben, der Alte trat ſchneebleich zurück. 

Fiesko (verwirrt). Hum! Hum! der Teufel ift ſchlau, Ral- 
kagno. — Er verriet nichts, bis das Meſſer an ihre Gurgel ging. 
Itzt iſt er freilich ihr Engel. Der Mohr iſt ſchlau. Man bringt 
ihm einen Becher Wein, er hält ihn gegen die Verſammlung und trinkt.) Unſer 

10 gutes Glück, Kameraden! an pocht.) 

Schildwachen. Wer draußen? 

Eine Stimme. Ordonnanz des Herzogs. (Die Nobilt ſtürzen ver⸗ 
zweifelnd im Hof herum.) 

Fiesko (ſpringt unter fie). Nein, Kinder! Erſchreckt nicht! Cre 
ſchreckt nicht! Ich bin hier. Hurtig! Schafft dieſe Waffen weg! 

15 Seid Männer! ich bitt' euch. Dieſer Beſuch läßt mich hoffen, 
daß Andreas noch zweifelt. Geht hinein! Faßt euch! Schließt 
auf, Soldaten! (Ale entfernen ſich, das Tor wird geöffnet.) 


Achter Auftritt. 
Jiesko (als käm' er eben aus dem Schloß). Drei Deutſche (die den Mohren gebunden 
bringen). 

Fiesko. Wer rief mich in den Hof? 

Deutſcher. Führt uns zum Grafen! 

20 Fiesko. Der Graf iſt hier. Wer begehrt mich? 

Deutſcher (macht die Honneurs vor ihm). Einen guten Abend vom 
Herzog! Dieſen Mohren liefert er Euer Gnaden gebunden aus. 
95 habe ſchändlich herausgeplaudert. Das Weitre ſagt der 

ettel. 

25 Fiesko (nimmt ihn gleichgültig). Und hab' ich dir nicht erft heut 
die Galeere verkündigt? (Zum Deutſchen.) Es ift gut, Freund! 
Meinen Reſpekt an den Herzog! 

Mohr (ruft ihnen nach). Und auch meinerſeits einen, und fag’ 
ihm — dem Herzog — wenn er keinen Eſel geſchickt hätte, ſo 

30 würd' er erfahren haben, daß im Schloß zweitauſend Soldaten 
ſtecken. (Deutſche gehen ab. Nobili kommen zurück.) 


Neunter Auftritt. 
Fiesko. Verſchworene. Mohr (trotzig in der Mitte). 


Verſchworene (fahren bebend zuriid beim Anblick des Mohren). Ha! was 
iſt das? 
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Fiesko (Bat das Billet geleſen, mit verbiſſenem Zorn). Genueſer! die 
Gefahr iſt vorbei — aber auch die Verſchwörung. 

Verrina (ruft erſtaunt aus). Was? Sind die Doria tot? 

Fiesko (in heftiger Bewegung). Bei Gott! auf die ganze Kriegs⸗ 
macht der Republik — auf das war ich nicht gefaßt. Der 
alte, ſchwächliche Mann ſchlägt mit vier Zeilen dritthalbtauſend 
Mann. (eäßt kraftlos die Hände ſinken.) Doria ſchlägt den Fiesko. 

Bourgognino. So ſprechen Sie doch! Wir erſtarren. 

Fiesko (ie). „Lavagna, Sie haben, däucht mich, ein Schickſal 
mit mir. Wohltaten werden Ihnen mit Undank belohnt. Dieſer 
Mohr warnt mich vor einem Komplott. — Ich ſende ihn hier 
gebunden zurück und werde heute Nacht ohne Leibwache fla- 
fen.“ (Er laßt das Papier fallen. Alle ſehen fiğ an.) 

Verrina. Nun, Fiesko? 

Fiesko (mit Adel). Ein Doria ſoll mich an Großmut beſiegt 15 
haben? Eine Tugend fehlte im Stamm der Fiesker? — Nein! 
So wahr ich ich ſelber bin! — Geht auseinander, ihr! Ich werde 
hingehen — — und alles bekennen. (Wil hinausſtürzen.) 

Verrina (Hält ihn auf). Bit du wahnſinnig, Menih? War 
es denn irgend ein Bubenſtreich, den wir vorhatten? Halt! oder 20 
war's nicht Sache des Vaterlands! Halt! Oder wollteſt du 
nur dem Andreas zu Leibe, nicht dem Tyrannen? Halt! fag’ 
ich — ich verhafte dich als einen Verräter des Staats — 

Verſchworene. Bindet ihn! Werft ihn zu Boden! 

Fiesko (reißt einem ein Schwert weg und macht fih Bahn). Sachte doch! 25 
Wer iſt der Erſte, der das Halfter über den Tiger wirft? — 
Seht, ihr Herrn — Frei bin ich — könnte durch, wo ich Luſt 
hätte — Itzt will ich bleiben, denn ich habe mich anders beſonnen. 

Bourgognino. Auf Ihre Pflicht beſonnen? 

Fiesko (aufgebracht, mit Stolz.. Ha, Knabe! Lernen Sie erft 30 
die Ihrige gegen mich auswendig, und mir nimmer das! — 
Ruhig, ihr Herrn — Es bleibt alles wie vor. — Gum Mohren, 
deſſen Stricke er zerhaut.) Du halt das Verdienſt, eine große Tat 
zu veranlaſſen — Entfliehe! 

Kalkagno gornig). Was? Was? Leben ſoll der Heide, leben 35 
und uns alle verraten haben? 

Fiesko. Leben und euch allen — bang gemacht haben. Fort, 
Burſche! Sorge, daß du Genua auf den Rücken kriegſt, man 
könnte ſeinen Mut an dir retten wollen! 

Mohr. Das heißt, der Teufel läßt keinen Schelmen ſitzen! 40 
— Gehorſamer Diener, ihr Herrn! — Ich merke ſchon, in 
Italien wächſt mein Strick nicht. Ich muß ihn anderswo ſuchen. 
(Ab mit Gelächter.) 
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Zehnter Auftritt. 
Bedienter (kommt). Vorige (ohne den Mohren). 


Bedienter. Die Gräfin Imperiali fragen ſchon dreimal nach 
Euer Gnaden. 
Fiesko. Potztauſend! Die Komödie wird freilich wohl an⸗ 
gehen müſſen! Sag' ihr, ich bin unverzüglich dort. — Bleib 
5 — Meine Frau bitteſt du, in den Konzertſaal zu treten und mich 
hinter den Tapeten zu erwarten. (Bedienter ab.) Ich habe hier euer 
aller Rollen zu Papier gebracht; wenn jeder die ſeinige erfüllt, 
ſo iſt nichts mehr zu ſagen. — Verrina wird voraus in den 
Hafen gehen und mit einer Kanone das Signal zum Aug- 
10 bruch geben, wenn die Schiffe erobert ſind. — Ich gehe; mich 
ruft noch eine große Verrichtung. Ihr werdet ein Glöckchen 
hören und alle miteinander in meinen Konzertſaal kommen. — 
Indes geht hinein — und laßt euch meinen Cyprier ſchmecken! 
(Sie gehen auseinander.) 


Elfter Auftritt. 


(Konzertſaal.) 
Leonore. Arabella. Roſa. (Alle beängſtiget.) 


Leonore. In den Konzertſaal verſprach Fiesko zu kommen 
15 und kommt nicht. Eilf Uhr ift vorüber. Von Waffen und Mene 
ſchen dröhnt fürchterlich der Palaſt, und kommt kein Fiesko! 

Roſa. Sie ſollen ſich hinter die Tapeten verſtecken. — Was 
der gnädige Herr damit wollen mag? 

Leonore. Er will's, Roſa; ich weiß alſo genug, um gehor⸗ 

20 ſam zu ſein. Bella, genug, um ganz außer Furcht zu ſein. — Und 
doch, doch zittr' ich ſo, Bella, und mein Herz klopft ſo ſchrecklich 
bang. Mädchen, um Gotteswillen! Gehe keines von meiner 
Seite! 

Bella. Fürchten Sie nichts! Unſre Angſt bewacht unſern 

25 Fürwitz. 

Leonore. Worauf mein Auge ſtößt, begegnen mir fremde 
Geſichter, wie Geſpenſter hohl und verzerrt. Wen ich an⸗ 
rufe, zittert wie ein Ergriffener und flüchtet ſich in die dichteſte 
Nacht, dieſe gräßliche Herberge des böſen Gewiſſens. 

30 Was man antwortet, ift ein halber, heimlicher Laut, der auf 
bebender Zunge noch ängſtlich zweifelt, ob er auch kecklich ent⸗ 
wiſchen darf? — Fiesko? — Ich weiß nicht, was hier Grauen⸗ 
volles geſchmiedet wird — Nur meinen Fiesko (mit Grazte ihre Hände 
fatten) umflattert, ihr himmliſchen Mächte! 

Schiller II. 15 
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Roſa cuſammengeſchreckt). Jejus! Was rauſcht in der Galerie? 
Bella. Es ift der Soldat, der dort Wache ſteht. (die Schild⸗ 


wache ruft außen: „Wer da?“ Man antwortet.) 
Leonore. Leute kommen! Hinter die Tapete! Geſchwind! 
(Ste verſtecken ſich.) 


Zwölfter Auftritt. 
Julia. Fiesko. (Im Geſpräch.) 


Julia (sehr zerſtört) Hören Sie auf, Graf! Ihre Galanterien 
fallen nicht mehr in achtloſe Ohren, aber in ein ſiedendes Blut 5 
— Wo bin ich? Hier iſt niemand als die verführeriſche Nacht! 
Wohin haben Sie mein verwahrloſtes Herz geplaudert? 

Fiesko. Wo die verzagte Leidenſchaft kühner wird, und 
Wallungen freier mit Wallungen reden. 

Julia. Halt ein, Fiesko! Bei allem, was heilig iſt, nicht 10 
weiter! Wäre die Nacht nicht ſo dichte, du würdeſt meine flamm⸗ 
rote Wangen ſehen und dich erbarmen. 

Fiesko. Weit gefehlt, Julia! Eben dann würde meine 
Empfindung die Feuerfahne der deinigen gewahr und lief 
deſto mutiger über. «Cr lüßt ihr heftig die Hand.) 15 

Julia. Menſch, dein Geſicht brennt fieberiſch wie dein Ge⸗ 
ſpräch! Weh, auch aus dem meinigen, ich fühl's, ſchlägt wildes, 
frevelndes Feuer. Laß uns das Licht ſuchen! ich bitte. Die 
aufgewiegelten Sinne könnten den gefährlichen Wink dieſer 
Finſternis merken. Geh! Dieſe gärenden Rebellen könnten hinter 20 
dem Rücken des verſchämten Tags ihre gottloſe Künſte treiben. 
Geh unter Menſchen! ich beſchwöre dich. 

Fiesko (zudringlicher). Wie ohne Not beſorgt, meine Liebe! Wird 
je die Gebieterin ihren Sklaven fürchten? 

Julia. Über euch Männer und den ewigen Widerſpruch! 
Als wenn ihr nicht die gefährlichſten Sieger wäret, wenn ihr 
euch unſrer Eigenliebe gefangen gebt. Soll ich dir alles ge⸗ 
ſtehen, Fiesko? Daß nur mein Laſter meine Tugend bewahrte? 
nur mein Stolz deine Künſte verlachte? nur bis hieher meine 
Grundſätze Stand hielten? Du verzweifelſt an deiner Lift und 30 
mimmſt deine Zuflucht zu Julias Blut. Hier verlaſſen fie mich. 

f Biest (leichtfertig drett) Und was verlorſt du bei dieſem Ber- 
luſte? 

Julia (aufgeregt und mit Hitze Wenn ich den Schlüſſel zu mei- 
nem weiblichen Heiligtum an dich vertändle, womit du mich 35 
ſchamrot machſt, wenn du willſt? Was hab' ich weniger zu ver⸗ 
lieren als alles? Willſt du mehr wiſſen, Spötter? Das 
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Bekenntnis willſt du noch haben, daß die ganze geheime Weis⸗ 
heit unſers Geſchlechts nur eine armſelige Vorkehrung iſt, 
unſere tödliche Seite zu entſetzen, die doch zuletzt allein von 
euren Schwüren belagert wird, die (ich geſteh' es errötend 

5 ein) ſo gern erobert ſein möchte, ſo oft beim erſten Seitenblick 
der Tugend den Feind verräteriſch empfängt? — daß alle unsre 
weiblichen Künſte einzig für dieſes wehrloſe Stichblatt fechten, 
wie auf dem Schach alle Offiziere den wehrloſen König be- 
decken? Überrumpelſt du dieſen — Matt! und wirf getroſt das 

10 ganze Brett durcheinander. Mach einer Pauſe mit Ernſt.) Du Halt das 
Gemäld' unſrer prahleriſchen Armut — Sei großmütig! 

Fiesko. Und doch, Julia — Wo beſſer als in meiner un⸗ 
endlichen Leidenſchaft kannſt du dieſen Schatz niederlegen? 

Julia. Gewiß nirgends beſſer und nirgends ſchlimmer — 

15 Höre, Fiesko, wie lang wird dieſe Unendlichkeit währen? — 
Ach! ſchon zu unglücklich hab' ich geſpielt, daß ich nicht auch mein 
Letztes noch ſetzen ſollte. — Dich zu fangen, Fiesko, mutete 
ich dreiſt meinen Reizen zu; aber ich mißtraue ihnen die Alf- 
macht, dich feſtzuhalten — Pfui doch! was red' ich da? (Sie 
tritt zurück und hält die Hände vors Geſicht.) 

20 Fiesko. Zwo Sünden in einem Atem. Das Mißtrauen 
in meinen Geſchmack oder das Majeſtäts verbrechen gegen deine 
Liebenswürdigkeit — was von beiden iſt ſchwerer zu vergeben? 

Julia (matt, unterliegend, mit beweglichem Ton). Lügen ſind nur die 
Waffen der Hölle — die braucht Fiesko nicht mehr, ſeine Julia 

25 zu fällen. (Ste fällt erſchöpft in einen Sofa; nach einer Pauſe feierlich.) 
Höre, laß dir noch ein Wörtchen ſagen, Fiesko — Wir ſind 
Heldinnen, wenn wir unſre Tugend noch ſicher wiſſen; — wenn 
wir fie verteidigen, Kinder! (ihm ftare und wild unter die Augen) 
Furien, wenn wir ſie rächen. — Höre! Wenn du mich kalt 

30 würgteſt, Fiesko? 

Fiesko (nimmt einen aufgebrachten Ton an). Kalt? Kalt? Nun, bei 
Gott! Was fodert denn die unerſättliche Eitelkeit des Weibs, 
wenn es einen Mann vor ſich kriechen ſieht und noch zweifelt? 
Ha! er erwacht wieder, ich fühle — (den Ton in Kälte verändert) Noch zu 

35 guter Zeit gehen mir die Augen auf. — Was war's, das ich 
eben erbetteln wollte? — Die kleinſte Erniedrigung eines Manns 
ift gegen die höchſte Gunſt eines Weibs weggeworfen! Gu ihr mit 
tiefer, froſtiger Verbeugung.) Faſſen Sie Mut, Madam! Itzt find Sie 
ſicher. 

40 Julia (beſturzt). Graf! welche Anwandlung? 

Fiesko (äußerſt gleichgültig). Nein, Madam! Sie haben vollkom⸗ 
men recht, wir beide haben die Ehre nur einmal auf dem Spiel. 

15˙ 
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(Mit einem höflichen Handkuß.) Ich habe das Vergnügen, Ihnen bei 
der Geſellſchaft meinen Reſpekt zu bezeugen. (er will ſchnell fort.) 

Julia (ihm nach, reißt ihn zurüc). Bleib! Biſt du raſend? Bleib! 
Muß ich es denn fagen — herausſagen, was das ganze Männer- 
volk auf den Knieen — in Tränen — auf der Folterbank meinem 
Stolz nicht abdringen ſollte? — Weh! auch dies dichte Dunkel 
iſt zu licht, dieſe Feuersbrunſt zu bergen, die das Geſtändnis 
auf meinen Wangen macht — Fiesko — O, ich bohre durchs 
Herz meines ganzen Geſchlechts — mein ganzes Geſchlecht wird 
mich ewig haſſen — Ich bete dich an, Fiesko! (Fänt vor ihm nieder.) 

Fiesko (weicht drei Schritte zurück, läßt ſie liegen und lacht triumphierend auf). 
Das bedaur' ich, Signora! (er zieht die Glocke, hebt die Tapete auf, und 
führt Leonoren hervor.) Hier iſt meine Gemahlin — ein göttliches Weib! 
(Er fällt Leonoren in den Arm.) 

Julia (springt ſchreiend vom Boden). Ah! Unerhört betrogen! 


Dreizehnter Auftritt. 


Die Verſchwornen (welche zumal hereintreten). Damen (von der andern Seite). 
Fiesko. Leonore und Julia. 


Leonore. Mein Gemahl, das war allzu ſtreng. 

Fiesko. Ein ſchlechtes Herz verdiente nicht weniger. Deinen 
Tränen war ich dieſe Genugtuung ſchuldig. (Zur Verſammlung.) Nein, 
meine Herrn und Damen, ich bin nicht gewohnt, bei jedem Anlaß 
in kindiſche Flammen aufzupraſſeln. Die Torheiten der Men⸗ 
ſchen beluſtigen mich lange, eh' ſie mich reizen. Dieſe verdient 
meinen ganzen Zorn, denn ſie hat dieſem Engel dieſes Pulver 
gemiſcht. (Er zeigt das Gift der Verſammlung, die mit Abſcheu zurücktritt.) 

Julia (ihre Wut in fi beißend)!. Gut! Gut! Sehr gut, mein Herr! 
(Will fort.) 

Fiesko (führt fie am Arme zurüc). Sie werden Geduld haben, Mta- 
dam — Noch ſind wir nicht fertig. — Dieſe Geſellſchaft möchte 
gar zu gern wiſſen, warum ich meinen Verſtand ſo verleugnen 
konnte, den tollen Roman mit Genuas größter Närrin zu 


ſpielen — 

Julia (aufſpringend). Es iſt nicht auszuhalten! Doch zittre 
du! (Drohend.) Doria donnert in Genua, und ich — bin ſeine 
Schweſter. 


Fiesko. Schlimm genug, wenn das Ihre letzte Galle iſt. 
Leider muß ich Ihnen die Botſchaft bringen, daß Fiesko von 
Lavagna aus dem geſtohlenen Diadem Ihres Durchlauchtigſten 
Bruders einen Strick gedreht hat, womit er den Dieb der Re⸗ 
publik diefe Nacht aufzuhängen geſonnen iſt. (Da ſie ſich entfärbt, lacht er 
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hämiſch auf.) Pfui! das kam unerwartet — und fehen Sie! (indem er 
beißender fortfährt) darum fand ich für nötig, den ungebetenen Blicken 
Ihres Hauſes etwas zu ſchaffen zu geben; darum behängt' ich 
mich (auf ſie deutend) mit dieſer Harlekinsleidenſchaft, darum (auf 

5 Leonoren zeigend) ließ ich dieſen Edelſtein fallen, und mein Wild 
rannte glücklich in den blanken Betrug. Ich dank' für Ihre Ge⸗ 
fälligkeit, Signora, und gebe meinen Theaterſchmuck ab. (er über- 
liefert ihr ihren Schattenriß mit einer Verbeugung.) 

Leonore (schmiegt fih bittend an den Fieskoy). Mein Ludoviko, fie 
weint. Darf Ihre Leonore Sie zitternd bitten? 

10 Julia (trotzig zu Leonoren). Schweig, du Verhaßte — 

Fiesko (zu einem Bedienten). Sei Er galant, Freund — biete 
Er dieſer Dame den Arm an; ſie hat Luſt, mein Staatsgefäng⸗ 
nis zu ſehen. Er ſteht mir davor, daß Madonna von niemand 
inkommodiert wird — draußen geht eine ſcharfe Luft — der 

15 Sturm, der heute Nacht den Stamm Doria ſpaltet, möchte ihr 
leicht — den Haarputz verderben. 

Julia (chluchzend). Die Peſt über dich, ſchwarzer, heimtückiſcher 
Heuchler! Zu Leonoren grimmig.) Freue dich deines Triumphs 
nicht, auch dich wird er verderben und ſich ſelbſt und — — 

20 verzweifeln! (Stürzt hinaus.) 

Fiesko (wintt den Gaſten). Sie waren Zeugen — Retten Sie 
meine Ehre in Genua! (Zu den Verſchworenen) Ihr werdet mich 
abholen, wenn die Kanone kommt. (Ale entfernen fig.) 


Vierzehnter Auftritt. 
Leonore. Fiesko. 


Leonore (tritt ihm angſtlich näher). Fiesko! — Fiesko! — Ich ver⸗ 
25 ſtehe Sie nur halb, aber ich fange an zu zittern. 

Fiesko (wichtig). Leonore — Ich ſahe Sie einſt einer Genue⸗ 
ſerin zur Linken gehen — Ich ſahe Sie in den Aſſembleen des 
Adels mit dem zweiten Handkuß der Ritter vorlieb nehmen. 
Leonore! — das tat meinen Augen weh. Ich beſchloß, es ſoll 

30 nicht mehr fein — es wird aufhören. Hören Sie das kriegeriſche 
Getöſe in meinem Schloß? Was Sie fürchten, iſt wahr — 
Gehn Sie zu Bette, Gräfin — morgen will ich — die Her- 
zog in wecken. 

Leonore (ſchlägt beide Arme zuſammen und wirft ſich in einen Seſſel). 
Gott! meine Ahndung! Ich bin verloren! 

35 Fiesko (geſetzt, mit Würde). Laſſen Sie mich ausreden, Liebe! 
Zwei meiner Ahnherrn trugen die dreifache Krone, das Blut 
der Fiesker fließt nur unter dem Purpur geſund. Soll Ihr 
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Gemahl nur geerbten Glanz von fih werfen? Gebhafter.) Was 7 
Soll er ſich für all ſeine Hoheit beim gaukelnden Zufall bedanken, 
der in einer erträglichen Laune aus modernden Verdienſten einen 
Johann Ludwig Fiesko zuſammenflickte? Nein, Leonore! Ich 
bin zu ſtolz, mir etwas ſchenken zu laſſen, was ich noch ſelbſt 5 
zu erwerben weiß. Heute nacht werf' ich meinen Ahnen den 
geborgten Schmuck in ihr Grab zurück. — Die Grafen von 
Lavagna ſtarben aus — Fürſten beginnen. 

Leonore (ſchüttelt den Kopf, fill phantaſierend). Ich fehe meinen Ge- 
mahl an tiefen, tödlichen Wunden zu Boden fallen. — (Hohler!) 10 
Ich ſehe die ſtummen Träger den zerriſſenen Leichnam meines 
Gemahls mir entgegentragen. (erſchrocken aufipringend.) Die erſte — 
einzige Kugel fliegt durch die Seele Fieskos. 

Fiesko (faßt fie liebevoll bei der Hand). Ruhig, mein Kind! Das 
wird dieſe einzige Kugel nicht. 15 
Leonore (blickt ihn ernſthaft an). So zuverſichtlich ruft Fiesko den 

Himmel heraus? Und wäre der tauſendmaltauſendſte Fall nur 
der mögliche, ſo könnte der tauſendmaltauſendſte wahr werden, 
und mein Gemahl wäre verloren. — Denke, du ſpielteſt um den 
Himmel, Fiesko! Wenn eine Billion Gewinnſte für einen ein⸗ 20 
zigen Fehler fiel, würdeſt du dreiſt genug ſein, die Würfel 
zu ſchütteln und die freche Wette mit Gott einzugehen? Nein, 
mein Gemahl! Wenn auf dem Brett alles liegt, iſt jeder 
Wurf Gottesläſterung. 

Fiesko Mäder. Sei unbeſorgt! Das Glück und ich ſtehen 25 
beſſer. 

Leonore. Sagſt du das — und ſtandeſt bei jenem geiſter⸗ 
verzerrenden Spiele — ihr neunt es Zeitvertreib — ſaheſt zu 
der Betrügerin, wie ſie ihren Günſtling mit kleinen Glückskarten 
lockte, bis er warm ward, aufſtand, die Bank foderte — und 30 
ihn itzt im Wurf der Verzweiflung verließ — O mein Gemahl! 
Du gehſt nicht hin, dich den Genueſern zu zeigen und angebetet 
zu werden. Republikaner aus ihrem Schlaf aufzujagen, das 
Roß an ſeine Hufen zu mahnen, iſt kein Spaziergang, Fiesko! 
Traue dieſen Rebellen nicht! Die Klugen, die dich aufhetzten, 
fürchten dich. Die Dummen, die dich vergötterten, nützen dir 
wenig, und wo ich hinſehe, iſt Fiesko verloren. 

Fiesko (mit ſtarten Schritten im Zimmer). Kleinmut iſt die höchſte 
Gefahr. Größe will auch ein Opfer haben. 

Leonore. Größe, Fiesko? — Daß dein Genie meinem 40 
Herzen ſo übel will! — Sieh! Ich vertraue deinem Glück, du 
ſiegſt, will ich ſagen. — Weh dann mir Armſten meines Ge⸗ 
ſchlechts! Unglückſelig, wenn es mißlingt! wenn es glückt, 


8 


5 
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unglückſeliger! Hier iſt keine Wahl, mein Geliebter! Wenn er 
den Herzog verfehlt, iſt Fiesko verloren. Mein Gemahl iſt hin 
wenn ich den Herzog umarme. 

Fiesko. Das verſtehe ich nicht. 

5 Leonore. Doch, mein Fiesko! In dieſer ſtürmiſchen Zone 
des Throns verdorret das zarte Pflänzchen der Liebe. Das Herz 
eines Menſchen, und wär' auch ſelbſt Fiesko der Menſch, iſt zu 
enge für zwei allmächtige Götter — Götter, die ſich ſo gram 
ſind. Liebe hat Tränen und kann Tränen verſtehen; 

10 Herrſchſucht hat eherne Augen, worin ewig nie die Empfin⸗ 
dung perlt. — Liebe hat nur ein Gut, tut Verzicht auf die 
ganze übrige Schöpfung; Herrſchſucht hungert beim Raube 
der ganzen Natur — Herrſchſucht zertrümmert die Welt in 
ein raſſelndes Kettenhaus, Liebe träumt ſich in jede Wüſte 

15 Elyſium. — Wollteſt du jetzt an meinem Buſen dich wiegen, 
pochte ein ſtörriger Vaſalle an dein Reich — Wollt' ich jetzt in 
deine Arme mich werfen, hörte deine Deſpotenangſt einen 
Mörder aus den Tapeten hervorrauſchen und jagte dich flüchtig 
von Zimmer zu Zimmer. Ja, der großäugigte Verdacht ſteckte 

20 zuletzt auch die häusliche Eintracht an — Wenn deine Leonore 
dir jetzt einen Labetrank brächte, würdeſt du den Kelch mit Ver⸗ 
Fo wegſtoßen und die Zärtlichkeit eine Giftmiſcherin 

elten. 

Fiesko (bleibt mit Entſetzen ſtehn). Leonore, hör' auf! Das ift eine 

25 häßliche Vorſtellung — 

Leonore. Und doch iſt das Gemälde nicht fertig. Ich würde 
ſagen, opfre die Liebe der Größe, opfre die Ruhe — wenn 
nur Fiesko noch bleibt. — Gott! das iſt Radſtoß! — Selten 
ſtiegen Engel auf den Thron, ſeltner herunter. Wer keinen 

30 Menſchen zu fürchten braucht, wird er ſich eines Menſchen er⸗ 
barmen? Wer an jeden Wunſch einen Donnerkeil heften kann, 
wird er für nötig finden, ihm ein ſanftes Wörtchen zum Geleite 
zu geben? (Sie hält inne, dann tritt ſie beſcheiden zu ihm und faßt ſeine Hand; 
mit feinſter Bitterkeit.) Fürſten, Fiesko! diefe mißratenen Pro- 

35 jekte der wollenden und nicht könnenden Natur — ſitzen fo 
gern zwiſchen Menſchheit und Gottheit nieder; — heilloſe Ge⸗ 
ſchöpfe! Schlechtere Schöpfer! 

Fiesko (firat ſich beunruhigt durchs Zimmer). Leonore, hör' auf! Die 
Brücke iſt hinter mir abgehoben — 

40 Leonore (blickt ihn ſchmachtend an). Und warum, mein Gemahl? 
Nur Taten ſind nicht mehr zu tilgen. (Schmelzend zärtlich und etwas 
ſchelmiſch.) Ich hörte dich wohl einſt ſchwören, meine Schönheit habe 
alle deine Entwürfe geſtürzt — Du haſt falſch geſchworen, du 
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Heuchler, oder ſie hat frühzeitig abgeblüht. — Frage dein Herz, 
wer iſt ſchuldig? (Feuriger, indem ſie ihn mit beiden Armen umfaßt.) Komm 
zurücke! Ermanne dich! Entſage! Die Liebe ſoll dich entſchädigen. 
Kann mein Herz deinen ungeheuren Hunger nicht ſtillen — 
o Fiesko! das Diadem wird noch ärmer fein — Schmeichelnd.) 5 
Komm! Ich will alle deine Wünſche auswendig lernen, will alle 
Zauber der Natur in einen Kuß der Liebe zuſammenſchmelzen, 
den erhabenen Flüchtling ewig in dieſen himmliſchen Banden 
zu halten — Dein Herz iſt unendlich — auch die Liebe iſt es, 
Fiesko. (Schmelzend.) Ein armes Geſchöpf glücklich zu machen — 10 
ein Geſchöpf, das ſeinen Himmel an deinem Buſen lebt — Sollte 
das eine Lücke in deinem Herzen laſſen? 

Fiesko (durch und durch erſchüttert). Leonore, was haſt du gemacht? 
(Er fällt ihr kraftlos um den Hals.) Ich werde keinem Genueſer mehr 
unter die Augen treten — 15 

Leonore (freudig rasch). Laß uns fliehen, Fiesko — laß in den 
Staub uns werfen all dieſe prahlende Nichts, laß in roman⸗ 
tiſchen Fluren ganz der Liebe uns leben! (Ste drückt ihn an ihr 
Herz, mit ſchöner Entzückung.) Unſre Seelen, klar wie über uns das 
heitere Blau des Himmels, nehmen dann den ſchwarzen Hauch 20 
des Grams nicht mehr an — Unſer Leben rinnt dann melodiſch 


wie die flötende Quelle zum Schöpfer — Man hort den Kanonenſchuß. 
Fiesko ſpringt los. Alle Verſchworene treten in den Saal.) 


Fünfzehnter Auftritt. 


Verſchworene. Die Zeit iſt da! 

Fiesko (zu Leonoren, fett). Lebe wohl! Ewig — oder Genua liegt 
morgen zu deinen Füßen. (Win fortitürzen.) 25 
Bourgognino (freit). Die Gräfin ſinkt um! (Leonore in Un- 

macht. Alle ſpringen hin, fie zu halten. Fiesko vor ihr niedergeworfen.) 

Fiesko (mit ſchneidendem Ton). Leonore! Rettet! um Gottes⸗ 
willen! Rettet! (Nofa, Bella kommen, fie zurecht zu bringen.) Sie ſchlägt 
die Augen auf — (Er fpringt entſchloſſen in die Höh.) Itzt kommt — 
fie dem Doria zuzudrücken! (Lerſchworene ſtürzen zum Saal hinaus. Wos- 80 
hang fällt.) 
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Fünfter Aufzug. 


(Nach Mitternacht. — Große Straße in Genua. — Hie und da leuchten Lampen an 
einigen Häuſern, die nach und nach auslöſchen. — Im Hintergrund der Bühne ſieht 
man das Thomastor, das noch geſchloſſen tft. In perſpekttviſcher Ferne die See. — 
Einige Menſchen gehen mit Handlaternen über den Platz; darauf die Runde und 
Patrouille. — Alles iſt ruhig. Nur das Meer wallt etwas ungeſtüm.) 


Erſter Auftritt. 


Fieslo (kommt gewaffnet und bleibt vor dem Palaſt des Andreas Doria ſtehen), 
darauf Andreas. 


Fiesko. Der Alte hat Wort gehalten — im Palaſt alle 
Lichter aus. Die Wachen find fort. Ich will läuten. GCautet.) 
He! Holla! Wach auf, Doria! Verratner, verkaufter Doria, 
wach auf! Holla! Holla! Holla! Wach auf! 

5 Andreas (erſcheint auf der Altane). Wer zog die Glocke? 

Fiesko (mit veränderter Stimme). Frage nicht! Folge! Dein Stern 
geht unter, Herzog; Genua ſteht auf wider dich; nahe ſind deine 
Henker, und du kannſt ſchlafen, Andreas? 

Andreas (mit Ehre). Ich beſinne mich, wie die zürnende See 

10 mit meiner Bellona zankte, daß der Kiel krachte und der oberſte 
Maſt brach — und Andreas Doria ſchlief ſanft. Wer ſchickt die 
Henker ? 

Fiesko. Ein Mann, furchtbarer als deine zürnende See, 
Johann Ludwig Fiesko. 

15 Andreas (acht). Du biſt bei Laune, Freund! Bring’ deine 
Schwänke bei Tag'. Mitternacht iſt eine ungewöhnliche Stunde. 

Fiesko. Du höhnſt deinen Warner? 

Andreas. Ich dank' ihm und geh zu Bette. Fiesko hat 
ſich ſchläfrig geſchwelgt und hat keine Zeit für Doria übrig. 

20 Fiesko. Unglücklicher alter Mann! — traue der Schlange 
nicht! Sieben Farben ringen auf ihrem ſpiegelnden Rücken — 
Du nahſt — und gählings ſchnürt dich der tödliche Wirbel. 
Den Wink eines Verräters verlachteſt du. Verlache den Rat 
eines Freunds nicht! Ein Pferd ſteht geſattelt in deinem Hof. 

25 Fliehe bei Zeit! Verlache den Freund nicht! 

Andreas. Fiesko denkt edel. Ich hab' ihn niemals beleidigt, 
und Fiesko verrät mich nicht. 

Fiesko. Denkt edel, verrät dich und gab dir Proben von 
beidem. 

30 Andreas. So fteht eine Leibwache da, die kein Fiesko zu 
Boden wirft, wenn nicht Cherubim unter ibm dienen. 
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Fiesko (hämiſch). Ich möchte fie ſprechen, einen Brief in die 
Ewigkeit zu beſtellen. 

Andreas (groß). Armer Spotter! Haft du nie gehört, daß 
Andreas Doria achtzig alt iſt, und Genua — glücklich? — 
(Er verlaßt die Altane.) 

Fiesko (blickt ihm erſtaunt nach). Mußt' ich dieſen Mann erft 
ſtürzen, eh' ich lerne, daß es ſchwerer iſt, ihm zu gleichen? (er 
geht einige Schritte tiefſinnig auf und nieder). Nun, ich machte Größe mit 
Größe wett — wir ſind fertig, Andreas! und nun, Verderben, 
gehe deinen Gang! (Er eilt in die hinterſte Gaſſe. — Trommeln tönen von allen 


Enden. Scharfes Gefecht am Thomastor. Das Tor wird geſprengt und öffnet die Aus⸗ 
ſicht in den Hafen, worin Schiffe liegen, mit Fackeln erleuchtet.) 


* 


Zweiter Auftritt. 


Gianettino Doria (in einen Scharlachmantel geworfen). Lomellin. 
Bediente (voraus mit Fackeln. Alle haſtig). 
Gianettino (steht tim. Wer befahl, Lärmen zu ſchlagen? 10 
Lomellin. Auf den Galeeren krachte eine Kanone. 


Gianettino. Die Sklaven werden ihre Ketten reißen. (Schiffe 
am Thomastor.) 


Lomellin. Feuer dort! 
Gianettino. Tor offen! Wachen in Aufruhr! Su den Be- 


dienten.) Hurtig, Schurken! Leuchtet dem Hafen zu! (Eilen 15 
gegen das Tor.) 


Dritter Auftritt. 


Vorige. Bourgognino mit Verſchwornen (die vom Thomastor kommen). 


Bourgognino. Sebaſtian Leskaro ift ein wackrer Soldat. 
Zenturione. Wehrte ſich wie ein Bär, bis er niederfiel. 
Gianettino (tritt beſtürztzurüch. Was hör' ich da? — Haltet! 
Bourgognino. Wer dort mit dem Flambeau? 

Lomellin. Es ſind Feinde, Prinz! Schleichen Sie links weg! 20 
Bourgognino (ruft hitzig an). Wer da mit dem Flambeau? 
Zenturione. Steht! Eure Loſung? 

Gianettino (sieht das Schwert trotzig). Unterwerfung und Doria. 
Bourgognino (ſchäumend, fürchterlich). Räuber der Republik und 
meiner Braut! Gu ben Verſchwornen, indem er auf Gtianettino ſtürzt.) 25 
Ein Gang Profit, Brüder! Seine Teufel liefern ihn ſelbſt aus. 

(Er ſtößt ihn nieder.) 

Gianettino (jät mit Gebrüne) Mord! Mord! Mord! Räche 
mich, Lomellino! 

Lomellin. Bediente (ſtiehend). Hilfe! Mörder! Mörder! 
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Zenturione (ruft mit ſtarker Stimme). Er iſt getroffen. Haltet den 
Grafen auf! Gomellin wird gefangen.) 
Lomellin (kniend). Sont meines Lebens, ich trete zu euch 
über! 
5 Bourgognino. Lebt dieſes Untier noch? Die Memme mag 
fliehen! (Somelin entwiſcht.) 
Zenturione. Thomastor unſer! Gianettino kalt! Rennt, was 
ihr rennen könnt! Sagt's dem Fiesko an! 
Gianettino (bäumt fih krampfig in die 60). Peſt, Fiesko — (ſtirbt). 
10 Bourgognino (reißt den Stahl aus dem Leichnam). Genua frei, und 
meine Berta! — Dein Schwert, Zenturione! Dies blutige bringſt 
du meiner Braut. Ihr Kerker iſt geſprengt. Ich werde nad- 
kommen und ihr den Brautkuß geben. (Eilen ab zu verſchtedenen 
Straßen.) 


Vierter Auftritt. 
Andreas Doria. Deutſche. 


Deutſcher. Der Sturm zog ſich dorthin. Werft Euch zu 

15 Pferd, Herzog! 

Andreas. Laßt mich noch einmal Genuas Türme ſchauen 
und den Himmel! Nein, es iſt kein Traum, und Andreas iſt 
verraten. 

Deutſcher. Feinde um und um! Fort! Flucht über der 

20 Grenze! 

Andreas (wirft ſich auf den Leichnam ſeines Neffen). Hier will ich 
enden. Rede keiner von Fliehen! Hier liegt die Kraft meines 
Alters. Meine Bahn ift aus. (Kaltagno fern mit Verſchwornen.) 

Deutſcher. Mörder dort! Mörder! Flieht, alter Fürft! 

25 Andreas (da die Trommeln wieder anfangen). Höret, Ausländer! 
Höret! Das ſind die Genueſer, deren Joch ich brach. (Verhüllt 
fih.) Vergilt man auch fo in euerm Lande? 

Deutſcher. Fort! Fort! Fort! indes unſre deutſche Knochen 
Scharten in ihre Klingen ſchlagen. Galtagno naher). 

90 Andreas. Rettet euch! Laßt mich! Schreckt Nationen mit 
der Schauerpoſt: die Genueſer erſchlugen ihren Vater — 

Deutſcher. Mord! Zum Erſchlagen hat's noch Weile — 
Kameraden, ſteht! — Nehmt den Herzog in die Mitte! (Biehen.) 
Peitſcht dieſen welſchen Hunden Reſpekt für einem Graukopf 

a kin — 

Kalkagno (ruft an). Wer da? Was gibt's da? 

Deutſche Hauen ein). Deutſche Hiebe! «Gehen fechtend ab. Gianet⸗ 
tinos Leichnam wird hinweggebracht.) 
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Fünfter Auftritt. 
Leonore (in Mannskleidern). Arabella (hinter ihr her. Beide ſchleichen ängſtlich 
hervor). 
nd Kommen Sie, gnädige Frau, o, kommen Sie 
doch — 

Leonore. Da hinaus wütet der Aufruhr — — Horch! war 
das nicht eines Sterbenden Achzen? — Weh! ſie umzingeln ihn 
— Auf Fieskos Herz deuten ihre gähnenden Rohre — Auf das 
meinige, Bella — Sie drücken ab — Haltet! Haltet! Es iſt 
mein Gemahl! (Wirft ihre Arme ſchwärmend in die Luft.) 

Arabella. Aber um Gotteswillen — 

Leonore (immer wild phantafierend, nach allen Gegenden ſchreiend). 
Fiesko! — Fiesko! — Fiesko! — Sie weichen hinter ihm ab, feine 
Getreuen — Rebellentreue ift wankend. (Heftig, erſchrocken.) Rebel- 
len führt mein Gemahl! Bella! Himmel! Ein Rebell kämpft 
mein Fiesko? 

Arabella. Nicht doch, Signora, als Genuas furchtbarer 
Schiedsmann. 

Leonore (aufmerkſam.) Das wäre etwas — und Leonore hätte 
gezittert? Den erſten Republikaner umarmte die feigſte Repu⸗ 
blikanerin? — Geh, Arabella — Wenn die Männer um Länder 
ſich meſſen, dürfen auch die Weiber ſich fühlen. (Man fängt wieder 
an zu trommeln.) Ich werfe mich unter die Kämpfer. 

Arabella (ſchlägt die Hände zuſammen). Barmherziger Himmel! 

Leonore. Sachte! Woran ſtößt ſich mein Fuß? Hier iſt ein 
Hut und ein Mantel. Ein Schwert liegt dabei. (Sie wagt es.) 
Ein ſchweres Schwert, meine Bella! doch ſchleppen kann ich's 


noch wohl, und das Schwert macht ſeinem Führer nicht Schande. 
(Man läutet Sturm.) 


Arabella. Hören Sie? hören Sie? Das wimmert vom 
Turm der Dominikaner. Gott erbarme! Wie fürchterlich! 

Leonore (chwärmend). Sprich, wie entzückend! In dieſer 
Sturmglocke ſpricht mein Fiesko mit Genua. (Man trommelt ſtärker.) 
Hurra! Hurra! Nie klangen mir Flöten ſo ſüß — Auch dieſe 
Trommeln belebt mein Fiesko — Wie mein Herz höher wallt! 
Ganz Genua wird munter — Mietlinge hüpfen hinter feinem 
Namen, und fein Weib ſollte zaghaft tun? (es ſtürmt auf drei andern 
Türmen.) Nein! Eine Heldin ſoll mein Held umarmen — Mein 
Brutus ſoll eine Römerin umarmen. (Sie ſetzt den Hut auf und wirft 
den Scharlach um.) Ich bin Porcia. 

Arabella. Gnädige Frau, Sie wiſſen nicht, wie entſetzlich Sie 
ſchwärmen! Nein, das wiſſen Sie nicht. (Sturmläuten und Trommeln.) 

Leonore. Elende, die du das alles hörſt und nicht ſchwärmſt! 
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Weinen möchten dieſe Quader, daß ſie die Beine nicht haben, 
meinem Fiesko zuzuſpringen — Dieſe Palaſte zürnen über ihren 
Meiſter, der ſie ſo feſt in die Erde zwang, daß ſie meinem Fiesko 
nicht zuſpringen können — Die Ufer, konnten ſie's, verließen 

5 ihre Pflicht, gäben Genua dem Meere preis und tanzten hinter 
ſeiner Trommel — Was den Tod aus ſeinen Windeln rüttelt, 
kann deinen Mut nicht wecken? Geh! — Ich finde meinen Weg. 

Arabella. Großer Gott! Sie werden doch dieſe Grille nicht 
wahr machen wollen? 

10 Leonore (ftolz und heroiſch). Das folt ich meinen, du Alberne! 
— (eurig) Wo am wildeſten das Getümmel wütet, wo in Per- 
fon mein Fiesko kämpft — Sit das Lavagna? hör' ich fie fra- 
gen — den niemand bezwingen kann, der um Genua eiſerne 
Würfel ſchwingt, iſt das Lavagna? — Genueſer! Er iſt's, werd' 

15 ich ſagen, und dieſer Mann iſt mein Gemahl, und ich hab' auch eine 
Wunde! (Sacco mit Verſchwornen.) 

Sacco (ruft an). Wer da? Doria oder Fiesko? 
Leonore (begeiſter ). Fiesko und Freiheit! (Sie wirft ſich in eine 
Gaſſe. Auflauf. Bella wird weggedrängt.) 


Sechſter Auftritt. 
Sacco (mit einem Haufen). Kalkagno (begegnet ihm mit einem andern). 
Kalkagno. Andreas Doria iſt entflohen. 
20 Sacco. Deine ſchlechtſte Empfehlung bei Fiesko. 
Kalkagno. Bären, die Deutſchen! pflanzten ſich vor den 
Alten wie Felſen. Ich kriegte ihn gar nicht zu Geſicht. Neun 
von den Unſern ſind fertig. Ich ſelbſt bin am linken Ohrlap⸗ 
pen geſtreift. Wenn ſie das fremden Tyrannen tun, alle 
25 Teufel! wie müſſen ſie ihre Fürſten bewachen! 
Sacco. Wir haben ſchon ſtarken Anhang, und alle Tore 
ſind unſer. 
Kalkagno. Auf der Burg, hör' ich, fechten ſie ſcharf. 
Sacco. Bourgognino iſt unter ihnen. Was ſchafft Verrina? 
30 Kalkagno. Liegt zwiſchen Genua und dem Meer, wie der 
hölliſche Kettenhund, daß kaum eine Anchoye durch kann. 
Sacco. Ich laß in der Vorſtadt ſtürmen. 
Kalkagno. Ich marſchiere über den Piazzo Sarzano. Rühre 
dich, Tambour! (Ziegen unter Trommelſchlag weiter.) 


Siebenter Auftritt. 
Der Mohr. Ein Trupp Diebe (mit Lunten). 
85 Mohr. Daß ihr's wißt, Schurken! Ich war der Mann, der 
dieſe Suppe einbrockte — Mir gibt man keinen Löffel. Gut! 
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Die Hatz iſt mir eben recht. Wir wollen eins anzünden und 
plündern. Die drüben baxen ſich um ein Herzogtum, wir hei⸗ 
zen die Kirchen ein, daß die erfrornen Apoſtel ſich wärmen. 
(Werfen ſich in die umliegenden Häuſer.) 


Achter Auftritt. 
Bourgognino. Berta (verkleidet). 


Bourgognino. Hier ruhe aus, lieber Kleiner! Du biſt in 
Sicherheit. Bluteſt du? 5 

Berta (die Sprache verändert). Nirgends. 

Bourgognino (lebhaft). Pfui, ſo ſteh auf! Ich will dich hin⸗ 
führen, wo man Wunden für Genua erntet — Schön, ſiehſt du? 
wie dieſe. (er ſtreift feinen Arm auf.) 

Berta (zurückfahrend). O Himmel! 10 

Bourgognino. Du erſchrickſt? Niedlicher Kleiner, zu früh 
eilteſt du in den Mann — Wie alt biſt du? 

Berta. Funfzehn Jahr. 

Bourgognino. Schlimm! Für dieſe Nacht fünf Jahre zu 
zärtlich — Dein Vater? 15 

Berta. Der beſte Bürger in Genua. 

Bourgognino. Gemach, Knabe! Das iſt nur einer, und ſeine 
Tochter iſt meine verlobte Braut. Weißt du das Haus des 
Verrina? 

Berta. Ich dächte. 20 

Bourgognino (raih). Und kennſt feine göttliche Tochter? 

Berta. Berta heißt ſeine Tochter. 

Bourgognino (hit). Gleich geh und überliefre ihr dieſen 
Ring! Er gelte den Trauring, ſagſt du, und der blaue Buſch 
halte fih brav. Itzt fahre wohl! Ich muß dorthin. Die Ge- 25 
fahr iſt noch nicht aus. (Einige Häuſer brennen.) 

Berta (ruft ihm nach mit ſanfter Stimme). Scipio! 

Bourgognino (jteht betroffen fi. Bei meinem Schwert! Ich 
kenne die Stimme. 

Berta (faut ihm an den Hals). Bei meinem Herzen! Ich bin hier 30 
ſehr bekannt. a 

Bourgognino (cchreit ). Berta! (Sturmläuten in ber Vorſtadt. Auf⸗ 
lauf. Beide verlieren ſich in einer Umarmung.) 


Neunter Auftritt. 
Flesko (tritt hitzig auf). Bibo. Gefolge, 
Fiesko. Wer warf das Feuer ein? 
Zibo. Die Burg iſt erobert. 
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Fiesko. Wer warf das Feuer ein? 
Bibo (winkt dem Gefolge). Patrouillen nach dem Täter! (Einige 
gehen.) 
Fiesko (zornig). Wollen fie mich zum Mordbrenner machen? 
Gleich eilt mit Spritzen und Eimern! (Gefolge ab.) Aber Gianet⸗ 
5 tino iſt doch geliefert? 
Zibo. So ſagt man. 
Fiesko (wild). Sagt man nur? Wer ſagt das nur? Zibo, 
bei Ihrer Ehre! iſt er entrunnen? 
Zibo (bedenklich). Wenn ich meine Augen gegen die Ausſage 
10 eines Edelmanns ſetzen kann, ſo lebt Gianettino. 
Fiesko (auffahrend). Sie reden fih um den Hals, Bibo! 
Zibo. Noch einmal — Ich ſah ihn vor acht Minuten lebendig 
in gelbem Buſch und Scharlach herumgehen. 
Fiesko (außer Faffung). Himmel und Hölle — Bibo! — den 
15 Bourgognino laß ich um einen Kopf kürzer machen. Fliegen Sie, 
Bibo — Man fol alle Stadttore ſperren — alle Feluken 
ſoll man zu Schanden ſchießen — ſo kann er nicht zu Waſſer da⸗ 
von — dieſen Demant, Zibo, den reichſten in Genua, Lucca, 
Venedig und Piſa, — wer mir die Zeitung bringt: Gianettino 
20 ift tot — er jol dieſen Demant haben. (Bibo eilt ab.) Fliegen 
Sie, Zibo! 
Zehnter Auftritt. 
giesto. Sacco. Der Mohr. Soldaten. 


Sacco. Den Mohren fanden wir eine brennende Lunte in den 
Jeſuiterdom werfen — 
Fiesko. Deine Verräterei ging dir hin, weil ſie mich traf. 
25 Auf Mordbrennereien ſteht der Strick. Führt ihn gleich ab, 
hängt ihn am Kirchtor auf! 
Mohr. Pfui! Pfui! Pfui! Das kommt mir ungeſchickt — 
Läßt fidh nichts davon wegplaudern? 
Fiesko. Nichts. 
30 Mohr (wertrautih,. Schickt mich einmal zur Prob’ auf die 
Galeere! 
Fiesko (winkt den andern). Zum Galgen! 
Mohr (trotzig) So will ich ein Chrift werden! 
Fiesko. Die Kirche bedankt ſich für die Blattern des Heiden⸗ 
35 tums. 
Mohr ſchmeichelnd). Schickt mich wenigſtens beſoffen in die 
Ewigkeit! 
Fiesko. Nüchtern. 
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Mohr. Aber hängt mich nur an keine chriſtliche Kirche! 

Fiesko. Ein Ritter hält Wort. Ich verſprach dir deinen 
eigenen Galgen. 

Sacco (brummt). Nicht viel Federleſens, Heide! Man hat noch 
mehr zu tun. 5 

Mohr. Doch — wenn halt allenfalls — der Strick bräche? — 

Fiesko (zum Sacco). Man wird ihn doppelt nehmen. 

Mohr kreſigniert). So mag's fein — und der Teufel kann fih 
auf den Extrafall rüſten. (ub mit Soldaten, die ihn in einiger Entfernung 
aufhenken.) 


Elfter Auftritt. 
Fiesko. Leonore (ericheint hinten im Scharlachrock Gianettinos). 


Fiesko (wird fie gewahr, fährt vor, fährt zurück und murmelt grimmig). 
Kenn’ ich nicht dieſen Buſch und Mantel? (Citt näher, heftig.) Ich 
kenne den Buſch und Mantel! (wütend, indem er auf fie losſtürzt und 
fie niederſtößt.) Wenn du drei Leben haft, fò ſteh wieder auf und 
wandle! (Leonore fällt mit einem gebrochenen Laut. Man hört einen Sieges⸗ 
marſch. Trommeln, Hörner und Hoboen.) 


— 


0 


Zwölfter Auftritt. 
Fiesko. Kalkagno. Sacco. Zeuturione. Zibo. Soldaten (mit Muſik und Fahnen 
treten auf). 

Fiesko (ihnen entgegen im Triumph). Genueſer — der Wurf iſt 
geworfen — Hier liegt er, der Wurm meiner Seele — die gräß⸗ 15 
liche Koſt meines Haſſes. Hebet die Schwerter hoch! — Gianettino! 

Kalkagno. Und ich komme, Ihnen zu ſagen, daß zwei Dritt⸗ 
teile von Genua Ihre Partei ergreifen und zu Fieskiſchen Fahnen 
ſchwören — 

Bibo. Und durch mich ſchickt Ihnen Verrina vom Admiral- 20 
ſchiff ſeinen Gruß und die Herrſchaft über Hafen und Meer — 

Zenturione. Und durch mich der Gouverneur der Stadt 
ſeinen Kommandoſtab und die Schlüſſel — 

Sacco. Und in mir wirft ſich (indem er niederfällt) der große 
und kleine Rat der Republik knieend vor feinen Herrn und bittet 25 
fußfällig um Gnade und Schonung — 

Kalkagno. Mich laßt den erſten ſein, der den großen Sieger 
in ſeinen Mauern willkommen heißt — Heil Ihnen! — Senket die 
Fahnen tief! — Herzog von Genua! 

Alle (nehmen die Hüte ab). Heil! Heil dem Herzog von so 
Genua! Gahnenmarſch.) 
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Fiesko (ſtand die ganze Zeit über, den Kopf auf die Bruſt geſunken, in einer 
denkenden Stellung). 

Kalkagno. Volk und Senat ſtehen wartend, ihren gnädigen 
Oberherrn im Fürſten⸗Ornat zu begrüßen — Erlauben Sie uns, 
e Herzog, Sie im Triumph nach der Signoria zu 
ühren! 

5 Fiesko. Erlaubt mir erſt, daß ich mit meinem Herzen mich 
abfinde — Ich mußte eine gewiſſe teure Perſon in banger Ahndung 
zurücklaſſen, eine Perſon, die die Glorie dieſer Nacht mit mir 
teilen wird. (Gerührt zur Geſellſchaft.) Habt die Güte und begleitet 
mich zu eurer liebenswürdigen Herzogin! (Er wil aufbrechen.) 

10 Kalkagno. Soll der meuchelmörderiſche Bube hier liegen 
und jene Schande in dieſem Winkel verhehlen ? 

Zenturione. Steckt ſeinen Kopf auf eine Hellebarde! 

Zibo. Laßt ſeinen zerriſſenen Rumpf unſre Pflaſter kehren! 
(Man leuchtet gegen den Leichnam.) 

Kalkagno (erſchrocken und etwas leiſe). Schaut her, Genueſer! Das 

15 it bei Gott kein Gianettinogeſicht. (une ſehen ftare auf die Leiche.) 

Fiesko (Hält ſtil, wirft von der Seite einen forſchenden Blick darauf, den er 
ſtarr und langſam unter Verzerrungen zurückzieht). Nein, Teufel — Nein, 
das iſt kein Gianettinogeſicht, hämiſcher Teufel! (Die Augen herum⸗ 
gerollt.) Genua mein, fagt ihr? Mein? — (Hinauswütend in einem 
gräßlichen Schrei.) Spiegelfechterei der Hölle! Es iſt mein Weib! 
(Sinkt durchdonnert zu Boden. Verſchworne ſtehen in toter Pauſe und ſchauervollen 


* Gruppen.) 
20 Fiesko (matt aufgerichtet, mit dumpfer Stimme). Hab' ich mein Weib 
ermordet, Genueſer? — Ich beſchwöre euch, ſchielt nicht ſo 


geiſterbleich auf dieſes Spiel der Natur — Gott ſei gelobt! Es 
gibt Schickſale, die der Menſch nicht zu fürchten hat, weil er 
nur Menſch iſt. Wem Götterwolluſt verſagt iſt, wird keine 

25 Teufelqual zugemutet — Dieſe Verirrung wäre etwas mehr. 
(Mit ſchreckhafter Beruhigung.) Genueſer, Gott fei Dank! Es kann 
nicht ſein. 


Dreizehnter Auftritt. 
Vorige. Arabella (kommt jammernd). 


Arabella. Mögen ſie mich umbringen, was hab' ich auch 


itzt noch zu verlieren? — Habt Erbarmen, ihr Männer! — 
30 Hier verließ ich meine gnädige Frau, und nirgends find' ich ſie 
wieder. 


Fiesko (tritt ihr näher, mit leiſer bebender Stimme). Leonore heißt 
deine gnädige Frau? 
Schiller II. 16 
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Arabella (froh). O, daß Sie da find, mein liebſter, guter 
gnädiger Herr! — Zürnen Sie nicht über uns, wir konnten ſie 
nicht mehr zurückhalten. 

Fiesko (zürnt ſie dumpfig an). Du Verhaßte, von was nicht? 

Arabella. Daß ſie nicht nachſprang — 5 

Fiesko (heftiger). Schweig! wohin ſprang? 

Arabella. Ins Gedränge — 

Fiesko (wütend). Daß deine Zunge zum Krokodil würde — 
Ihre Kleider ? 

Arabella. Ein ſcharlachner Mantel — 10 

Fiesko (raſend gegen fie taumelnd). Geh in den neunten Kreis der 
Hölle! — der Mantel? 

Arabella. Lag hier am Boden — 

Einige Verſchworene (murmelnd). Gianettino ward hier er⸗ 
mordet — 15 

Fiesko (todesmatt zurückwankend zu Arabellen). Deine Frau iſt ge⸗ 
funden. (Arabella geht angſtvoll. Fiesko ſucht mit verdrehten Augen im ganzen 
Kreiſe herum, darauf mit leiſer, ſchwebender Stimme, die ſtufenweis bis zum Toben 
ſteigt.) Wahr iſt's — wahr und ich das Stichblatt des unend⸗ 
lichen Bubenſtücks. (Liehiſch um ſich hauend.) Tretet zurück, ihr 
menſchlichen Geſichter! — Ah, (mit frechem Zahnblecken gen Himmel) hätt' 
ich nur ſeinen Weltbau zwiſchen dieſen Zähnen — Ich fühle 
mich aufgelegt, die ganze Natur in ein grinſendes Scheuſal zu 
zerkratzen, bis fie ausſieht wie mein Schmerz. — Guden andern, 
die bebend herumſtehen.) Menſch! — wie es itzt daſteht, das erbärm⸗ 
liche Geſchlecht, ſich ſegnet und ſelig preiſt, daß es nicht iſt wie 25 
ich — Nicht wie ich! — In hohles Beben hinabgefallen.) Ich allein 
habe den Streich! — (aſcher, wilder.) Ich? Warum ich? Warum 
nicht mit mir auch dieſe? Warum ſoll ſich mein Schmerz am 
Schmerz eines Mitgeſchöpfs nicht ſtumpf reiben dürfen? 

Kalkagno (furchtſam). Mein teurer Herzog — 90 

Fiesko (dringt auf ihn ein mit gräßlicher Freude). Ah, willkommen! 
Hier, Gott ſei Dank! iſt einer, den auch dieſer Donner quetſchte! 
(Indem er den Kalkagno wütend in ſeine Arme drückt.) Bruder Zerſchmet⸗ 
terter! Wohl bekomm die Verdammnis! Sie iſt tot! Du haſt 
fie auch geliebt! (er zwingt ihn an den Leichnam und drückt ihm den Kopf dagegen.) 35 
Verzweifle! Sie iſt tot! (Den ſtieren Blick in einen Winkel geheftet.) Ah, daß 
ich ſtünde am Tor der Verdammnis, hinunterſchauen dürfte 
mein Aug' auf die mancherlei Folterſchrauben der ſinnreichen 
Hölle, ſaugen mein Ohr zerknirſchter Sünder Gewinſel — Könnt’ 
ich fie ſehen, meine Qual, wer weiß, ich trüge ſie vielleicht. 40 
(Mit Schauern zur eiche gebend.) Mein Weib liegt hier ermordet — 
Nein, das will wenig fagen! Gachdrücklicher.) Ich, der Bube, habe 
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mein Weib ermordet — O pfui, ſo etwas kann die Hölle 
kaum kitzeln — Erſt wirbelt ſie mich künſtlich auf der Freude 
letztes glätteſtes Schwindeldach, ſchwätzt mich bis an die Schwelle 
des Himmels — und dann hinunter — dann — o, könnte 

5 mein Odem die Peſt unter Seelen blaſen — dann — dann ermord’ 
ich mein Weib — Nein! ihr Witz iſt noch feiner — dann über⸗ 
eilen fih (werächtlich) zwei Augen, und (mit ſchrecklichem Nachdruck) ich 
— ermorde — mein Weib! (Beibend lächelnd). Das ift das 
Meiſterſtück! 

(Alle Verſchworene hängen gerührt an ihren Waffen. Einige wiſchen Tränen aus 
den Augen. Pauſe.) 

10 Fiesko (erſchöpft und ſtiller, indem er im Zirkel herumblickt). Schluchzt 
hier jemand? — Ja, bei Gott, die einen Fürſten würgten, 
weinen! (Im ſtillen Schmerz geſchmolzen.) Redet! Weint ihr über die- 
ſen Hochverrat des Todes, oder weint ihr über meines Geiſtes 
Memmenfall? n ernfter, rührender Stellung vor der Toten verweilend.) Wo 

15 in warme Tränen felſenharte Mörder ſchmelzen, fluchte Fieskos 
Verzweiflung! (Sinkt wemend an ihr nieder). Leonore, vergib — Reue 
zürnt man dem Himmel nicht ab! (Weich mit Wehmut.) Jahre vor⸗ 
aus, Leonore, genoß ich das Feſt jener Stunde, wo ich den 
Genueſern ihre Herzogin brächte — Wie lieblich verſchämt ſah 

20 ich ſchon deine Wangen erröten, deinen Buſen wie fürſtlich ſchön 
unter dem Silberflor ſchwellen, wie angenehm deine liſpelnde 
Stimme der Entzückung verjagen! CGebhafter.) Ha! wie berau- 
ſchend wallte mir ſchon der ſtolze Zuruf zu Ohren, wie ſpiegelte 
ſich meiner Liebe Triumph im verſinkenden Neide! — Leonore 

25 — die Stund' iſt gekommen — Genuas Herzog iſt dein Fiesko 
— und Genuas ſchlechteſter Bettler beſinnt fih, feine Verachtung 
an meine Qual und meinen Scharlach zu tauſchen — (Rührender.) 
Eine Gattin teilt ſeinen Gram — mit wem kann ich meine 
Herrlichkeit teilen? (Er weint heftiger und verbirgt fein Geſicht an der Leiche. 
Rührung auf allen Geſichtern.) 

30 Kalkagno. Es war eine treffliche Dame. 

Zibo. Daß man doch ja den Trauerfall dem Volk noch ver⸗ 
ſchweige! Er nähme den Unſrigen den Mut und gab’ ihn den 
Feinden! 

Fiesko (fteht gefaßt und feft auff. Höret, Genueſer! — die Bor- 

35 ſehung, verſteh' ich ihren Wink, ſchlug mir diefe Wunde nur, 
mein Herz für die nahe Größe zu prüfen. — Es war die gewag⸗ 
teſte Probe — itzt fürcht' ich weder Qual noch Entzücken mehr. 
Kommt! Genua erwarte mich, ſagtet ihr? — Ich will Genua 
einen Fürſten ſchenken, wie ihn noch kein Europäer ſah — 

40 Kommt! dieſer unglücklichen Fürſtin will ich eine Totenfeier 
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halten, daß das Leben ſeine Anbeter verlieren, und die Ver⸗ 
weſung wie eine Braut glänzen ſoll — Itzt folgt eurem Herzog! 
(Gehen ab unter Fahnenmarſch.) 


Vierzehnter Auftritt. 


Andreas Doria. Lomellino. 


Andreas. Dort jauchzen ſie hin. 

Lomellin. Ihr Glück hat ſie berauſcht. Die Tore ſind . 
gegeben. Der Signoria mälzt ſich alles zu. 

Andreas. Nur an meinem Neffen ſcheute das Roß. Mein 
Neffe iſt tot. Hören Sie, Lomellino — 

Lomellin. Was? Noch? Noch hoffen Sie, Herzog? 
Andreas (ernst). Zittre du für dein Leben, weil du mich 
Herzog ſpotteſt, wenn ich auch nicht einmal hoffen darf. 10 
Lomellin. Gnädigſter Herr — eine brauſende Nation liegt 
in der Schale Fieskos — Was in der Ihrigen? 

Andreas (groß und warm). Der Himmel! 

Lomellin (hämiſch die Achſel zucken). Seitdem das Pulver er- 
funden iſt, kampieren die Engel nicht mehr. 15 

Andreas. Erbärmlicher Affe, der einem verzweifelnden Grau⸗ 
kopf feinen Gott noch nimmt! (ernſt und gebtetend.) Geh! mache 
bekannt, daß Andreas noch lebe — Andreas, ſagſt du, erſuche 
ſeine Kinder, ihn doch in ſeinem achtzigſten Jahre nicht zu den 
Ausländern zu jagen, die dem Andreas den Flor ſeines Vater⸗ 20 
lands niemals verzeihen würden. Sag' ihnen das, und Andreas 
erſuche ſeine Kinder um ſo viel Erde in ſeinem Vaterland für 
ſo viel Gebeine! 

Lomellin. Ich gehorſame, aber verzweifle. (Wil gehen.) 

Andreas. Höre, und nimm diefe eisgraue Haarlode mit — 25 
Sie war die letzte, ſagſt du, auf meinem Haupt, und ging los 
in der dritten Jännernacht, als Genua losriß von meinem Her⸗ 
zen, und habe achtzig Jahre gehalten, und habe den Kahlkopf 
verlaſſen im achtzigſten Jahre — die Haarlocke iſt mürbe, aber 
doch ſtark genug, dem ſchlanken Jüngling den Purpur zu 30 
knüpfen. (Er geht ab mit verhülltem Geſicht. Lomellin eilt in eine entgegengeſetzte 
Gaſſe. Man hört ein tumultuariſches Freudengeſchrei unter Trommeten und Pauken.) 


Fünfzehnter Auftritt. 
Verrina (vom Hafen). Berta und Bourgognino. 


Verrina. Man jauchzt. Wem gilt das ? 
Bourgognino. Sie werden den Fiesko zum Herzog ausrufen. 
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Berta (chmiegt fiğ ängstlich an Bourgognino). Mein Vater iſt fürch⸗ 
terlich, Scipio! 
Verrina. Laßt mich allein, Kinder! O Genua! Genua! 
Bourgognino. Der Pöbel vergöttert ihn und foderte mies 
5 hernd den Purpur. Der Adel ſah mit Entſetzen zu und durfte 
nicht Nein ſagen. 
Verrina. Mein Sohn, ich hab' alle meine Habſeligkeiten zu 
Gold gemacht und auf dein Schiff bringen laſſen. Nimm deine 
Frau und ſtich unverzüglich in See! Vielleicht werd' ich nach⸗ 
10 kommen. Vielleicht — nicht mehr. Ihr ſegelt nach Marſeille, 
und (hwer und gepreßt fie umarmend) Gott geleit' euch! Schnell ab.) 
Berta. Um Gotteswillen! Worüber brütet mein Vater? 
Bourgognino. Verſtandſt du den Vater? 
Berta. Fliehen, o Gott! Fliehen in der Brautnacht! 
15 Bourgognino. So ſprach er — und wir gehorchen. (Beide 
gehen nach dem Hafen.) 


Sechzehnter Auftritt. 
Verrina. Fiesko (im herzoglichen Schmuck). (Beide treffen aufeinander.) 


Fiesko. Verrina! Erwünſcht. Eben war ich aus, dich zu 
ſuchen. 

Verrina. Das war auch mein Gang. 

Fiesko. Merkt Verrina keine Veränderung an feinem 

20 Freunde? 

Verrina (zurückhaltend). Ich wünſche keine. 

Fiesko. Aber ſiehſt du auch keine? 

Verrina (ohne ihn anzuſehen). Ich hoffe, nein! 

Fiesko. Ich frage, findeſt du keine? 

25 Verrina (nach einem flüchtigen Blich. Ich finde keine. 

Fiesko. Nun, ſiehſt du, ſo muß es doch wahr ſein, daß die 
Gewalt nicht Tyrannen macht. Seit wir uns beide verließen, 
bin ich Genuas Herzog geworden, und Verrina (indem er ihn an 
die Bruſt drückt) findet meine Umarmung noch feurig wie ſonſt. 

30 Verrina. Deſto ſchlimmer, daß ich fie froſtig erwidern muß; 
der Anblick der Majeſtät fällt wie ein ſchneidendes Meſſer zwiſchen 
mich und den Herzog! Johann Ludwig Fiesko beſaß Länder in 
meinem Herzen — itzt hat er ja Genua erobert, und ich nehme 
mein Eigentum zurück. 

35 Fiesko (betreten). Das wolle Gott nicht! Für ein Herzogtum 
wäre der Preis zu jüdiſch. 

Verrina (murmelt düster). Hum! Iſt denn etwa die Freiheit 
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in der Mode geſunken, daß man dem erſten dent beſten Republiken 
um ein Schandengeld nachwirft? 

Fiesko (beißt die Lippen zuſammen). Das ſag' du niemand als 
dem Fiesko. 

Verrina. O natürlich! Ein vorzüglicher Kopf muß es immer 5 
ſein, von dem die Wahrheit ohne Ohrfeige wegkommt — Aber 
ſchade! der verſchlagene Spieler hat's nur in einer Karte 
verſehn. Er kalkulierte das ganze Spiel des Neides, aber 
der raffinierte Witzling ließ zum Unglück die Patrioten aus. 
(Sehr bedeutend.) Hat der Unterdrücker der Freiheit auch einen 10 
Kniff auf die Züge der römiſchen Tugend zurückbehalten? Ich 
ſchwör' es beim lebendigen Gott, eh' die Nachwelt meine Gebeine 
aus dem Kirchhof eines Herzogtums gräbt, ſoll ſie ſie auf 
dem Rade zuſammenleſen! 

Fiesko (nimmt ihn mit Sanftmut bei der Hand). Auch nicht, wenn 15 
der Herzog dein Bruder iſt? wenn er ſein Fürſtentum nur zur 
Schatzkammer ſeiner Wohltätigkeit macht, die bis itzt bei ſeiner 
haushälteriſchen Dürftigkeit betteln ging? Verrina, auch dann 
nicht? 

Verrina. Auch dann nicht — und der verſchenkte Raub hat 20 
noch keinem Dieb von dem Galgen geholfen. Überdies ging dieſe 
Großmut bei Verrina fehl. Meinem Mitbürger konnt' ich ſchon 
erlauben, mir Gutes zu tun — meinem Mitbürger hofft' ich's 
wett machen zu können. Die Geſchenke eines Fürſten find Gnade 
— und Gott iſt nur gnädig. 25 

Fiesko (ärgerlich). Wollt' ich doch lieber Italien vom Atlanter⸗ 
meer abreißen, als dieſen Starrkopf von ſeinem Wahn! 

Verrina. Und Abreißen iſt doch ſonſt deine ſchlechteſte Kunſt 
nicht, davon weiß das Lamm Republik zu erzählen, das du dem 
Wolf Doria aus dem Rachen nahmſt — es ſelbſt aufzufreſſen. 30 
— Aber genug! Nur im Vorbeigehen, Herzog, ſage mir, was 
verbrach denn der arme Teufel, den Ihr am Jeſuiterdom auf⸗ 
knüpftet ? 

Fiesko. Die Kanaille zündete Genua an. 

Verrina. Aber doch die Geſetze ließ die Kanaille noch ganz. 35 

Fiesko. Verrina brandſchatzt meine Freundſchaft. 

Verrina. Hinweg mit der Freundſchaft! Ich jage dir ja, 
ich liebe dich nicht mehr; ich ſchwöre dir, daß ich dich haſſe — 
haſſe wie den Wurm des Paradieſes, der den erſten falſchen Wurf 
in der Schöpfung tat, worunter ſchon das fünfte Jahrtauſend 
blutet — Höre, Fiesko — Nicht Untertan gegen Herrn — nicht 
Freund gegen Freund — Menſch gegen Menſch red' ich zu 
dir. (Scharf und heftig.) Du haft eine Schande begangen an der 
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Majeſtät des wahrhaftigen Gottes, daß du dir die Tugend die 
Hände zu deinem Bubenſtück führen und Genuas Patrioten mit 
Genua Unzucht treiben ließeſt — Fiesko, wär' auch ich der 
Redlichdumme geweſen, den Schalk nicht zu merken, Fiesko, bei 
s allen Schauern der Ewigkeit! einen Strick wollt' ich drehen aus 
meinen eignen Gedärmen und mich erdroſſeln, daß meine fliehende 
Seele in gichtriſchen Schaumblaſen dir zuſpritzen ſollte. Das 
fürſtliche Schelmenſtück drückt wohl die Goldwage menſchlicher 
Sünden entzwei, aber du haſt den Himmel geneckt, und den 
10 Prozeß wird das Weltgericht führen. 
(Jiesko erſtaunt und ſprachlos mißt ihn mit großen Augen.) 

Verrina. Beſinne dich auf keine Antwort! Itzt ſind wir 
fertig. Nach einigem Auf- und Niedergehen.) Herzog von Genua! Auf 
den Schiffen des geſtrigen Tyrannen lernt' ich eine Gattung armer 
Geſchöpfe kennen, die eine verjährte Schuld mit jedem Ruder⸗ 

15 ſchlag wiederkäuen und in den Ozean ihre Tränen weinen, 
der wie ein reicher Mann zu vornehm iſt, ſie zu zählen — Ein 
guter Fürſt eröffnet ſein Regiment mit Erbarmen. Wollteſt du 
dich entſchließen, die Galeerenſklaven zu erlöſen? 

Fiesko (ſcharf). Sie feien die Erſtlinge meiner Tyrannei — 

20 Geh und verkündige ihnen allen Erlöſung! 

Verrina. So machſt du deine Sache nur halb, wenn du 
ihre Freude verlierſt. Verſuch' es und gehe ſelbſt! Die großen 
Herrn ſind ſo ſelten dabei, wenn ſie Böſes tun; ſollten ſie auch 
das Gute im Hinterhalt ſtiften? — Ich dächte, der Herzog wäre 

25 für keines Bettlers Empfindung zu groß. 

Fiesko. Mann, du biſt ſchrecklich; aber ich weiß nicht, warum 
ich folgen muß. (Beide gehen dem Meer zu.) 

Verrina (Hält ftit, mit Wehmut). Aber, noch einmal umarme 
mich, Fiesko! Hier iſt ja niemand, der den Verrina weinen 

30 ſieht und einen Fürſten empfinden. (Er drückt ihn innig.) Gewiß, 
nie ſchlugen zwei größere Herzen zuſammen, wir liebten uns doch 
fo brüderlich warm — (Seftig an Fieskos Halſe weinend.) Fiesko! 
Fiesko! Du räumſt einen Platz in meiner Bruſt, den das Men⸗ 
ſchengeſchlecht, dreifach genommen, nicht mehr beſetzen wird. 

35 Fiesko (ſehr gerührt). Sei — mein — Freund! 

Verrina. Wirf dieſen häßlichen Purpur weg, und ich bin's! 
— Der erte Fürft war ein Mörder und führte den Purpur ein, 
die Flecken ſeiner Tat in dieſer Blutfarbe zu verſtecken — Höre, 
Fiesko — ich bin ein Kriegsmann, verſtehe mich wenig auf naſſe 

40 Wangen — Fiesko — das ſind meine erſten Tränen — Wirf 
dieſen Purpur weg! 

Fiesko. Schweig! 
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Verrina (heftiger). Fiesko — laß hier alle Kronen dieſes 
Planeten zum Preis, dort zum Popanz all ſeine Foltern legen, 
ich ſoll knien vor einem Sterblichen — ich werde nicht knien 
— Fiesko! (indem er niederfällt) es ift mein erſter Kniefall — Wirf 
dieſen Purpur weg! 5 

Fiesko. Steh auf und reize mich nicht mehr! 

Verrina (entſchloſſen). Ich ſteh' auf, reize dich nicht mehr. 
(Sie ſtehen an einem Brett, das zu einer Galeere führt.) Der Fürſt hat den 
Vortritt. (Gehen über das Brett.) 

Fiesko. Was zerrſt du mich ſo am Mantel? — er fällt! 10 

Verrina (mit fürchterlichem Hohn). Nun, wenn der Purpur fällt, 
muß auch der Herzog nach. (er ſtürzt ihn ins Meer.) 

Fiesko (ruft aus den Wellen). Hilf, Genua! Hilf! Hilf, dei⸗ 
nem Herzog! (Sinit unter.) 


Siebzehnter Auftritt. 
Kalkagno. Sacco. Bibo. Zenturione. Verſchworene. Voll. 

(Alle eilig, ängſtlich.) 

Kalkagno (ſchreit). Fiesko! Fiesko! Andreas it zurück, halb 15 
Genua fpringt dem Andreas zu. Wo ift Fiesko? 

Verring (mit feſtem Ton). Ertrunken! 
Zenturione. Antwortet die Hölle oder das Tollhaus? 
Verrina. Ertränkt, wenn das hübſcher lautet — Ich geh' 


zum Andreas. 20 
(Alle bleiben in ſtarren Gruppen ſtehen. Der Vorhang fällt.) 
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